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Vorwort

Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,

2016 startete das BBSR neun Mo-
dellvorhaben zur nachhaltigen Wei-
terentwicklung von Gewerbegebieten. 
Drei Jahre lang haben engagierte 
Personen und Institutionen Strategien 
und Handlungsansätze für die städte-
bauliche Erneuerung von Gewerbege-
bieten erarbeitet.

Die überwiegend in den 1960er- 
bis 1980er-Jahren entstandenen Ge-
biete weisen ein breites Spektrum 
an städtebaulichen Strukturen und 
Funktionen auf. Kleine Handwerks- 
und Gewerbebetriebe finden sich hier 
ebenso wie große Gewerbebetriebe 
oder industrielle Produktionsstätten. 
Die Stadträume sind mit vielen He-
rausforderungen konfrontiert: Dazu 
zählen Nutzungskonflikte und Eng-
pässe in der Flächenverfügbarkeit, 
aber auch Leerstände bzw. Mindernut-
zungen. Hinzu kommen Umweltbela-
stungen, Modernisierungsrückstände 
an Gebäuden und Anlagen, Mängel in 
der Freiraumgestaltung und der Ver-
kehrserschließung. Zugleich bergen 
diese Gebiete beachtliches Potenzial 
für eine nachhaltige Stadtentwicklung, 
beispielsweise in punkto Ressourcen- 
und Flächeneffizienz.

Die Modellvorhaben erprobten un- 
terschiedliche Managementansätze. 
Einige beziehen sich auf bestimmte 
Sachaufgaben wie das Flächen-, Leer-
stands- oder Gebäudemanagement, 

andere wiederum folgen umfassen-
deren Ansätzen im Sinne eines Ge-
werbegebietsmanagements. In den 
Modellvorhaben ist es gelungen, 
funktionsfähige Formen der Zusam-
menarbeit  zwischen den Akteuren 
aufzubauen – städtischen Ämtern, 
Immobilieneigentümern, Gewerbe-
betrieben und vielen weiteren Be-
teiligten. Solche quartierbezogenen 
Arbeitsstrukturen erweisen sich als 
unerlässlich für einen Konsens über 
Profil und Entwicklungsperspektiven 
der Gewerbegebiete. Das ist wiederum 
die Grundlage für die konzeptionellen 
und operativen Schritte einer nach-
haltigen Gewerbegebietsentwicklung.

Ich freue mich, dass wir Ihnen mit 
diesem Heft der ExWoSt-Informatio-
nen die Handlungsansätze vorstellen 
können. Die Beispiele zeigen, was 
eine integrierte Herangehensweise, 
die gebietsbezogene Kooperation und 
die Kombination von Förder- und 
Ordnungsinstrumenten bewirken 
können. Diese Chancen gilt es für eine 
nachhaltige Entwicklung bestehender 
Gewerbegebiete zu nutzen.

Ich wünsche Ihnen eine anregende 
Lektüre.

Dr. Markus Eltges
Leiter des Bundesinstituts für Bau-, 
Stadt- und Raumforschung (BBSR)
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Das ExWoSt- 
Forschungsfeld

Das Forschungsfeld im „Experimentellen Wohnungs- und Städtebau“ 
(ExWoSt) widmet sich der nachhaltigen Weiterentwicklung von Gewer-
begebieten. ExWoSt ist ein Bundesprogramm zur praxisgestützten und 
anwendungsorientierten Ressortforschung auf dem Gebiet der Stadtent-
wicklung. Damit möchte der Bund Erkenntnisse für die Weiterentwick-
lung seiner städte- und wohnungsbaupolitischen Instrumente gewinnen.

Das Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) führt 
das Forschungsfeld im Auftrag des Bundesministeriums des Innern, für 
Bau und Heimat (BMI) durch. Neun städtebauliche Modellvorhaben 
befassten sich von Anfang 2015 bis Ende 2018 mit der nachhaltigen  
Weiterentwicklung von Gewerbegebieten.

Ausgangslage und Problemstellung
In den Ballungsräumen stößt die 

Ausweisung von Industrie- und Ge-
werbegebieten an den Stadträndern 
inzwischen auf umweltrechtliche 
Grenzen und gesellschaftliche Wider-
stände. Vielen Städten stehen wenige 
oder keine gewerblichen Neubau-
flächen mehr zur Verfügung. Der 
Handlungsdruck zur Innenentwick-
lung auch in Bezug auf gewerbliche 
Nutzungen nimmt gerade in größeren 
Städten zu. Mit steigender Sensibilisie-
rung für Umweltbelange, Klimawandel 
und Nachhaltigkeit in der Planung 
rücken damit seit einigen Jahren die 
Potenziale bestehender Industrie- und 
Gewerbegebiete verstärkt ins Blickfeld 
der Stadtentwicklung. Die Sicherung 
und Weiterentwicklung bestehender 
Gewerbegebiete ist zudem mit dem 
Ziel verbunden, Wirtschaftskraft in der 
Stadt zu halten und wohnungsnahe 
Arbeitsplätze zu sichern.

Die dem Forschungsfeld vorge-
schaltete ExWoSt-Studie „Nachhaltige 
Entwicklung von Gewerbegebieten im 
Bestand“ identifizierte vor allem für 
Gewerbegebiete aus den 1960er- bis 
1980er-Jahren einen Forschungs- und 
Entwicklungsbedarf. Kennzeichnend 
sind sehr heterogene Strukturen und 
unterschiedliche Gewerbearten. Sie 
gehen mit Leerständen und Minder-
nutzungen einher. Nutzungskonflikte, 
Umweltbelastungen, Modernisie-
rungsrückstände sowie Mängel in der 
Freiraumgestaltung und Verkehrser-
schließung führen oftmals dazu, dass 
die Bestandsgebiete ihre Funktion im 
kommunalen und regionalen Zusam-
menspiel der Gewerbestandorte nicht 
mehr angemessen erfüllen können. 
Als „vergessene“ Stadträume bleiben 

sie im „Schatten“ stadtplanerischer 
Steuerung und Intervention weitge-
hend sich selbst überlassen.

Die üblichen Instrumente der 
öffentlichen Hand zur Steuerung 
von Aufwertungs- und Revitalisie-
rungsprozessen stoßen hier schnell 
an ihre Grenzen. Vielfach fehlen die 
notwendigen Ressourcen für den Zu-
griff auf Flächen und die Umsetzung 
von Aufwertungsstrategien. Gleich-
zeitig ist die funktionale, energetische 
und gestalterische Qualifizierung 
bestehender Gewerbegebiete eine 
ganzheitliche Herausforderung. Die 
nachhaltige Weiterentwicklung von 
Gewerbegebieten kann einen Beitrag 
dazu leisten, die Gebiete städtebaulich 
besser zu integrieren, die Innenent-
wicklung zu fördern und damit den 
Flächenverbrauch zu reduzieren, die 
Lebensqualität zu verbessern, die 
Wirtschaft zu stärken und Mobilität 
stadtverträglich zu gestalten. Sie kann 
zudem Umwelt- und Klimaschutz 
sowie Ressourceneffizienz verbessern. 

Forschungsfeldstruktur
Mit dem ExWoSt-Forschungsfeld 

„Nachhaltige Weiterentwicklung von 
Gewerbegebieten“ griff der Bund diese 
Herausforderungen auf und ging der 
Frage nach, wie die städtebauliche 
Erneuerung und zukunftsfähige Ent-
wicklung bestehender Gewerbege-
biete die nachhaltige Stadtentwick-
lung vorantreiben und zugleich zur 
Umwelt- und Klimaverträglichkeit 
beitragen kann. Um praxisgestützte 
Erkenntnisse zu städtebaulichen, in-
strumentellen und prozessbezogenen 
Maßnahmen zu gewinnen, wurden 
neun Modellvorhaben durchgeführt.
die entsprechende Ansätze entwickeln 
und erproben sollten.

Mit der Begleitforschung zum 
Forschungsfeld „Nachhaltige Weiter-
entwicklung von Gewerbegebieten“ 
im Rahmen des „Experimentellen 
Wohnungs- und Städtebaus“ war das 
BBSR betraut, das durch die externe 
Forschungsassistenz agl/Saarbrücken 
und BPW/Bremen unterstützt wurde. 
Zu den Aufgaben der Begleitforschung 
gehörten insbesondere die Struk-
turierung des Durchführungs- und 
Forschungsprozesses, die fachliche 
Auswahl und wissenschaftliche Be-
gleitung der Modellvorhaben sowie 
die Zusammenführung und übergrei-
fende Auswertung der Untersuchungs- 
ergebnisse.

Das Vorhaben – der Prozess 
In der Vorbereitungsphase von De-

zember 2014 bis Oktober 2015 wurden 
der Forschungs- und Bearbeitungs-
ansatz weiter präzisiert, der Projekt- 
aufruf für und die Anforderungen an 
Modellvorhaben ausgearbeitet sowie 
Kriterien zur Bewertung der Bewer-
bungen entwickelt. Am 25. März 2015 
wurde der Projektaufruf auf der Web-
site des BBSR veröffentlicht. 23 Städte 
bewarben sich als Modellvorhaben. 
Nach einer umfassenden fachlichen 
Vorprüfung wurden neun Bewerber 
zur Abgabe eines Zuwendungsantrags 
aufgefordert. Nach Abschluss des 
Antragsverfahrens erhielten die Mo-
dellvorhaben im Dezember 2015 ihre 
Zuwendungsbescheide und konnten 
mit ihren ExWoSt-Bausteinen starten. 

Die Laufzeit der ExWoSt-Modell-
vorhaben „Nachhaltige Weiterentwick-
lung von Gewerbegebieten“ endete 
am 15. Dezember 2018. 

Das ExWoSt-Forschungsfeld
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Augsburg – 
Gewerbeschwerpunkt Lechhausen
Integrierte Gebietsentwicklung 
„Augsburg Umweltpark“ 

Karlsruhe – Gewerbequartier Grünwinkel
REGEKO – „Ressourcenoptimiertes
Gewerbeflächenmanagement durch Kooperation"

Frankfurt am Main – Gewerbegebiete 
Fechenheim-Nord und Seckbach 
Bestand hat Zukunft

Kassel – Gewerbegebiet Waldau-West
Handlungsstrategien zur Konsolidierung 
und nachhaltigen Weiterentwicklung

Ratingen – 
Gewerbegebiet Tiefenbroich/West 
InWest 2025 – Chancen gemeinsam nutzen. 
Neuaufstellung eines Gewerbe- und Bürostandortes

Dortmund – Gewerbe- und 
Industriegebiet Dorstfeld West
Innovation Business Park – 
zukunftsfähige Weiterentwicklung

Hamburg – Industriegebiet 
Billbrook/Rothenburgsort
Revitalisierung und Modernisierung 
des Industriegebiets

Berlin-Lichtenberg – 
Gewerbegebiet Herzbergstraße
Ein Ostberliner Traditionsstandort 
im Aufbruch

Oranienburg –  
Gewerbepark Mitte
Aktivierung und Qualifizierung 
des Gewerbegebiets

Die neun städtebaulichen Modellvorhaben im Überblick 
(Quelle: agl 2016, auf Basis von Geodaten des BBSR)
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Augsburg

Die Modellvorhaben

Gewerbe- 
schwerpunkt  
Lechhausen

Integrierte Gebietsentwicklung „Augsburg Umweltpark“

Projektträger: 
Stadt Augsburg, Wirtschaftsförderung,  
Kontakt: Karl Bayerle (wirtschaftsfoerderung@augsburg.de)

Projektbeteiligte:
Stadtplanungsamt, Team Stadtentwicklung  
und Flächennutzungsplanung

Blick auf den Augsburger Osten (Foto: Peter Baumgartner)

Hintergrund des Modellvorhabens
Nach München und Nürnberg ist 

der Wirtschaftsraum Augsburg Bayerns  
drittgrößter Verdichtungsraum und 
zählt zu den wachstumsstarken Regi-
onen in Bayern und Süddeutschland. 
Um auch mittel- und langfristig ein 
ausreichendes und differenziertes 
Angebot für Neuansiedlungen und 
Erweiterungen bereitstellen zu kön-
nen, rücken die Potenziale bestehen-
der Industrie- und Gewerbegebiete 
verstärkt ins Blickfeld der Augsburger 
Stadtentwicklungspolitik. 

Seit 2014 wird ein Stadtentwick-
lungskonzept mit mittel- bis langfri-
stigen Perspektiven für Augsburg er-
arbeitet. Das Augsburger ExWoSt-Mo-
dellvorhaben im Gewerbeschwerpunkt 
Lechhausen Nord soll als Pilotprojekt 
und Fokusraum des Stadtentwick-
lungskonzepts die darin formulierten 
Ziele und Maßnahmen räumlich und 
fachlich konkretisieren und Lösungs-
wege für deren pragmatische Umset-
zung aufzeigen. 

Situation 
Der Gewerbeschwerpunkt Lech-

hausen Nord ist Teil des größten, 
ca. 4 km nordöstlich der Innenstadt 
gelegenen Augsburger Gewerbe-
standorts Nordost. Hier siedelten sich 
seit den 1950er-Jahren verschiedene 
gewerblich-industrielle Nutzungen 
an. Die kleinen und mittleren Betriebe 
zeigen heute eine große Branchenviel-
falt. Einige Großbetriebe dominieren 
die städtebauliche Struktur. Einzelne 
Gebäude werden zu Wohnzwecken 
genutzt. Heute sieht sich das Quartier 
mit zunehmenden Trading-down-
Tendenzen konfrontiert. Moderni-
sierungsrückstände im Baubestand 
und im öffentlichen Raum führen zu 

stadträumlichen Defiziten und Qua-
litätsmängeln. Trotz hoher Flächen- 
nachfrage, insbesondere durch spezi-
fische Nutzergruppen wie z. B. kleine 
Handwerksbetriebe gibt es Brachflä-
chen und Leerstände. Mit der Zunah-
me von Bordellen und Vergnügungs-
stätten verstärken sich die Konflikte 
sowohl mit den Gewerbetreibenden 
im Gebiet als auch mit der angren-
zenden Wohnnutzung. Eine fehlende 
Vernetzung und mangelhafte Ausstat-
tung von Frei- und Grünräumen sowie 
eine unzureichende Erschließung mit 
dem öffentlichen Nahverkehr haben 
zum deutlichen Imageverlust des 
Quartiers beigetragen. Defizite und 
Risiken überlagern inzwischen deut-
lich die Stärken des Gebiets, z. B. die 
besondere Lagegunst.

ExWoSt-Bausteine und  
durchgeführte Aktivtäten 

Das ExWoSt-Modellvorhaben und 
weitere Projekte dienen der städte-
baulichen, ökologischen und ökono-

mischen Qualifizierung des gesamten 
Gewerbeschwerpunkts. Neben der 
Förderung von Stärken und Potenzia-
len für das Gewerbequartier Lechhau-
sen Nord sollen auch die weiteren Ge-
bietsteile Umweltpark und mögliche 
Gewerbeneubauflächen südlich des 
Bestandsgebiets als ein sich ergän-
zender, attraktiver Wirtschaftsstandort 
gesichert und profiliert werden.

Mit einem integrierten Gebiets- 
entwicklungskonzept wurden die 
strategischen Ansätze und Ziele des 
Stadtentwicklungskonzepts inhaltlich 
und teilräumlich konkretisiert, mit 
weiteren Fachkonzepten abgestimmt 
und die Umsetzung vorbereitet. Das 
Konzept entstand im Rahmen eines 
intensiven Dialogs mit den Akteuren 
vor Ort. Über verschiedene Veranstal-
tungen wie Workshops, Stadtforum 
und Quartiersspaziergang erfolgte 
eine enge Einbindung interessierter 
Bürger, der Stadtverwaltung, der Ge-
werbetreibenden und Grundstücks- 
eigentümer, sonstiger Multiplikatoren 
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sowie der Presse.
Auf Grundlage einer Raumanalyse 

wurden unterschiedliche Szenarien 
entworfen, die anschaulich mögliche 
Entwicklungspfade des Gebiets auf-
zeigen. Schlussendlich fiel die Ent-
scheidung zugunsten eines bestands-
orientierten Szenarios für die weitere 
Entwicklung des Quartiers, das mit 
den bereits vorhandenen Qualitäten 
in Einklang steht und dessen Umset-
zung mit einem für alle Beteiligten 
vertretbaren Aufwand und Ressour-
ceneinsatz erreicht werden kann. Vor 
diesem Hintergrund definiert das 
Entwicklungskonzept Ziele und Maß-
nahmen und setzt Prioritäten in den 
Handlungsfeldern Lage und Verkehr, 
Nutzung und Bebauung, Grün und 
Umwelt sowie Klimaverträglichkeit. 

Ein umfassender Maßnahmen-
katalog legt zeitliche Prioritäten fest 
und benennt Verantwortlichkeiten 
für jede vorgeschlagene Maßnahme. 
Die Umsetzung soll in Kooperation 
mit den Fachressorts erfolgen. Erste 
Maßnahmen wurden inzwischen 
realisiert. So entstehen auf dem ehe-
maligen BayWa-Areal „Die Höfe“ – ein 
Handwerkerareal mit 39 Gewerbeein-
heiten für kleinere Unternehmen und 
Handwerksbetriebe. Die Vernetzung 
des Quartiers über Fuß- und Radwege 
wird im Rahmen verschiedener Pro-
jekte vorangetrieben. 

oben: Maßnahmenplan des Entwick-
lungskonzepts „Gewerbegebiet Lech-
hausen Nord“ (Quelle: Herwarth+Holz 
2017; Datengrundlagen: DISTA, 
Geodatenamt Augsburg)

rechts: BayWa-Areal vor und nach der 
Umstrukturierung (Fotos, von links: 
Herwarth+Holz, Wirtschaftsförderung 
Stadt Augsburg)

Einwohnerzahl der Stadt (Stand 31.12.2018): 298.255 
Bevölkerungsprognose: wachsend

Gebietstyp: Gewerbegebiet überwiegend mit kleinen bis mittleren Gewerbebetrieben und Handwerk 
Nutzungsarten gemäß FNP/B-Plan: überwiegend GE, teilweise GI, kleinteilig SO Einkaufszentrum/Einzelhandel, W; 
fast flächendeckend B-Pläne; vereinzelt Regelung nach § 34 BauGB 
Gebietsgröße: ca. 144 ha 
Anteil an den Industrie- und Gewerbeflächen der Gesamtstadt (Stand 2017): 21,7 % 

Anzahl Unternehmen: ca. 270 
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte: ca. 11.000 
Anteil an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten der Gesamtstadt (Stand 10/2018): 7,6 % 
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
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Auch zur Optimierung der Bus-
anbindung sowie der Versorgung mit 
Kindergartenplätzen werden verschie-
dene Ansätze verfolgt.

Ein weiteres Ziel des ExWoSt-
Modellvorhabens war die Aktivierung 
der im Gewerbeschwerpunkt ansäs-
sigen Eigentümer und Unternehmen 
und der Aufbau eines Unterneh-
mensnetzwerks. Dabei konnten die 
Projektträger an bereits bestehende 
Netzwerkstrukturen im Bereich des 
Umweltparks anknüpfen. Es fanden 
mehrere Beteiligungsveranstaltungen 
zum Entwicklungskonzept statt. Zu-
dem kooperierten ca. 30 Akteure in 
einem „Aktivkreis“. Eine Arbeitsgrup-
pe des Aktivkreises lotete die Möglich-
keiten aus, ein Unternehmensnetz-
werk zu institutionalisieren und ein 
Gebietsmanagement einzurichten. 
Mögliche Organisationsformen einer 
Standortgemeinschaft wurden dis-
kutiert, ohne dass man sich auf eine 
Form verständigen konnte. Vorerst soll 
es bei einem losen Zusammenschluss 
der Akteure bleiben; mittelfristig ist 
die Gründung eines Vereins denkbar.

Die Wirtschaftsförderung der Stadt 
Augsburg hat sich dafür entschieden, 
einen unabhängigen Gebietsmana-
ger zu beauftragen, der die Akteure 
vor Ort für drei Jahre betreuen wird. 
Neben der CIMA Management + Be-

ratung GmbH ist auch die Wirtschafts-
förderung weiterhin eng in die Netz-
werkarbeit eingebunden. Die Kom-
munikation erfolgt im Wesentlichen 
über die Gremienarbeit (Sitzungen 
von Aktivkreis und Arbeitsgruppe) 
und im Rahmen von Veranstaltungen. 
Daneben wird das Unternehmerfrüh-
stück einmal pro Quartal bei einem 
Gastgeber im Gebiet fortgesetzt. 

Gegen das Eindringen unerwünsch-
ter Nutzungen sollte ein gesamtstäd-
tisches Strukturkonzept Gewerbe, 
Bordelle und Vergnügungsstätten 
Lösungsstrategien aufzeigen. Auf-
grund der Entwicklungen im Gebiet ist 
dieses Konzept für das Gewerbegebiet 
Lechhausen Nord von besonderer 
Bedeutung. Aufbauend auf den Er-
gebnissen eines Gutachtens verfolgt 
die Stadt Augsburg ein bauplanungs-
rechtliches Konzept zur Steuerung von 
Bordellen, bordellartigen Betrieben 
und sexbezogenen Vergnügungsstät-
ten. Diese Betriebe sollen demnach 
weder in besonders hochwertigen 
Gewerbegebieten angesiedelt werden 
noch in der Nähe „sensibler“ Einrich-
tungen (soziale Infrastruktur) und Be-
reichen, die dem besonderen Städte- 
baurecht (Sanierung, Stadtumbau) 
unterliegen bzw. sich aktuell bereits in 
Aufwertung befinden, wozu auch das 
ExWoSt-Projektgebiet zählt. Das auf 

dieser Grundlage erstellte und vom 
Stadtrat beschlossene Prüfschema  
des Stadtplanungsamts wird in der 
Bauleitplanung und im Rahmen der 
städtebaulichen Begutachtung in 
Bauordnungsverfahren konsequent 
angewendet.

Die zielgerichtete Kommunikation 
der Standortvorteile und die Verbesse-
rung des Images standen im Fokus der 
Marketing- und Öffentlichkeitsarbeit. 
Gemeinsam mit den Unternehmen 
und Eigentümern wurde ein Katalog 
geeigneter Marketinginstrumente 
erarbeitet. Die Stärkung der Stand-
ortvorteile und deren zielgerichtete 
Kommunikation standen dabei im Vor-
dergrund. Ein Ergebnis dieser Arbeiten 
ist die Gebietsbezeichnung „Augsburg 
Ost“ mit dem Logo und Claim „Augs-
burg Ost – Der stärkste Gewerbebezirk 
in Bayerisch-Schwaben“. Dies wird 
dem insgesamt sehr heterogenen 
Profil an Unternehmen gerecht und 
transportiert die besondere Lagegunst 
sowie die hervorragende Verkehrs- 
anbindung des Gebiets.

Einen wichtigen Beitrag zur Be-
kanntmachung der Aktivitäten liefert 
die Website www.augsburg-ost.de, die 
u. a. ein Unternehmerverzeichnis, ein 
Flächenportal und Mittagstischange-
bote umfasst. 

oben: Claim (Quelle: CIMA)

rechts: Impressionen vom Unter-
nehmerfrühstück (Fotos: Wirtschafts-
förderung Stadt Augsburg)
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Zentrale Ergebnisse
• Integriertes Entwicklungskonzept, das Ziele und Maßnahmen in vier Handlungsfeldern festlegt
• Aktivkreis und Arbeitsgruppe zur Festlegung relevanter Themen, Projekte und Maßnahmen
• regelmäßige Unternehmenstreffen (Unternehmerfrühstück)
• Gebietsbezeichnung „Augsburg Ost“, Claim „Augsburg Ost – Der stärkste Gewerbebezirk in Bayerisch-Schwaben“
• Projekt-Website https://wirtschaft.augsburg.de/netzwerk/gebietsmanagement-augsburg-ost/
• Handlungsanleitung zur bauplanungsrechtlichen Klärung der Zulässigkeit prostitutiver Nutzungen
• Gebietsmanagement, das über die ExWoSt-Projektlaufzeit hinaus weitergeführt wird

Weitere Ergebnisse aus und Wechselwirkungen mit
• dem BMBF-Projekt „Nachhaltige Transformation urbaner Räume: Stadtgrün wertschätzen“,
• der „Energiekarawane“ sowie mit „KöP“ – Klimaschutz in öffentlichen Projekten.

Weitere Forschungs- und Förder-
aktivitäten im Gebiet unterstützten 
und begleiteten das ExWoSt-Vorha-
ben. So wurde das Gewerbegebiet 
Lechhausen als Praxisprojekt der Stadt 
Augsburg im Verbundprojekt „Nach-
haltige Transformation urbaner 
Räume: Stadtgrün wertschätzen“ des 
Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung (BMBF) herangezogen. Hier 
sollen konkrete Beispiele zeigen, wie 
vielfältigere Lebensräume im Gewer-
begebiet geschaffen werden können. 
Das städtische Amt für Grünordnung, 
Naturschutz und Friedhofswesen in-
formiert die Unternehmen im Gebiet, 
bietet Beratungen an und unterstützt 
bei der Umsetzung von Maßnahmen. 
Das Projekt läuft bis Oktober 2019.

Der Klimaschutzmanager der 
Stadt Augsburg bietet im Rahmen 
der „Energiekarawane“ eine spezi-
fische Beratung für Unternehmen im 
Projektgebiet an. Augsburg gehört 

zudem zu einer der Pilot-Kommunen 
im Projekt „KöP“ – Klimaschutz in 
öffentlichen Projekten. 

Reflexion der Ergebnisse 
Das ExWoSt-Modellvorhaben hat 

der nachhaltigen Weiterentwicklung 
bestehender Gewerbegebiete in Augs- 
burg im politischen Raum und auch 
verwaltungsintern zu mehr Aufmerk-
samkeit verholfen.

Mit dem integrierten Gebiets-
entwicklungskonzept liegt nun eine 
Planung vor, an der sich Maßnahmen 
und Projekte im Gebiet in den näch-
sten Jahren ausrichten können. Die 
Umsetzung von Maßnahmen soll in 
engem Austausch mit der lokalen Un-
ternehmerschaft erfolgen; so können 
die damit verbundenen Zielsetzungen 
besser vermittelt, Akzeptanz und Mit-
wirkungsbereitschaft gefördert sowie 
unternehmerisches Handeln ausgelöst 
werden. 

Im Projekt wurden neue Kooperati-
onsansätze erprobt – sowohl innerhalb 
der Verwaltung als auch in der Unter-
nehmerschaft im Gebiet. Mit dem Ak-
tivkreis entstand eine solide Grundlage 
für ein zukünftiges Unternehmens-
netzwerk. Als wichtige Voraussetzung 
hat sich in Augsburg – neben einer 
aktiven und aufsuchenden Begleitung 
von Unternehmen und Flächeneigen-
tümern durch die Wirtschaftsförderung 
– vor allem das Engagement und Ent-
wicklungsinteresse lokal verwurzelter 
Unternehmer erwiesen. 

Zudem machten Stadtverwaltung 
und Wirtschaftsförderung die Erfah-
rung, dass für die Weiterentwicklung 
eines Bestandsgebiets zunächst die 
Akteure vor Ort „mitgenommen“ 
werden müssen. Information und 
Kommunikation sind daher eine 

wesentliche Voraussetzung für eine 
erfolgreiche Gebietsentwicklung. Die 
Erkenntnis aus dem Modellvorhaben, 
dass für das Vorantreiben und Steuern 
der weiteren Gebietsentwicklung ein 
Gebietsmanagement unabdingbar ist, 
veranlasste die Stadt Augsburg dazu, 
dieses deutlich über den Projektzeit-
raum hinaus zu finanzieren. Damit 
will sie u. a. die Netzwerkbildung 
weiter voranbringen.

Nach Startschwierigkeiten und 
dem Ringen um Akzeptanz für die 
Ziele des ExWoSt-Projekts bei der an-
sässigen Unternehmerschaft konnten 
mit dem Augsburger Modellvorhaben 
wichtige Impulse für die Gewerbe-
gebiets- und die Stadtentwicklung 
gesetzt werden. 

Weiterführung, Ausblick 
Bis Anfang 2021 wird das Gebiets-

management von der Stadt Augsburg 
gefördert und in enger Zusammen- 
arbeit mit der CIMA begleitet, idealer- 
weise, bis sich ein selbsttragendes 
Gebietsmanagement „aus der Mitte“ 
der Akteure vor Ort etabliert.

Die im Entwicklungskonzept ver-
einbarten Leitziele und Maßnah-
men sollen in den nächsten Jahren 
sukzessive realisiert werden. Für die 
Umsetzung von Maßnahmen wie dem 
Radwegeausbau werden die engen  
Kooperationen mit den Fachämtern, 
die sich im Rahmen des Modellvor-
habens bewährt haben, weitergeführt. 

Zudem sollen städtische Konzepte, 
z. B. die Anlage naturnaher Grün- 
flächen, im Gewerbegebiet erprobt 
werden. Auch im Rahmen der Master- 
planung „Nachhaltige und emissions-
freie Mobilität“ wollen die Projekt- 
träger das ExWoSt-Gebiet in den Fokus 
rücken. 

Neuer Radweg im Süden des Projektge-
biets (Foto: Wirtschaftsförderung Stadt 
Augsburg)
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Berlin- 
Lichtenberg

Gewerbegebiet 
Herzbergstraße

Ein Ostberliner Traditionsstandort im Aufbruch

Projektträger: 
Bezirksamt Lichtenberg von Berlin, Büro für Wirtschaftsförderung,
Kontakt: Marion Nüske (wifoe@lichtenberg.berlin.de)

Projektbeteiligte:
Stadtentwicklungsamt Lichtenberg

Projektassistenz:  
regioconsult

Hintergrund des Modellvorhabens
Das Gewerbegebiet Herzberg- 

straße ist ein wichtiger innerstäd-
tischer Berliner Gewerbestandort, des-
sen Bedeutung sich auch im „Stadtent-
wicklungsplan Industrie und Gewerbe“ 
des Berliner Senats niederschlägt. Hier 
ist der Standort als produktionsge-
prägter Bereich mit gesamtstädtischer 
Bedeutung charakterisiert und wird 
damit als wichtig eingestuft. 

Der Bezirk Lichtenberg ließ be-
reits im Jahr 2008 in einer Studie die 
bezirklichen Gewerbebestandsgebiete 
hinsichtlich ihrer Zustände und Per-
spektiven untersuchen. Dem Gewer-
begebiet Herzbergstraße wurde ein 
besonderer Handlungsbedarf beschei-
nigt; über einen Moderationsprozess 
sollten Eigentümer zu Revitalisie-
rungsmaßnahmen motiviert werden. 
Auf Basis der „Handlungslinien für die 
Förderung der Wirtschaft in Lichten-
berg“ wurde die Standortstudie „Ge-
werbegebiet Herzbergstraße: Produk-
tiv und kreativ“ (2014) erarbeitet, die 
neben einer Bestands- und Entwick-
lungsanalyse auch erste Ansatzpunkte 
für ein Handlungskonzept umfasste: 
• Zielsetzung der Gebietsentwick-

lung beibehalten
• Perspektiven klar kommunizieren
• einheitliches Verwaltungshandeln 

sicherstellen 
• zu aktuellen Konflikten Position 

beziehen
• Gebietsentwicklung vorantreiben

An der Studie waren Gewerbetrei-
bende, Eigentümer, Verwaltung, Politik 
sowie Verbände umfangreich beteiligt. 
Sie bildet die fachliche Basis für das 
Modellvorhaben.

Die Modellvorhaben

Nutzungsstruktur im Gewerbegebiet Herzbergstraße  
(Quelle: Spath+Nagel)
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Situation
Das bis zur Deutschen Einheit 

überwiegend industriell geprägte Ge-
biet hat sich im Laufe der Zeit stark 
verändert. Es zeichnet sich heute 
durch einen Mix von unterschied-
lichen Branchen, Betriebsgrößen und 
Nutzungen aus. Die Nachfrage nach 
den vorhandenen Gewerbeflächen war 
lange Zeit schwach und es sickerten  
vor allem nicht produzierende Nut-
zungen ein. So siedelte sich beispiels-
weise das Dong Xuan Center an, ein 
Großhandelskomplex mit überwie-
gend asiatischen Händlern und Waren. 
Er entwickelte sich über die Jahre zu 
einem starken Wirtschaftsfaktor für 
den Bezirk.

Im Zuge der immer größer wer-
denden Konkurrenzen um die noch 
verfügbaren Gewerbeflächen in Berlin 
hat in den vergangenen Jahren auch 
die Nachfrage im Gebiet Herzberg-
straße stark zugenommen. Hinzu 
kommen neue Entwicklungen wie 
die verstärkte Ansiedlung von kre-
ativwirtschaftlichen Unternehmen 
sowie zuletzt auch die erforderliche 
Bereitstellung von Flächen für die 
Unterbringung von Geflüchteten.

Durch die Flächennachfrage be-
fürchten Unternehmen eine Verdrän-
gung aus dem Gebiet. Gleichzeitig 
haben Grundstückseigentümer hohe 
Erwartungen hinsichtlich der Entwick-
lungsmöglichkeiten ihrer Flächen.  
Trotz steigender Bodenpreise be-
mängeln einige ansässige Betriebe 
das schlechte Image, das äußere Er-
scheinungsbild und teilweise auch die 
fehlende Planungssicherheit.

ExWoSt-Bausteine und  
durchgeführte Aktivitäten

Ziel war es, das Gebiet als Ge-
werbestandort zu profilieren, die 
örtlichen Unternehmen zu aktivieren 
und eine ausgleichende Moderation 
der unterschiedlichen Nutzungsinte-
ressen als Beitrag zur Sicherung und 
Entwicklung des Gewerbestandorts 
Herzbergstraße zu gewährleisten.

Das für die Projektlaufzeit einge-
setzte Gebietsmanagement diente als 
Koordinierungsstelle, Kommunikati-
onsknoten und Hauptansprechpartner 
für die betroffenen Akteure. Es führte 
Gespräche mit den Unternehmern, 
Grundstückseigentümern, Vertretern 
von Interessenverbänden sowie Ex-
perten zu projektrelevanten Themen. 

Regelmäßige Unternehmenstreffen 
und Veranstaltungen stellten den Kern 
des akteursorientierten Ansatzes dar. 
Das Gebietsmanagement initiierte 
und koordinierte Arbeitsgruppen mit 
Unternehmensvertretern zu verschie-
denen Themen. 

Der Baustein Standortimage/ 
-marketing beinhaltete die Entwick-
lung eines Corporate Designs für das 
Gebiet. Im Laufe der Projektarbeit 
wurde der Wunsch der ansässigen Un-
ternehmen nach einer eigenen Marke 
deutlich. Das Gebietsmanagement 
regte die Bildung einer Arbeitsgruppe 
an und begleitete den Entstehungspro-
zess. Inzwischen wird das entwickelte 
Corporate Design von einer wachsen-
den Zahl ansässiger Unternehmen, 

Die Modellvorhaben

Einwohnerzahl im Bezirk Lichtenberg (Stand 31.12.2018): 290.493 
Bevölkerungsprognose: wachsend

Gebietstyp: Gewerbegebiet mit Betrieben unterschiedlicher Gewerbearten,  
teils auch mit Vergnügungsstätten, Einzelhandel oder Wohnen durchsetzt 
Nutzungsarten gemäß FNP/B-Plan: gewerbliche Baufläche (FNP); mehrere B-Pläne 
Gebietsgröße: ca. 190 ha 
Anteil an den Industrie- und Gewerbeflächen der Gesamtstadt: ca. 3 %

Anzahl Unternehmen: ca. 850 
Erwerbstätige: ca. 8.400 
Anteil an allen Erwerbstätigen in der Gesamtstadt: ca. 0,4 %

Ergebnis des berlin-
weiten Gewerbe- 
flächenmonitorings: 

Experten verbinden 
mit dem Standort 
Herzbergstraße vor 
allem Entwicklungs-
bedarf und  
Tradition.

Der Standort Herz-
bergstraße wird als 
Top-Standort für 
Handwerksbetriebe 
in Berlin gewertet.

(Quelle: regioconsult, 
GEMO 2016)
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auf einer Gebiets-Website sowie in der 
Öffentlichkeitsarbeit eingesetzt. Die im 
Rahmen des Projekts durchgeführte 
Befragung zum Image des Standorts 
ergab Anfang 2018, dass unter den 
Berliner Gewerbegebietsexperten die 
Bekanntheit des Logos und des damit 
verbundenen Netzwerks bereits nach 
kurzer Zeit beachtlich hoch war. 

Aufbauend auf bestehenden Netz-
werkinitiativen und vorausgegan-
genen Veranstaltungen wurde im 
Februar 2017 das UnternehmensNetz-
werk Herzbergstraße e.V. mit heute 
18 aktiven Mitgliedsunternehmen 
gegründet. Die Gründung erfolgte 
unter hoher öffentlicher Aufmerk-
samkeit und im Beisein der Politik. 
Sie hat zu einer deutlichen Aktivierung 
von Eigentümern und Unternehmen 
im Gewerbegebiet geführt, den In-
formationsaustausch zwischen den 
Unternehmen intensiviert und die 
Kommunikation zwischen Verwaltung 
und Unternehmen verbessert. 

Die Öffentlichkeitsarbeit erfolgte 
über vielfältige Kanäle, darunter die 
Website des Netzwerks (www.herz-
bergstrasse.de), Mailings an die Un-
ternehmen im Gebiet sowie weitere 
Akteure, Pressearbeit und verschie-
dene Publikationen, z. B. regelmäßige 
Newsletter, Weihnachtskarten im Cor-
porate Design des Gewerbegebiets, die 
Installation von Werbetafeln mit dem 
Gebietslogo an Lichtmasten oder die 
Publikation zu Geschichte und Gegen-
wart des Standorts. 

Ein zentrales Ziel des Projekts 
bestand in der Flächenentwicklung 
und -sicherung für produzierendes 
Gewerbe. Im Rahmen eines Flächen- 
und Leerstandsmanagements wurden 
grundstücksbezogene Informationen 
wie untergenutzte, brachliegende  

oben, von links: Erster Geburtstag des 
UnternehmensNetzwerks (Wirtschafts-
stadträtin Birgit Monteiro, Gastgeber 
Jörg Schumacher sowie die Vorstands-
mitglieder des Vereins); Wirtschafts-
stadträtin Birgit Monteiro und der Un-
ternehmer Hans Rudert mit dem Logo 
des Gewerbegebiets (Fotos: regioconsult)

rechts: Aktueller Newsletter

unten: Website des Unternehmens- 
Netzwerks Herzbergstraße
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Flächen und Leerstände in Gebäuden 
aufgenommen und laufend aktualisiert. 

Auf der planungsrechtlichen Ebene  
begleitet das Gebietsmanagement 
die Entwicklung eines Rahmenplans 
sowie die Aufstellung eines Bebau-
ungsplans. Die unter Beteiligung der 
örtlichen Unternehmen und weiterer 
Interessengruppen entwickelten Vor-
gaben des Rahmenplans sollen zu 
einer klaren Profilierung, zu mehr 
Planungssicherheit und somit auch 
zu einer Verbesserung der Nachnut-
zungsfähigkeit bestehender un-, un-
ter- oder fehlgenutzter Grundstücke 
beitragen.

Der Breitband-Anschluss ist eine 
der zentralen Aufgaben, um den 
künftigen Standortanforderungen 
von Unternehmen gerecht werden zu 
können. Das Gebietsmanagement und 
die Akteure der Arbeitsgruppe Breit-
band des Unternehmensnetzwerks 
arbeiteten in mehreren Sitzungen an 
einer Lösung. Als Ergebnis eignet sich 
das Modell der „Campuslösung“ am 
besten für das Gebiet: Hierbei teilen 
sich mehrere Unternehmen die Kosten 
eines Breitbandanschlusses. 

Reflexion der Ergebnisse
Zu den zentralen Erfolgen zählen 

die Gründung des Unternehmens-
Netzwerks Herzbergstraße e. V. und die 
Imagekampagne für das Gewerbege-
biet. Durch diese Meilensteine wurde 
erreicht, dass das Gebiet mehr in den 
öffentlichen Fokus gerückt ist. Damit 
geht auch eine Stärkung der Bestands-
unternehmen einher. Als Sprachrohr 
kommuniziert der Verein die Position 
der Unternehmen des produzierenden 
Gewerbes nach außen und gibt diesen 
eine Stimme.

Mit Beschluss des Rahmenplans 
ist ein erster Schritt getan, um eine 
Einigung bei zunehmenden Nutzungs-
konkurrenzen im Gebiet aufgrund ein-
dringender Fremdnutzungen – insbe-
sondere durch Wohnen, Einzelhandel 
und Kreativwirtschaft – zu erreichen.

Aus den thematischen Arbeits-
gruppen gingen konkrete Projekte 
hervor, die teilweise umgesetzt wur-
den: Die Arbeitsgruppe Image erar-
beitete die Grundzüge eines Corporate  
Designs, das für die neue Beschilderung 
und Werbetafeln genutzt wurde. Die  
Arbeitsgruppe Interessenvertretung 

verfasste die Satzung für den Unter-
nehmensNetzwerk Herzbergstraße e.V. 
Durch das Flächen- und Leerstands-
management konnten eine Brach- 
fläche erfolgreich vermittelt und sieben 
Unternehmen angesiedelt werden.

Weiterführung, Ausblick
Mit dem UnternehmensNetzwerk 

Herzbergstraße e. V. ist eine Struktur 
etabliert worden, mit der auch über 
die Projektlaufzeit hinaus die begon-
nenen Initiativen selbstorganisiert 
fortgeführt werden können. Die Ge-
winnung neuer Mitglieder und die 
kontinuierliche Weiterführung der 
Netzwerkarbeit bleibt eine stetige 
Herausforderung.

Es bleibt zu klären, inwiefern der 
Bezirk Ressourcen zur Unterstützung 
einer Geschäftsstelle des Unterneh-
mensnetzwerks bereitstellen kann. 
Während der Projektlaufzeit nahm 
diese Aufgabe das Gebietsmanage-
ment wahr. Breite Unterstützung 
erfährt der Verein durch das Büro für 
Wirtschaftsförderung des Bezirksamts.

Auf Grundlage der Rahmenpla-
nung beabsichtigt das Bezirksamt, 
ein Bebauungsplanverfahren zu be-
arbeiten.

von links: Neubau einer Produktionshalle im Gewerbegebiet;  
Gewerbehof mit Kleinbetrieben: Ein aktives Flächenmanagement  
war Aufgabe des Gebietsmanagements (Fotos: regioconsult)

Zentrale Ergebnisse
• Gebietsmanagement als Hauptansprechpartner für die Akteure im Gebiet
• Corporate Design und Gebietslogo
• Gründung des UnternehmensNetzwerks Herzbergstraße e.V. mit heute 18 aktiven Mitgliedsunternehmen 
• Website des Unternehmensnetzwerk zu Aktivitäten, Mitgliedern und Ausbildungs- und Jobbörse
• Rahmenplan mit Vorgaben, die zur Ausarbeitung von Bebauungsplänen herangezogen werden sollen
• Breitbandanschluss mit Hilfe einer „Campuslösung“

Weitere Ergebnisse aus und Wechselwirkungen mit
• der Rahmenplanung, Förderung aus Mitteln der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der regionalen  

Wirtschaftsstruktur“.
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Dortmund

Die Modellvorhaben

Gewerbe- und  
Industriegebiet 
Dorstfeld West

Innovation Business Park – zukunftsfähige Weiterentwicklung

Projektträger: Umweltamt Stadt Dortmund, 
Kontakt: Dirk von Bracht (dvonbracht@stadtdo.de)

Beteiligte Institutionen: 
Stadtplanungs- und Bauordnungsamt 
Wirtschaftsförderung 
Handwerkskammer 
Industrie- und Handelskammer

Projektassistenz: Zero Emission GmbH

von oben und links: Blick über das Gewerbegebiet Dorstfeld West 2017;  
Grünmaßnahme eines Gewerbebetriebs; Photovoltaik-Dachflächenanlagen  
(Fotos: Stadt Dortmund)

Hintergrund des Modellvorhabens 
2011 beschloss die Stadt Dortmund 

das Handlungsprogramm Klimaschutz 
2020. Dieses sieht im Handlungsfeld 
„Energieeffizienz im Gebäudebestand“ 
die energieeffiziente Umgestaltung 
eines bestehenden Gewerbegebiets 
vor. Als Modellgebiet wählte die Stadt 
Dorstfeld West aus. Hierfür sollte ein 
übergreifendes Konzept entwickelt 
werden, das die Aspekte Energie, 
Mobilität, Stoffströme und Gebäude 
einbezieht, ein neues Image fördert, 
Werbewirksamkeit entfaltet sowie das 
Klimabewusstsein und das Wir-Gefühl 
vor Ort stärkt.

Vor diesem Hintergrund wurde 
für das Gewerbe- und Industriegebiet 
Dorstfeld West zwischen November 
2014 und August 2015 ein integriertes 
Klimaschutzteilkonzept erarbeitet. Da-
rin werden Potenziale in den Bereichen 
Energieeinsparung, umweltschonende 
Mobilität und Klimaanpassung identifi-
ziert sowie Vorschläge für Maßnahmen 
entwickelt und priorisiert. Im Rahmen 
des ExWoSt-Modellvorhabens sollte 
dieses Fachkonzept zu einem integrier-
ten Gesamtkonzept weiterentwickelt 
werden – auch aus der Erfahrung he-
raus, dass sich die Themen Energie und 
Klima nur im Verbund mit weiteren 
Handlungsfeldern wie Städtebau und 
Ökonomie erfolgreich transportieren 
lassen.

Situation
Das Gewerbe- und Industriegebiet 

Dorstfeld West ist mit ca. 122 ha eines 
der größten Gewerbegebiete der Stadt 
Dortmund. Es entwickelte sich ab 1968 
als Folgenutzung auf der Fläche der 
ehemaligen Zeche Dorstfeld. Aufgrund 
seiner Größe, der innenstadtnahen 
Lage und guten Verkehrsanbindung, 

der Branchenvielfalt und wirtschaft-
lichen Stabilität ist der Standort für 
Dortmund und die gesamte Region 
von besonderer Bedeutung.

Inzwischen ist das Gewerbe- und 
Industriegebiet „in die Jahre gekom-
men“: Viele Gebäude lassen einen 
Modernisierungsstau erkennen und 
der schlechte Zustand einiger Stra-
ßen im Gebiet trägt zum wenig an- 
sprechenden Erscheinungsbild bei. 
Für Lkw fehlen Abstellmöglichkeiten. 
Das Verkehrsaufkommen und die 
Emissionen einzelner Betriebe verur-
sachen hohe Luft- und Lärmbelastun- 
gen. Mit der im Süden angrenzenden 
Wohnbebauung kommt es zu Nut-

zungskonflikten. Dorstfeld West ist 
jedoch gleichzeitig ein Gebiet mit 
Entwicklungspotenzial. Dies zeigt sich 
in deutlichen Erneuerungstendenzen 
und einer positiven Flächenentwick-
lung; Trading-down-Effekte sind nicht 
zu beobachten.

ExWoSt-Bausteine und  
durchgeführte Aktivitäten

Anknüpfend an das vorliegende 
Konzept zum Klimaschutz ist das 
Dortmunder Modellvorhaben vor-
rangig auf die Handlungsfelder Ener- 
gieeffizienz und Klimaanpassung 
ausgerichtet. Damit verbunden sind 
Anstrengungen, die Verkehrsinfra-



Nachhaltige Weiterentwicklung von Gewerbegebieten

ExWoSt-Informationen 49/4 - 04/2019 15

Die Modellvorhaben

struktur zu verbessern, die Energieef-
fizienz durch Gebäudemodernisierung 
und Prozessoptimierung zu steigern 
sowie die Energieversorgung von 
fossilen auf erneuerbare Energie-
quellen umzustellen. Darüber hinaus 
sollten die Aktivitäten im Rahmen 
des ExWoSt-Modellvorhabens einen 
Beitrag zur Bestandssicherung und 
Neuansiedlung von Unternehmen, zu 
einer Optimierung der Flächen- und 
Gebäudenutzung sowie zum Aufbau 
sozialer und funktionaler Unterneh-
mensnetzwerke leisten.

Die Einrichtung eines Gebiets-
managements war eine Schlüssel-
maßnahme aus dem Klimaschutzteil-
konzept, die im Rahmen von ExWoSt 
umgesetzt wurde. Das Gebietsma-
nagement sollte bei den Unterneh-
men und Eigentümern im Gebiet die 
Bereitschaft wecken, an Strategien 

und Lösungen zur Behebung der 
Standortprobleme mitzuwirken. Die 
hierfür beauftragte Zero Emission 
GmbH verstand sich als „Kümmerer“ 
des Standorts, engagierte sich für die 
Interessen und Belange der Unterneh-
men. Zum Tätigkeitsfeld gehörten v. a. 
die konzeptionelle Arbeit und der Ein-
satz vor Ort. Das Gebietsmanagement 
organisierte den Beteiligungsprozess 
zur Netzwerkbildung und unterstützte 
Unternehmen bei der Maßnahmen- 
umsetzung; es initiierte und betreute 
überbetriebliche Kooperationsprojekte 
und baute die Vernetzungsplattform 
www.dorstfeld-west.de weiter aus. 

Im Rahmen des Modellvorhabens 
sollte ein Unternehmensnetzwerk 
gegründet werden. Nach zwei Auftakt-
workshops etablierte sich ein quartals-
weise stattfindendes Unternehmens-
frühstück, das nach dem Ende der 

Projektlaufzeit fortgesetzt wird. Eine 
weitergehende Institutionalisierung 
konnte jedoch bislang nicht erreicht 
werden. 

Die Themenschwerpunkte der 
Treffen orientierten sich an der In-
teressenlage der Unternehmen. Zu 
strategisch wichtigen Entscheidungen 
führte das Gebietsmanagement über 
die Gebiets-Website zudem Online-
Abfragen durch. Zur weiteren Vernet-
zung und Imagebildung organisierten 
die Unternehmen am 1. Februar 2019 
ein gut besuchtes Gebietsfest.

Das zu Projektende vorgelegte Ent-
wicklungskonzept vereint die im Mo-
dellvorhaben erarbeiteten Bausteine: 
Das integrative Querschnittskonzept 
entwickelt die Ansätze des Klima-
schutzteilkonzepts unter Berücksich-
tigung städtebaulicher, sozialer und 
ökonomischer Aspekte weiter. Dazu 

Einwohnerzahl der Stadt (Stand 31.12.2015): 596.575  
Bevölkerungsprognose: leicht steigend

Gebietstyp: Gewerbe-/Industriegebiet mit großbetrieblichen Strukturen sowie Gewerbegebiet überwiegend  
mit kleinen bis mittleren Gewerbebetrieben und Handwerk 
Nutzungsarten gemäß FNP/B-Plan: überwiegend GI, teilweise GE; flächendeckend B-Plan 
Gebietsgröße: ca. 122 ha 
Anteil an den Industrie- und Gewerbeflächen der Gesamtstadt: 5,3 %

Anzahl Unternehmen: 226 
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte: ca. 5.000 
Anteil an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten der Gesamtstadt: 2,16 %

Fotos, von oben: 28. Konsultationskreis  
Energieeffizienz und Klimaschutz; 
Begehung mit der Straßenverkehrs- 
behörde und Unternehmen  
(Fotos: Stadt Dortmund)

rechts: Vernetzungsplattform  
www.dorstfeld-west.de
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wurden Stärken und Defizite ermittelt, 
Handlungsoptionen aufgezeigt und 
Szenarien erarbeitet. Zur Überprüfung 
der Wirksamkeit der im Querschnitts-
konzept dargestellten Maßnahmen 
und ggf. deren Anpassung in der 
Umsetzungsphase dient ein Control-
ling-Konzept. Abschließend wurden 
erfolgversprechende Ansätze aus dem 
Modellvorhaben in einem Leitfaden 
zusammengefasst.

Im Rahmen des ExWoSt-Modell-
vorhabens sollten zudem erste Maß-
nahmen aus dem Klimaschutzteil-
konzept von 2015 umgesetzt werden. 

So wurden das Verkehrsleitsystem und 
das Beschilderungskonzept für das 
Gewerbegebiet gemeinsam mit den 
Unternehmen überarbeitet; es wird 
2019 installiert. Mit der Sanierung der 
Planetenfeldstraße, einer Haupter-
schließungsstraße im Gebiet, werden 
zudem eine wassersensible Straßen-
raumgestaltung und die Anbindung 
des Gebiets an die Fahrradschnell-
straße RS1 durch neue Fahrradwege 
realisiert. Die Umsetzung ist gleichfalls 
für 2019 geplant.

Eine Fortsetzung f inden die  
ExWoSt-Aktivitäten im Gewerbegebiet 

Die Modellvorhaben

Dorstfeld West über das Projekt „Res-
sourceneffiziente Gewerbegebiete“ 
der Business Metropole Ruhr GmbH, 
das im Juli 2018 für Dortmund gestar-
tet ist. Das Projekt dient dazu, über 
einen effizienten Umgang mit den 
Ressourcen Wasser, Energie, Abfall 
und Fläche die Kosten für die Unter-
nehmen und die Belastungen für die 
Umwelt zu senken. Dazu ist die Bera-
tung einzelner Unternehmen im Hin-
blick auf eine ressourcenschonende 
Gestaltung ihrer Produktionsprozesse 
und eine Fortsetzung des Gebietsma-
nagements bis Juli 2019 vorgesehen. 

Entwicklungskonzept für den Innovation Business Park (Quelle: Zero Emission GmbH)
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Zentrale Ergebnisse
• Gebietsmanagement als „Kümmerer vor Ort“
• Überbetriebliche Kooperationsprojekte mit ansässigen Unternehmen
• loses Unternehmensnetzwerk mit regelmäßigen Treffen und gemeinsamen Aktionen
• Entwicklungskonzept, das Maßnahmenvorschläge aus dem integrierten Klimaschutz- 

teilkonzept konkretisiert und um ökonomische, soziale und städtebauliche Aspekte ergänzt 
• Controlling-Instrument sowie Leitfaden zur Übertragbarkeit der Erkenntnisse

Weitere Ergebnisse aus und Wechselwirkungen mit
• dem Folgeprojekt „Ressourceneffizientes Gewerbegebiet“ der Business Metropole Ruhr GmbH, 
• dem Projekt KLIMA.PROFIT, in dem Dorstfeld West als Pilot-Gewerbegebiet gefördert wird.

Die Modellvorhaben

Dorstfeld West wurde zudem als 
Pilotgebiet für das Projekt KLIMA.
PROFIT ausgewählt. Das Projekt 
fördert die Klimaanpassung in be-
stehenden Gewerbegebieten unter 
besonderer Berücksichtigung der 
regionalen Wertschöpfung und Zu-
kunftsfähigkeit. Für Dorstfeld West 
ergibt sich hieraus die Möglichkeit, 
das Gebietsmanagement auch über 
2019 hinaus zu finanzieren.

Reflexion der Ergebnisse
Das Modellvorhaben in Dortmund 

konnte auf einem Klimaschutzteil-
konzept mit konkreten Maßnahmen-
vorschlägen aufbauen. Dies führte 
dazu, dass neben der Ausarbeitung 
des Entwicklungskonzepts die Umset-
zung erster Maßnahmen in die Wege 
geleitet werden konnte. Aufgrund der 
Vorarbeiten durch das Klimaschutz-
teilkonzept stand das ExWoSt-Projekt 
jedoch auch unter einem hohen 
Erwartungsdruck seitens der Unter-
nehmen und Eigentümer im Gebiet.

Die Erfahrungen in Dorstfeld West 
zeigen, dass sich Unternehmen mit 
ihren individuellen Interessen und 
Bedarfen ernst genommen fühlen 
müssen. Auf ihre Beiträge sollte die 
Kommune möglichst kurzfristig rea-
gieren, bestenfalls in Form sichtbarer 
Maßnahmen. Unternehmen legen 
zudem bei der Abwägung von Maß-
nahmen häufig rein wirtschaftliche 
Maßstäbe zugrunde. Folglich erhöht 
sich die Mitwirkungsbereitschaft, 
wenn auch der ökonomische Mehr-
wert geplanter Maßnahmen vermittelt 
werden kann und die Maßnahmen 
durch eine Zusammenarbeit mit den 
Unternehmen möglichst passgenau 
auf die Situation vor Ort ausgerichtet 
werden. Mit leicht und schnell umzu-

setzenden Maßnahmen können insbe-
sondere der Aufbau eines Netzwerks 
und der Vertrauensaufbau für weitere 
Projekte gefördert werden. In Dort-
mund zeigten einzelne Unternehmen 
Bereitschaft, sich auch finanziell an 
Maßnahmen und Projekten zu betei-
ligen. Voraussetzungen dafür sind Pla-
nungssicherheit, Verbindlichkeit und 
eine auf die Bedarfe der Unternehmen 
ausgerichtete Beteiligungsplattform. 

Akteure, die bereits Teile ihrer 
Geschäftsbereiche nachhaltig ausge-
richtet hatten, begünstigten einerseits 
das Projekt und profitierten anderer-
seits von der Unterstützung, die sie 
u. a. durch das Gebietsmanagement 
erhielten. Solche Unternehmen sind 
Schlüsselakteure für das Projekt; ihre 
Identifizierung ist für eine Gebietsent-
wicklung erfolgsentscheidend.

Das Gebietsmanagement richtete 
sich stark an den Belangen der Un-
ternehmen im Gebiet aus. Es verstand 
sich in erster Linie als Sprachrohr der 
Unternehmen und konnte so deren 
Vertrauen gewinnen. Gleichzeitig ge-
riet es jedoch in einen Rollenkonflikt, 
weil es zwar im Auftrag der Stadt han-
delte, aber als Interessenvertretung 
des Standorts und damit der Unter-
nehmerschaft agieren sollte. 

Für das Gebietsmanagement war 
die Koordinierung und Abstimmung 
von Maßnahmen, in die unterschied-
liche Ämter und Institutionen invol-
viert waren, eine besondere Heraus-
forderung. Um für die Umsetzung 
von Maßnahmen Synergien nutzen 
zu können, war es notwendig, die 
Fachplanungen inhaltlich und zeit-
lich aufeinander abzustimmen und 
mit den Belangen der Anlieger und 
Betroffenen zu vereinbaren. 

Insgesamt kann das Modellvor-
haben einige Erfolge vorweisen, so 
das Bilden von Motivationsallianzen 
und das Einbetten unterschiedlichster 
Handlungsansätze in integrierte Kon-
zepte. Auch das Controlling-System 
und der Leitfaden stellen auf andere 
Gewerbegebiete übertragbare Ergeb-
nisse dar. Zudem wurden innovative 
Lösungsansätze erarbeitet, z. B. die 
Planungen für einen zentralen Lkw-
Stellplatz oder einen Gewerbege-
bietscampus.

Weiterführung, Ausblick
Gegen Ende der Projektlaufzeit 

zeichnete sich die Verstetigung des 
Unternehmensnetzwerks ab. Die Un-
ternehmerschaft ist am Aufbau eines 
gemeinsamen Netzwerks sehr inte-
ressiert; die Institutionalisierung soll 
weiter vorangetrieben werden. 

Eine wesentliche Voraussetzung 
dafür ist die Fortsetzung des Gebiets-
managements, dessen Weiterführung 
über das Projekt „Ressourceneffizi-
entes Gewerbegebiet“ bis Juli 2019 
gesichert ist. Eine Anschlussfinan-
zierung kann im Rahmen von KLI-
MA.PROFIT erfolgen. Bis Ende 2019 
soll das Unternehmensnetzwerk die 
Finanzierung eines Gebietsmanage-
ments übernehmen.

Die Stadt Dortmund treibt auch 
die Umsetzung der vorliegenden 
Konzepte weiter voran. Einige Maß-
nahmen, wie die Aufwertung der Pla-
netenfeldstraße, die Verbesserung der 
ÖPNV-Haltestellen und die Installati-
on des Leitsystems, sind bereits weit 
fortgeschritten und werden zeitnah 
umgesetzt.
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Frankfurt 
am Main

Die Modellvorhaben

Gewerbegebiete 
Fechenheim-Nord  
und Seckbach

Gewerbegebiete Fechenheim-Nord und Seckbach – 
„Bestand hat Zukunft“

Projektträger: 
Stadtplanungsamt Frankfurt am Main, Abteilung Gesamtstadt / 61.G2, 
Kontakt: Antje Iff (antje.iff@stadt-frankfurt.de)

Projektbeteiligte:
Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH 
Standortmanager: Tobias Löser (tobias.loeser@frankfurt-business.net)

Energiereferat Stadt Frankfurt am Main
Klimaschutzmanager: Max Weber (max.weber@stadt-frankfurt.de)

Blick auf das Gewerbegebiet Seckbach (Foto: Stadtvermessungsamt Stadt Frankfurt am Main 2017)

Hintergrund des Modellvorhabens
Die Stadt Frankfurt am Main 

wächst außerordentlich dynamisch. 
Damit verschärft sich der Wettbe-
werb um immer knapper werdende 
Flächen. Die Nachfrage nach Wohn-
raum führt gerade in traditionellen 
Industriegebieten zu einem hohen 
Flächendruck. Auch im Projektgebiet 
im Frankfurter Osten verdrängen 
Handel, Dienstleistung und Wohnen 
das produzierende Gewerbe und an-
sässige Handwerksbetriebe.

Der „Masterplan Industrie“ aus 
dem Jahr 2015 weist im räumlich-
funktionalen Entwicklungskonzept 
für die Stadt Frankfurt am Main die 
Gewerbegebiete Fechenheim-Nord 
und Seckbach als Gebiete mit Hand-
lungsbedarf aus. Es lag daher nahe, 
die Standorte für ein Pilotprojekt aus-
zuwählen, in dem die Möglichkeiten 
zur Entwicklung eines nachhaltigen 
Gewerbegebiets ausgelotet werden. 
Die Stadt hat über einen Zeitraum 
von fünf Jahren Mittel in Höhe von 
1,3 Mio. EUR bereitgestellt, um ein 

Standortmanagement zu finanzieren 
und einen Gebietsfonds einzurichten. 
Entsprechend den Empfehlungen der 
Machbarkeitsstudie zur Entwicklung 
eines nachhaltigen Gewerbegebiets 
konnte das Energiereferat der Stadt 
fast zeitgleich Fördermittel für ein 
Klimaschutzmanagement im Gebiet 
und für ein Klimaschutzteilkonzept 
akquirieren.

Mit der Verabschiedung des In-
vestitionsprogramms „Industrie- 
straßen“ setzte der Magistrat der Stadt 
Frankfurt am Main im Oktober 2017 
zudem ein deutliches Signal dafür, die 
bestehenden Industrie- und Gewerbe-
gebiete durch eine umfassende Sanie-
rung der Erschließungsstraßen in ihrer 
Entwicklung zu stärken. Auch hier 
liegt ein Maßnahmenschwerpunkt im 
ExWoSt-Projektgebiet.

Situation 
Die im Osten des Frankfurter 

Stadtgebiets gelegenen Gewerbege-
biete Fechenheim-Nord und Seckbach 
bilden zusammen mit benachbarten 

von oben: Salzschlirfer Straße  
(Fechenheim-Nord), Friesstraße  
(Seckbach) (Fotos: Wirtschafts- 
förderung Frankfurt)
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von links und oben: 5. Unternehmer-Werkstatt, Besuch von Ministerpräsident 
Kretschmann, 2. Unternehmer-Werkstatt, Pressekonferenz zur Vereinsgründung 
(Fotos: Wirtschaftsförderung Frankfurt)

Gebieten das älteste und größte zu-
sammenhängende Gewerbe- und In-
dustrieareal in Frankfurt am Main. Mit 
185 ha und 550 ansässigen Betrieben 
gehört das Modellvorhaben zu den 
drei größten im Forschungsfeld.

Die Erschließung der Gebiete be-
gann Anfang des 20. Jahrhunderts und 
hing eng mit der Anlage des Osthafens 
am Main zusammen. Heute prägen 
Industrieanlagen und Gewerbebauten 
aus den 1950er- bis 1980er-Jahren die 
Standorte. Weite Teile wurden über 
viele Jahre in ihrer städtebaulichen 
Entwicklung vernachlässigt. Diffuse 
städtebauliche Strukturen mit hete-
rogener Bebauung dominieren das 
Stadtbild. Privater und öffentlicher 
Raum wie auch die Gebäudesub-
stanz sind vielfach sanierungsbedürf-
tig; teilweise gibt es Leerstände und 
untergenutzte Areale. Es bestehen 
erhebliche Mängel hinsichtlich der 
internen Erschließung und der exter-
nen Anbindung. Das Vordringen von 
Handel und Dienstleistungen sowie 
Wohnen führt zu Nutzungskonflikten 
innerhalb des Gewerbegebiets. Hinzu 
kommen Nachbarschaftskonflikte mit 
angrenzender Wohnbebauung. 

Die Problemfelder, Handlungsop-
tionen, Strategien und Maßnahmen-
vorschläge wurden 2014 in einem 
städtebaulichen Entwicklungskonzept 
für beide Gebiete aufgearbeitet.

ExWoSt-Bausteine und  
durchgeführte Aktivitäten

Bei den ExWoSt-Aktivitäten im 
Modellvorhaben in Frankfurt am Main 
standen prozess- und akteursbezo-
gene Handlungsansätze im Fokus.  
Dies war sinnvoll, weil – im Unter-
schied zu den meisten anderen Mo-
dellvorhaben – für das Projektgebiet 

mit dem städtebaulichen Entwick-
lungskonzept und der Machbar-
keitsstudie zur Entwicklung eines 
nachhaltigen Gewerbegebiets bereits 
umfassende konzeptionelle Grundla-
gen vorlagen.

Zentraler Projektbaustein des Mo-
dellvorhabens in Frankfurt am Main 
war die Einrichtung eines Standort-
managements für fünf Jahre im Rah-
men des Pilotprojekts „Nachhaltiges 
Gewerbegebiet“. Dieses startete im 
Mai 2016 und ist bei der Wirtschafts-
förderung Frankfurt GmbH angesie-
delt. Das Standortmanagement koor-
diniert, moderiert und organisiert alle 
laufenden Prozesse im Gebiet. 

Die ExWoSt-Aktivitäten bildeten 
mit ihrer Ausrichtung auf Kommu-
nikation und Netzwerkbildung eine 
wichtige Ergänzung zum umfang-

reichen Engagement der Stadt. So 
bestand eine Hauptaufgabe des Stand-
ortmanagements zunächst darin, den 
Austausch zwischen den Akteuren vor 
Ort, der städtischen Verwaltung und 
externen Experten zu initiieren bzw. 
zu intensivieren. Netzwerkveranstal-
tungen in Form von Unternehmer-
Werkstätten richteten sich an Eigen-
tümer, Unternehmen und Akteure 
im Gebiet und banden diese aktiv 
ein. Ein Strategieteam aus lokalen 
Schlüsselakteuren unterstützte die 
vorbereitenden Arbeiten. In einem 
Diskussions- und Abstimmungspro-
zess im Strategieteam und in den 
Unternehmer-Werkstätten wurde 
die Verwendung der Marke „FFN –  
FrankFurter Osten Nachhaltig“ be-
schlossen.

Einwohnerzahl der Stadt (Stand 31.12.2017): 741.093 
Bevölkerungsprognose: wachsend
Gebietstyp: in Teilbereichen Industrie-/Gewerbegebiet mit großbetrieblichen Strukturen, Gewerbegebiet überwie-
gend mit kleinen bis mittleren Gewerbebetrieben und Handwerk, Gewerbemischgebiet mit Betrieben unterschied-
licher Gewerbearten, auch mit Vergnügungsstätten, Einzelhandel oder Wohnen durchsetzt 
Nutzungsarten gemäß FNP/B-Plan: gewerbliche Baufläche (FNP); teils B-Plan, teils Regelung nach § 34 BauGB
Gebietsgröße: ca. 185 ha 
Anteil an den Industrie- und Gewerbeflächen der Gesamtstadt (Stand 2016): 8,65 % 
Anzahl Unternehmen: ca. 550 
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte: ca. 7.100 
Anteil an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten der Gesamtstadt (Stand 09/2017): 1,24 % 
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Mit diesen Aktivitäten wurde die 
Netzwerkbildung vorangetrieben und 
die Basis zur Gründung einer Standort- 
initative gelegt. Schlussendlich wurde 
im Mai 2018 die Standortinitiative 
FFN – FrankFurter Osten Nachhaltig 
von 30 Gründungsmitgliedern als Ver-
ein institutionalisiert.

Für die Öffentlichkeitsarbeit hat 
das Standortmanagement neben Flyer, 
Broschüren und kleineren Publika- 
tionen ein Konzeptpapier zum nach-
haltigen Gewerbegebiet Fechenheim-
Nord/Seckbach erstellt. Dieses enthält 
Informationen über das Pilotprojekt 
und über 34 Maßnahmen aus den Be-
reichen Ökologie, Ökonomie, Soziales 
und Vernetzung, die in den nächsten 
Jahren umgesetzt werden sollen.

Über die Aktivitäten im ExWoSt-
Modellvorhaben hinaus wurde Anfang 
2017 beim Energiereferat Frankfurt 
am Main für fünf Jahre ein Klima-
schutzmanagement für den Frank-
furter Osten eingerichtet. Der Klima-
schutzmanager arbeitet eng mit dem 
Standortmanager zusammen. Das 
Klimaschutzmanagement bietet die 
Chance, Themen wie Energieeffizienz 
und Ressourcenschutz strukturiert zu 
vertiefen und mit fachlicher Expertise 
gemeinsam mit den Eigentümern und 
Unternehmen vor Ort umzusetzen.

Eine weitere inhaltliche Ergänzung 
erfährt das Modellvorhaben durch die 
Teilnahme am Forschungsvorhaben 
„Grün statt Grau“ des Bundesmini-
steriums für Bildung und Forschung 
(BMBF). Ein Ziel dieses Projekts ist 
es, das Industrie- und Gewerbegebiet 
Seckbach/Fechenheim-Nord unter 
stadtklimatischen Gesichtspunkten 
planerisch und städtebaulich zu be-
leuchten und zu optimieren.

rechts: Wort-Bild-Marke

unten: Firmenverzeichnis auf  
der Website der Standortinitiative; 
Auszug aus dem Maßnahmenkata-
log des Konzeptpapiers (Quelle:  
Wirtschaftsförderung Frankfurt)
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b. Aufstellung eines Bebauungsplans für Seckbach

Inhalt:
Für den Seckbacher Bereich des Nachhaltigen Gewerbegebiets gibt 

es derzeit noch keinen B-Plan. Um den Standort nachhaltig und lang-

fristig als Industrie- und Gewerbegebiet zu sichern, ist die Aufstel-

lung eines Bebauungsplans die Grundvoraussetzung. Durch diesen 

können Nutzungskonflikte, vor allem durch die Lenkung von zukünf-

tigen Investitionen, reduziert und nicht gewünschte Nutzungen aus-

geschlossen werden. Für das Nachhaltige Gewerbegebiet bedeutet 

dies, dass der B-Plan allgemein auf die Ziele und Maßnahmen des 

Gesamtprojekts und insbesondere auf die des Klimaschutzteilkon-

zeptes ausgerichtet werden soll. 

Der aktuelle Aufstellungsbeschluss ist aus den 1980er-Jahren und 

wurde nie zum Satzungsbeschluss geführt. Dieser soll erneuert und 

das Verfahren bis zur Rechtskraft durchgeführt werden, um die pla-

nungsrechtliche Grundlage für die Umsetzung der Ziele des Projekts 

zu haben.19

Akteure:
Die Vorbereitung findet durch das Projektteam unter Federführung 

des Stadtplanungsamtes statt. Die Stadtverordnetenversammlung 

beschließt die Aufstellung des Bebauungsplans. Im Rahmen des Be-

teiligungsverfahrens sind alle Träger der öffentlichen Belange und 

die Eigentümer sowie die ortsansässigen Unternehmen frühzeitig 

einzubeziehen. 

Finanzierung:
Der Bebauungsplan wird finanziert und umgesetzt durch die Stadt 

Frankfurt. 

Ziel
Die Schaffung einer rechtsverbindlichen Vorgabe zur lang-

fristigen und somit nachhaltigen Entwicklung der Flächen als 

 Industrie- und Gewerbegebiet im Bereich Seckbach.

Meilensteine: 

seit 01/17 Bestandsanalyse (Fortschreibung Entwicklungskonzept)

09/18  Aufstellungsbeschluss für den Bebauungsplan Seckbach

2019 Entwurfs- und Offenlegungsbeschluss

2020 Satzungsbeschluss 

Best Practice:
In dem Gewerbegebiet Waldau-West in Kassel gibt es bereits einen 

Aufstellungsbeschluss für die Aufstellung eines Bebauungsplans. Es 

wird eine Vielzahl von Kriterien berücksichtigt, welche die nachhal-

tige Entwicklung in Zukunft voranbringen und unterstützen sollen. 

Im Fokus stehen die Nutzungszonierungen und die Reduzierung der 

Flächenversiegelungen (Nutzen von bereits vorhandenen Struktu-

ren). Einen weiteren Orientierungsrahmen für die Gestaltung einer 

energieeffizienten Bauleitplanung bietet die Praxishilfe des Umwelt-

bundesamtes. In dieser wird beispielsweise auf den § 9 Abs. 1 BauGB 

verwiesen, welcher hinsichtlich des Klimaschutzes potenzielle Festset-

zungen enthält. Zum Beispiel können für Neubauten Vorgaben zu bau-

lichen Maßnahmen für den Einsatz von erneuerbaren Energien (z. B. 

Solaranlagen) gemacht werden (vgl. Umweltbundesamt 2012, S. 39f.).

4.2 Ökonomie

4.2.1 Wirtschaftliche Stärkung durch Erhalt-  
und Weiterentwicklung

a. Bauberatung

Inhalt:
Ein wesentlicher Erfolgsfaktor für eine nachhaltige Entwicklung des 

Gebiets ist die Bauberatung durch die Bauaufsicht bzw. durch das 

Stadtplanungsamt. 

Sowohl Fechenheim-Nord als auch Seckbach sind als Vorrangge-

biete definiert, weshalb eine frühzeitige Einbindung des Stadtpla-

nungsamtes bei Bauvorhaben erfolgt. Hierbei wird geprüft, ob sich 

das Vorhaben in die bestehenden Projektziele einbettet. Gleichzei-

tig können im Rahmen von Beratungsgesprächen Anforderungen 

erläutert, Anpassungen diskutiert sowie Fördermöglichkeiten be-

nannt werden. 

Mittelfristig sollten die Erkenntnisse aus dem Klimaschutzteilkon-

zept ebenso in die Bauberatungen einfließen, wie Informationen 

zum Pilotprojekt, ist es doch meist die erste und einzige Chance mit 

Eigentümern bzw. Bauherren ins Gespräch zu kommen. Können im 

Rahmen dieser Beratungen keine nachhaltigen Entwicklungen for-

ciert bzw. umgesetzt werden, so ist die Entwicklung für Jahrzehnte 

blockiert. Der Arbeitskreis „Grundstückentwicklung“ behandelt um-

fassende Problemlagen. 

Akteure:
Die Bauaufsicht und das Stadtplanungsamt sind für Bauberatungen 

im Nachhaltigen Gewerbegebiet verantwortlich. Der Standortma-

nager nimmt durch die enge Vernetzung mit den Unternehmen im 

Gewerbegebiet eine unterstützende Funktion ein. Der Klimaschutz-

manager bzw. das Energiereferat sollte zunehmend in den Prozess 

eingebunden werden.

Ziel
Steuerung der baulichen Entwicklung im Nachhaltigen  

Gewerbegebiet.

Zwischenstand: 
Im Rahmen von über 30 Bauberatungen (in 2017) konnten Ent-

wicklungen im Gebiet seitens des Stadtplanungsamtes aktiv forciert 

werden. Dennoch bleibt festzuhalten, dass vor allem die fehlenden 

planungsrechtlichen Grundlagen, für den Bereich Seckbach, eine be-

sondere Herausforderung darstellen. 

Ein Beispiel ist die Ansiedlung eines neuen Rechenzentrums. Bei 

diesem konnte durch die Beratung des Stadtplanungsamtes der 

Flächenverbrauch durch Stapelung reduziert und die Qualität der 

Freiflächen erhöht werden. Letztlich ist aber auch der Einfluss des 

Stadtplanungsamtes begrenzt und die Mitwirkungsbereitschaft der 

Eigentümer notwendig. 

Meilensteine:

...  Kontinuierliche Bauberatungen durch das Stadtpla-

nungsamt und die Bauaufsicht

11/16  Definition als Vorranggebiet durch das Stadtplanungs-

amt der Stadt Frankfurt am Main

01/17  1. Sitzung des Arbeitskreises „Grundstückentwicklung“, 

organisiert durch das Standortmanagement

12/18  Informationsbroschüre für Bauherren hinsichtlich des 

Pilotprojekts und der Standortinitiative

12/19  Informationsbroschüre für Bauherren hinsichtlich einer 

nachhaltigen Grundstücksentwicklung

Abb. 36: Bauvorhaben Cassellapark

Abb. 37: Blick auf Seckbach

19 Verweis auf Kapitel 3.2.   

Die Modellvorhaben
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Mit dem Programm „Sanierung 
von Industriestraßen“ (Planungs- 
und Baumittel) brachte der Magistrat 
der Stadt Frankfurt am Main im No-
vember 2017 die grundlegende Sa-
nierung von Straßen in Industrie- und 
Gewerbegebieten in Frankfurt auf den 
Weg. Von den insgesamt 26 zu sanie-
renden Straßen(-abschnitten) liegen 
elf im Projektgebiet.

Darüber hinaus wird das stadt-
weite Projekt RADAR – Kreativräume 
Frankfurt zur Zwischennutzung leer-
stehender Räume auch im Projekt-
gebiet umgesetzt. Zudem sollen die 
Überlegungen zu einem alternativen 
Warentransport mit einer Logistik-
tram und Lastenfahrrädern u. a. im 
Frankfurter Osten erprobt werden.

Reflexion der Ergebnisse
Das Modellvorhaben in Frank-

furt profitierte von umfangreichen 
planerischen Vorarbeiten und einer 
starken stadtentwicklungspolitischen 
Einbettung. Die Stadt Frankfurt hat 
zudem mit der Einstellung eines 
Standortmanagers für fünf Jahre ein 
deutliches Signal dafür gesetzt, dass 
ihr die Stärkung und Weiterentwick-
lung dieses Industrie- und Gewerbe-
standorts im Frankfurter Osten ein 
wichtiges Anliegen ist. Das kommunal 
geführte Standortmanagement ist mit 
ausreichenden zeitlichen, personellen 
und finanziellen Ressourcen ausge-
stattet, um den begonnenen Prozess 
weiter zu begleiten und zu verstetigen.

Hervorzuheben ist die Kooperation 
zwischen Standort- und Klimaschutz-
management: Durch ein gemeinsames 
Büro im Gebiet und den engen fach-
lichen Austausch konnten vielfältige 
Synergien genutzt werden. Dies kam 
der Netzwerkbildung und der Umset-
zung konkreter Maßnahmen, insbe-
sondere im Bereich Energieeffizienz 
und Klimaschutz, zugute.

Für die erfolgreiche Gründung 
einer Standortinitiative hat sich die 
Arbeit in einem kleinen Kreis von 
Schlüsselakteuren als sehr hilfreich 
erwiesen. Die Aktivierung dieser 
Arbeitsgruppe („Strategieteam“) 
gelang über die Veranstaltungen 
des Netzwerks und über eine di-
rekte Ansprache durch das Gebiets- 
management. Insgesamt erhöhte sich 
der Kooperationsgrad in der lokalen 
Unternehmerschaft. Die Identifika- 
tion mit dem Gebiet stieg deutlich an; 
dazu trug nicht zuletzt die mit den 
Unternehmen entwickelte Wort-Bild-
Marke bei.

Die Zusammenarbeit mit dem 
Forschungsprojekt „Grün statt Grau“ 
eröffnete die Chance, mit Begrünungs- 
und Aufwertungsmaßnahmen in den 
Freiräumen erste sichtbare Zeichen 
eines Aufwertungsprozesses zu setzen. 

Die Entwicklungen und Ansätze 
im Gebiet, die sich aus den vielfältigen 
Aktivitäten des Standortmanagements, 
den weiteren (Forschungs-)Projekten 
und der Stadtverwaltung ergeben 
haben, sind eine gute Voraussetzung 
zur Umsetzung der Projektziele des 
nachhaltigen Gewerbegebiets, der 
Fortschreibung und Umsetzung des 
vorliegenden städtebaulichen Ent-
wicklungskonzepts und somit der kon-
kreten städtebaulichen Erneuerung. 
Am Beispiel des Frankfurter ExWoSt-
Vorhabens zeigt sich jedoch auch, 
dass gerade die Umsetzung konkreter 
städtebaulicher oder funktionaler 
Verbesserungs- und Aufwertungsmaß-
nahmen eine gute Vorbereitung und 
einen langen Atem brauchen.

Weiterführung, Ausblick
Durch die Einbettung des ExWoSt-

Modellvorhabens in das Pilotprojekt 
„Nachhaltiges Gewerbegebiet“ Frank-
furt ist bis 2021 ein von der Stadt 
finanziertes Gebietsmanagement ge-
währleistet. Langfristig soll die Stand-
ortinitiative die Organisation und 
Finanzierung des Standortmanage-
ments übernehmen. Aktuell trägt sie 
die Kosten für die Weiterführung der 
Gebiets-Website. Das Strategieteam 
trifft sich weiterhin einmal im Monat. 

Die im Konzeptpapier vorgeschla-
genen Maßnahmen werden sukzes-
sive umgesetzt. Dabei wird für die 
langfristig angelegten Projekte eine 
Verstetigung der Zusammenarbeit der 
verschiedenen Akteure angestrebt. 

Zentrale Ergebnisse
• Standortmanagement bis Mai 2021, Klimaschutzmanagement bis Dezember 2021
• Standortinitiative FFN e.V. mit 30 Gründungsmitgliedern
• Wort- und Bildmarke „FFN – FrankFurter Osten Nachhaltig“
• Gebiets-Website www.frankfurter-osten.de  

mit Firmenverzeichnis, Drohnen- und Imagevideo sowie interner Diskussionsplattform
• Vorbereitung eines Aufstellungsbeschlusses für einen Bebauungsplan für den Bereich Seckbach 

Weitere Ergebnisse aus und Wechselwirkungen mit
• dem BMBF-Forschungsvorhaben „Grün statt Grau – Gewerbegebiete im Wandel“,
• dem Klimaschutzteilkonzept (Nationale Klimaschutzinitiative),
• dem Programm „Sanierung von Industriestraßen“ der Stadt Frankfurt am Main.

ExpoReal 2018: Panel der Stadt Frank-
furt am Main „Standortmanagement 
für Industrie- und Gewerbegebiete:  
Ein Schlüssel zum Erfolg?“ (Foto: 
Wirtschaftsförderung Frankfurt)

Die Modellvorhaben
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Hamburg

Billbrook/ 
Rothenburgsort

Revitalisierung und Modernisierung des Industriegebiets 

Projektträger: 
IBA Hamburg GmbH (IBA)
Kontakt: Merle Pscheidl (merle.pscheidl@iba-hamburg.de)

Projektbeteiligte:
Freie und Hansestadt Hamburg, Behörde für Stadtentwicklung  
und Wohnen (BSW)
Freie und Hansestadt Hamburg, Behörde für Wirtschaft, Verkehr und 
Innovation (BWVI) 

Blick auf das Industriegebiet Billbrook/Rothenburgsort  
(Foto: IBA Hamburg GmbH/ HWF/ Jochen Knobloch, 2016)

Hintergrund des Modellvorhabens
Das 2014 veröffentlichte Stadtent-

wicklungskonzept „Stromaufwärts an 
Elbe und Bille“ bildete den Auftakt 
für eine Debatte über die strategische 
Entwicklung des Hamburger Ostens. 
Das Industriegebiet Billbrook ist einer 
der Fokusräume des Konzepts mit 
dem Ziel, den Produktionsstandort zu 
stärken und zu einem „Magneten“ für 
Industrieansiedlungen zu entwickeln. 

Im Frühjahr 2015 wurden die heu-
tige Hamburg Invest Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft mbH sowie die IBA 
Hamburg GmbH durch die Behörde 
für Wirtschaft, Verkehr und Innovation 
mit der Erarbeitung von Handlungs-
vorschlägen zur Revitalisierung und 
Modernisierung des Industriegebiets 
Billbrook/Rothenburgsort beauftragt. 
Dabei wurden insbesondere folgende 
Zielsetzungen herausgearbeitet: 
• Durch Bestandssicherung und 

Neuansiedlung sollen das Poten-
zial des etablierten Industriestand-
orts künftig besser genutzt und zu-
kunftsfähige Industriearbeitsplätze 
in der Stadt geschaffen werden.

• Durch eine städtebauliche und 
freiraumplanerische Entwicklung 
sollen die Aufenthaltsqualität 
verbessert und der Straßenraum 
aufgewertet werden.

• Die Infrastruktur soll entsprechend 
den Bedürfnissen der Unterneh-
men modernisiert werden.

Die Ziele wurden 2016 mit der 
Erarbeitung eines umfassenden Hand-
lungskonzepts konkretisiert. Die Um-
setzung erster Maßnahmen erfolgte 
im Rahmen des ExWoSt-Modellvorha-
bens; gleichzeitig wurde die Erstellung 
eines Klimaschutzteilkonzepts auf den 
Weg gebracht.

Situation
Das Industriegebiet Billbrook/

Rothenburgsort ist mit 770 ha das 
größte zusammenhängende Indus-
trieareal in Hamburg außerhalb des 
Hafens. Hinsichtlich der Nutzungen, 
Gebäudetypen und Grundstücks-
größen weist das Gebiet eine hohe 
Heterogenität auf. Es zeichnet sich 
durch seine zentrale Lage und große 
Nachfrage nach Flächen trotz eines 
hohen Mietniveaus aus. Damit fehlen 
Anreize zur Investition in Flächen bzw. 
Gebäude oder zu deren Aktivierung 
für neue industrielle Nutzungen. Ein 
städtebaulich ungeordnetes Erschei-
nungsbild ist die Folge. Das Gebiet ist 
kaum in den Stadtraum eingebunden; 
es fehlt an Aufenthaltsorten für Be-
sucher, Angestellte und Lkw-Fahrer. 
Eines der vordringlichsten Probleme 
ist die eingeschränkte Verfügbarkeit 
von Flächen für Firmenerweiterungen 
und neue wirtschaftliche Aktivitäten. 
Ein Grund dafür liegt in der hohen 
Flächenbeanspruchung durch den 
ruhenden Verkehr. 

ExWoSt-Bausteine und  
durchgeführte Aktivitäten

Die Projektbausteine des ExWoSt-
Vorhabens wurden als Ergänzungen 
zu den Maßnahmen aus dem Hand-
lungskonzept konzipiert und durch 
andere Förder- und Finanzierungs-
maßnahmen ergänzt.

Erstmals können über die Online-
Kommunikationsplattform (www.
industriestandort-billbrook.de) für 
die über 1.000 Unternehmen stand-
ortbezogene Informationen gebündelt 
zur Verfügung gestellt werden. Neben 
Hinweisen zu aktuellen Planungen 
unterschiedlicher Behörden, Veran-
staltungen und Fördermöglichkeiten 
stehen auch Dialogangebote zur Ver-
fügung. Zudem wurden über die Web-
site auch Befragungen zur zukünftigen 
Entwicklung des Industriegebiets 
durchgeführt und veröffentlicht.

Zwei Fachtagungen mit jeweils 
etwa 200 Teilnehmenden ermöglich-
ten einen offenen Austausch zwischen 
Fachleuten, Forschung, Verwaltung 
und Unternehmen über die Heraus-

Die Modellvorhaben
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Einwohnerzahl der Stadt (Stand 31.12.2018): 1.891.810 
Bevölkerungsprognose: wachsend

Gebietstyp: Gewerbe- und Industriegebiet  
Nutzungsarten gemäß FNP/B-Plan: überwiegend GI 
Gebietsgröße: ca. 780 ha  
Anteil an den Industrie- und Gewerbeflächen der Gesamtstadt: 12 %

Anzahl Unternehmen: ca. 1.000 
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte: ca. 22.000 
Anteil an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten der Gesamtstadt: ca. 2 %

forderungen und Perspektiven für 
ein zukunftsfähiges innerstädtisches 
Industriegebiet.

Die erste Fachtagung „Zur Zukunft 
der Arbeit in der Stadt – Gewerbe & 
Industrie in urbanen Räumen“ fand 
im April 2016 statt. Inhaltliche Schwer-
punkte bildeten Strategien zur nach-
haltigen Sicherung und zukunftsfä-
higen Entwicklung sowie die Potenzi-
ale von Gewerbe- und Industriestand-
orten in urbanen Räumen. Es wurde 
deutlich, dass tragfähige Lösungen 
nur von privaten und städtischen Ak-
teuren gemeinsam entwickelt werden 
können und der Dialogprozess um die 
Bewältigung der Herausforderungen 
erst am Anfang steht.

Die zweite Fachtagung „Indus-
triestandort 4.0 – Perspektiven für 
ein zukunftsfähiges Industriegebiet 
Billbrook“ wurde im Oktober 2018 
durchgeführt. Neue technische Mög-
lichkeiten verändern Produktions- 
und Logistikprozesse tiefgreifend, was 
sich mittelfristig auch in den Stand-
ortanforderungen der Unternehmen 
widerspiegeln wird. Die daraus resul-
tierenden Herausforderungen für die 
Unternehmen wurden am Beispiel des 
Industriegebiets Billbrook beleuchtet.

Die Modellvorhaben

von links: Werner-Siemens-Straße,  
Unternehmensgelände in Billbrook  
(Fotos, von links: IBA Hamburg GmbH/  
Johannes Arlt, 2015; IBA Hamburg 
GmbH/ HWF/ Jochen Knobloch, 2016)

unten: Startseite der Website 
www.industriestandort-billbrook.de
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Mit den Fachtagungen gelang es, 
sowohl Themen anzustoßen, die zu-
vor in Hamburg weniger im Zentrum 
der Diskussion standen, als auch ein 
klares Bekenntnis zu Erhalt und Wei-
terentwicklung des Industriegebiets zu 
kommunizieren.

Zur Verbesserung der Service-
qualität im Stadtraum wurden auf 
zwei Flächen sog. „Straßenpausen“ 
konzipiert – straßenbegleitende Mehr-
zweckflächen, die als Aufenthaltsorte 
z. B. von Fernfahrern während Rast- 
und Wartezeiten genutzt werden 
können. Trotz des unbestrittenen 
Mehrwerts wurden die Standorte und 
der Pflegeaufwand im Gebiet kontro-
vers diskutiert.

Des Weiteren wurde eine Machbar-
keitsuntersuchung für die Errichtung 
einer wirtschaftlich tragfähigen Lkw-
Vorstaufläche mit Quartiersgarage 
auf einem städtischen Grundstück 
durchgeführt. Analysen im Gebiet und 
Akteursbeteiligungen haben gezeigt, 
dass ein lokaler Bedarf von etwa 200 
bis 400 Lkw-Stellplätzen durch die 
Entkopplung von Ankunft und Abfer-
tigungszeitfenster bei gleichzeitig feh-
lenden Flächen besteht. Es wird mit 
einer ausreichenden Zahlungsbereit-
schaft gerechnet, sofern ergänzende 
Serviceeinrichtungen wie Gastrono-
mie und Sanitär vorhanden sind.

Für die Gebietsanalyse und Öffent-
lichkeitsarbeit wurde ein Quartiers-
management mit einem Büro vor Ort 
eingerichtet. Unternehmen konnten 
so unkompliziert Kontakt aufnehmen 
und haben davon in unerwartet ho-
hem Umfang Gebrauch gemacht. 

Begleitend zu den ExWoSt-Baustei-
nen wurden ein Klimaschutzkonzept 
erarbeitet und erste Maßnahmen aus 
dem Handlungskonzept umgesetzt, 

Die Modellvorhaben

von links: Fachtagungen „Zukunft der Arbeit in der Stadt“ 2016 und  
„Industriestandort 4.0“ 2018 (Fotos: IBA Hamburg GmbH/ Bente Stachowske)

Straßenpause an der Liebigstraße im Entwurf und im Bau  
(Quelle: IBA Hamburg GmbH/ Atelier Le Balto Landschaftsarchitekten/ Berlin, 
2017 (oben) und Kai Michael Dietrich (unten))
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wie z. B. die Grunderneuerung der 
Liebigstraße einschließlich des Aus-
baus durchgängiger Radfahrstreifen, 
die Etablierung von zwei StadtRAD-
Stationen sowie eine Neupflanzung 
von 150 Bäumen.

Am stadträumlichen Eingang zum 
Industriegebiet soll am Billebogen mit 
dem Huckepackbahnhof ein urbaner 
Produktionsstandort mit innovativen, 
hoch verdichteten Gewerbetypologien 
entstehen. Der Fokus liegt auf moder-
nen Arbeitswelten für gewerbliche, 
industrielle und kulturelle Produktion 
in qualitätsvollen Stadträumen.

Reflexion der Ergebnisse
Durch das ExWoSt-Projekt und die 

begleitenden Maßnahmen sind das In-
dustriegebiet Billbrook/Rothenburgs-
ort und das Thema „urbane Industrie“ 
verstärkt in den Fokus gerückt. Be-
währt hat sich dabei eine Kombination 
aus Formaten, die auf die Akteure in-
nerhalb des Planungsraums orientiert 
sind, aber auch auf gesamtstädtischer 
Ebene Aufmerksamkeit erzeugen.

Die Erarbeitung des visionären 
Handlungskonzepts bietet eine wert-
volle Grundlage und Orientierung bei 
der Diskussion geeigneter Handlungs-
ansätze und Maßnahmen. Die Visua-

lisierung städtebaulicher Testentwürfe 
kann planerische Zielsetzungen gut 
vermitteln.

Ein Quartiersmanagement trägt als 
zentrale Anlaufstelle für die Unterneh-
men dazu bei, die Bedürfnisse vor Ort 
zu ermitteln und somit die Akzeptanz 
für die Weiterentwicklung des Gebiets 
zu steigern. Eine Bauberatung vor Ort 
kann dazu beitragen, dass Flächen 
intensiver genutzt werden, Gebäude 
eine höhere gestalterische Qualität 
erhalten und Umwelt- und Klimaas-
pekte besser berücksichtigt werden.

Der Ausbau und die Instandhal-
tung der Verkehrsinfrastruktur sind 
entscheidende Beiträge für eine nach-
haltige Weiterentwicklung, da diese 
sowohl eine Verbesserung der Ver-
kehrsabläufe als auch eine Aufwertung 
des öffentlichen Raums ermöglichen.

Die Größe des Gebiets und über 
1.000 Unternehmen mit vielfältigen 
Interessen, die zahlreichen Schnitt-
stellen zu unterschiedlichen Res-
sortzuständigkeiten sowie die erfor-
derliche politische Verankerung er-
schwerten Abstimmungsprozesse und 
die Umsetzung von Maßnahmen. Die 
Einrichtung einer projektbegleitenden 
Steuerungsgruppe mit städtischen 
und privaten Multiplikatoren hat sich 

bei der Abstimmung unterschiedlicher 
Zielsetzungen als wichtiges Instru-
ment erwiesen. 

Weiterführung, Ausblick
Die erste „Straßenpause“ wur-

de im April 2019 fertiggestellt. Für 
die Lkw-Vorstaufläche werden die 
Anforderungen an rechtliche und 
wirtschaftliche Rahmenbedingungen 
weiter geprüft. Eine Grunderneuerung 
weiterer Straßen sowie eine Evaluie-
rung der Radfahrstreifen hinsichtlich 
ihrer verkehrlichen Wirkung und Eig-
nung ist geplant. 

Die für das Industriegebiet aufge-
bauten Organisations- und Kommuni-
kationsstrukturen werden weiterentwi-
ckelt. Im Bezirksamt Hamburg-Mitte 
wurde für das Quartiersmanagement 
eine zusätzliche Stelle eingerichtet. 
Ergänzend wird ein Klimaschutzma-
nagement als zentrale Anlaufstelle 
für die Belange des Klimaschutzes im 
Industriegebiet etabliert. Die weitere 
Umsetzung erfordert umfassende 
personelle, finanzielle und zeitliche 
Ressourcen; eine politische Entschei-
dung über die erforderliche Umset-
zungsstruktur und Impuls projekte ist 
in Vorbereitung. 

Testentwürfe für die Lkw-Vorstaufläche  
(Quellen, von links: IBA Hamburg GmbH/ Wolfram Gothe, 2016; IBA Hamburg GmbH/ Architektur & Zeichnung, 2016)

Zentrale Ergebnisse
• Handlungskonzept mit Maßnahmen zur Revitalisierung und Modernisierung des Industriegebiets
• Website als Online-Kommunikationsplattform
• zwei Fachtagungen zum projektbezogenen Austausch zwischen Fachleuten, Vertretern der Verwaltung,  

Unternehmensvertretern und weiteren Akteuren
• Konzept und Realisierung der „Straßenpausen“, einer straßenbegleitenden Mehrzweckfläche 
• Machbarkeitsstudie für eine Lkw-Vorstaufläche zur Regelung des ruhenden Verkehrs und des reibungslosen 

Ablaufs der Warenströme

Weitere Ergebnisse aus und Wechselwirkungen mit
• der Umsetzung von Maßnahmen aus dem Handlungskonzept wie die Erneuerung der Liebigstraße,
• der Entwicklung des Quartiers Billebogen als Standort für urbane Produktion in neuen Gebäudetypologien.
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Karlsruhe

Die Modellvorhaben

Gewerbequartier  
Grünwinkel

REGEKO – „Ressourcenoptimiertes Gewerbeflächenmanagement  
durch Kooperation“

Projektträger:  
Karlsruher Fächer GmbH, Kontakt: 
Klaus Lehmann (klaus.lehmann@kfg.karlsruhe.de),  
Barbara Rettenmaier (barbara.rettenmaier@kfg.karlsruhe.de)

Projektbeteiligte: 
Stadtplanungsamt 
Wirtschaftsförderung

Projektassistenz: Zero Emission GmbH

Gewerbegebiet Grünwinkel (Quelle: Stadtplanungsamt Karlsruhe)

Hintergrund des Modellvorhabens
Mit dem „Integrierten Stadtent-

wicklungskonzept Karlsruhe 2020“ 
und einer „Bestandsentwicklungs-
strategie“ setzt die Stadt Karlsruhe ein 
klares stadtentwicklungspolitisches 
Signal für eine konsequente Innen-
entwicklung. In diesem Kontext steht 
auch die Aufwertung und Reaktivie-
rung vorhandener Gewerbegebiete.

In ihrem räumlichen Leitbild legt 
die Stadt Karlsruhe mit dem „Dyna-
mischen Band – Wachstumspol für 
neue Arbeitswelten“ einen Schwer-
punkt auf die Umstrukturierung und 
Weiterentwicklung von Gewerbege-
bieten entlang der Südtangente. Das 
Gewerbegebiet Grünwinkel besitzt 
dabei aufgrund der zentrumsnahen 
Lage und guten Erreichbarkeit des 
Standorts Potenziale als Innovations-
ort für künftige Arbeitswelten.

Situation 
Das Gewerbequartier Grünwinkel 

entstand in seiner heutigen Ausprä-
gung ab den 1970er-Jahren im Umfeld 
des Westbahnhofs auf einem alten 
Industriestandort, der bereits aus dem 
18. Jahrhundert stammt. Es ist zwar 
gut an das überregionale Straßennetz 
und den ÖPNV angebunden. Eine 
hohe Verkehrsbelastung und Behinde-
rungen im Verkehrsfluss beeinträchti-
gen dennoch die Erreichbarkeit. Die 
heterogene Nutzungsstruktur setzt 
sich überwiegend aus verarbeitendem 
Gewerbe, Dienstleistungen und Ein-
zelhandel zusammen. Bildungs- und 
religiöse Einrichtungen, Sport- und 
Veranstaltungsstätten, Gastronomie 
und Nahversorgung sowie vereinzelt 
Wohngebäude durchsetzen die ge-
werbliche Nutzung und verursachen 
teilweise Nutzungskonflikte.

Vielfältige städtebauliche und funk-
tionale Defizite verleihen dem Gebiet 
ein schlechtes Image. Der Mangel an 
begrünten öffentlichen und privaten 
Freiflächen trägt dazu bei, dass das 
Quartier zu den am stärksten belasteten 
Hitzeinseln des Stadtstrukturtyps „In-
dustriegebiet“ in Karlsruhe zählt. Das 
Gewerbegebiet gehört zu den „ver-
gessenen“ Stadträumen, die sich im 
Schatten stadtplanerischer Steuerung 
und Intervention entwickeln.

Durch Betriebsverlagerungen be-
findet sich das Gebiet derzeit im 
Umbruch. Entwicklungsmöglich-
keiten und Perspektiven bestehen 

hinsichtlich einer städtebaulichen, 
funktionalen, energetischen und ge-
stalterischen Qualifizierung.

ExWoSt-Bausteine und  
durchgeführte Aktivtäten 

Das Gesamtvorhaben im Gewer-
begebiet Grünwinkel gliederte sich 
in zwei Bausteine: Im Vorfeld des 
ExWoSt-Vorhabens wurde zwischen 
Oktober 2015 und November 2016 
das vom Land Baden-Württemberg 
getragene Förderprogramm „Flächen 
gewinnen durch Innenentwicklung“ 
in Anspruch genommen: Das Projekt 
„REGEKO – Ressourcenoptimiertes 
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Gewerbeflächenmanagement durch 
Kooperation“ im Gewerbequartier 
Grünwinkel schloss nach einer aus-
führlichen Analyse- und Beteiligungs-
phase mit einem Maßnahmenplan 
ab. Dieser zeigt primär grundstücks-
bezogene Handlungsmöglichkeiten 
zur Flächenoptimierung und -reakti-
vierung auf. 

Eine erfolgreiche Flächenentwick-
lung setzt die Mitwirkungsbereitschaft 
der Eigentümer voraus. Sie müssen für 
Themen wie effiziente Flächennut-
zung, ggf. erforderliche Neuordnung 
und Aufwertungsmaßnahmen sen-
sibilisiert und zur Zusammenarbeit 
motiviert werden. Hier setzte das 
ExWoSt-Modellvorhaben an: Mit 
einem innovativen Beteiligungsprozess 
und durch ein Quartiersmanagement 
vor Ort sollte das Projekt für Akzep-
tanz und Unterstützung der geplanten 
Maßnahmen werben, Kooperationen 
anstoßen, Netzwerkstrukturen aufbau-
en und erste Maßnahmen umsetzen.

Ein zentraler Projektbaustein war 
die Einrichtung eines Quartiersma-
nagements. Dieses verstand sich als 
„Kümmerer“ und diente als Anlauf-
stelle für Unternehmen, Eigentümer 
und andere Akteure im Gebiet. Die 
Aufgabe übernahm die Zero Emission 
GmbH. Das Quartiersmanagement 
war an zwei halben Tagen pro Woche 
vor Ort. Es bezog mit seinem „wan-
dernden“ Quartiersbüro jeweils für 
ein bis zwei Monate einen Raum bei 
einem Unternehmen im Gebiet.

Das Quartiersmanagement führte 
Beteiligungsveranstaltungen durch, 

sprach Unternehmen und Eigentümer 
direkt an und organisierte Unterneh-
mens- und Eigentümertreffen. Zudem 
gab es zwei themenübergreifende 
Veranstaltungen sowie Fachforen, 
die sich spezifischen Fragestellungen 
wie Regenwasserversickerung und 
Dachbegrünung oder Energie-, Res-
sourcen- und CO

²
-Sparen widmeten. 

Bei monatlichen Unternehmenstref-
fen wurden verschiedene Themen 
vertieft, Projektvorschläge disku-
tiert und erste Kooperationsprojekte 
angedacht. Zu den Aufgaben des 
Quartiersmanagements zählten auch 
die Pflege der Website des Projekts  
(www.regeko-karlsruhe.de) und eine 
enge Kooperation mit Stadtplanungs-
amt und Wirtschaftsförderung.

Im ExWoSt-Modellvorhaben war 
außerdem die Umsetzung erster Maß-
nahmen aus dem Maßnahmenplan 
vorgesehen, um verfügbare Flächen 
zu entwickeln. Dabei zeigte sich, dass 

von oben und links: Quartiersbüro, 
Ortsbegehung, Fachforum Energie, 
Fachforum Rahmenplan  
(Fotos: Zero Emission GmbH)

konkretere städtebauliche Aussagen 
und eine überzeugende stadträum-
liche Einbettung notwendig waren, 
um Entwicklungsprozesse im Gebiet 
steuern zu können. Im Projektverlauf 
beschlossen der Projektträger und 
die Stadt Karlsruhe daher, einen auf 
dem Maßnahmenkonzept aufbauen-
den städtebaulichen Rahmenplan 
zu erstellen. In diesem Rahmenplan 
werden in einer gebietsübergreifen-
den städtebaulichen Vision, die auch 
den gesamtstädtischen Kontext und 
das Zusammenspiel mit dem Umfeld 
betrachtet, die Leitlinien für die Ent-
wicklung des Gebiets beschrieben. Er 
enthält Aussagen zu Nutzungsvertei-
lung, Struktur und Dichte im Gebiet, 
teilweise zur Höhe der Bebauung 
sowie zu Zuschnitt und Größe von 
Grundstücken. Daraus ergeben sich 
eine Sortierung möglicher Betriebs-
formen und eine in Teilbereichen 
potenziell höhere Grundstücksaus- 

Einwohnerzahl der Stadt (Stand 30.09.2018): 304.878 
Bevölkerungsprognose: wachsend
Gebietstyp: Gewerbegebiet mit Betrieben unterschiedlicher Gewerbearten, teils auch mit Vergnügungsstätten,  
Einzelhandel oder Wohnen durchsetzt 
Nutzungsarten gemäß FNP/B-Plan: überwiegend gewerbliche Baufläche, teilweise gemischte Baufläche  
oder Sondergebiet Fachmarkt (FNP); teilweise B-Plan, teilweise Regelung nach § 34 BauGB 
Gebietsgröße: ca. 78 ha 
Anteil an den Industrie- und Gewerbeflächen der Gesamtstadt: 4,5 % 
Anzahl Betriebe (Stand 2016): 318 
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte: 6.328 
Anteil an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten der Gesamtstadt: 3,9 % 
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nutzung. Der städtebauliche Rahmen-
plan zeigt auf, in welche Richtung sich 
einzelne Bereiche entwickeln können. 
Er dient zukünftig als Grundlage für 
die Aufstellung bzw. Anpassung von 
Bebauungsplänen. 

Im Modellvorhaben sollte die 
Gründung eines Unternehmens- oder 
Akteursnetzwerks initiiert werden. Es 
ging darum, Unternehmen, Grund-
stückseigentümer, Beschäftigte und 
weitere Akteure zusammenzubringen, 
Kontakte zwischen ihnen herzustellen 
und Kooperationen zu erproben. 

Niederschwellige, kurzfristig um-
setzbare Projekte haben erste Zeichen 
gesetzt: So sollen die Busverbindungen 
optimiert und damit das ÖPNV-An-
gebot an die Bedarfe der Betriebe 
angepasst werden; die Machbarkeit 
wird aktuell von den Verkehrsbetrie-
ben geprüft. Zur Verbesserung der 
Breitbandversorgung war geplant, be-
triebsübergreifend einen Grundstücks-
anschluss herzustellen. Da die sechs 
interessierten Unternehmen jedoch 
räumlich sehr weit auseinander lagen, 
war eine gemeinsame Beschaffung und 

Städtebaulicher Rahmenplan (Quelle: berchtoldkrass space&options)

Anschlussherstellung wenig sinnvoll.
Über eine zielgerichtete und pass-

genaue Öffentlichkeitsarbeit sollte 
die Wahrnehmung des Gewerbequar-
tiers Grünwinkel und der dortigen 
Aktivitäten in der Öffentlichkeit, der 
Politik und bei Anwohnern gefördert 
werden. Dazu entwickelte ein Grafik-
designer aus dem Quartier ein Logo 
und einen Claim. Für die Verteilung 
von Einladungen oder Informationsfly-
ern baute das Quartiersmanagement 
eine Akteursdatenbank auf und sorgte 
für deren Pflege und Aktualisierung.
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Zentrale Ergebnisse
• Quartiersbüro mit wechselnden Standorten in Unternehmen vor Ort
• städtebauliches Rahmenkonzept mit Aussagen zur städtebaulichen Struktur  

sowie zur Optimierung des Erschließungs- und Freiflächensystems
• erste Impulse zur Reaktivierung von Flächenpotenzialen durch private Eigentümer
• Optimierung des ÖPNV-Angebots durch Anpassung der Busfahrpläne
• Akteursdatenbank
• Projekt-Website, Logo und Claim

Weitere Ergebnisse aus und Wechselwirkungen mit
• dem Maßnahmenkonzept zur Entwicklung eines ressourcenoptimierten Gewerbequartiers.

Reflexion der Ergebnisse
Die intensive planerische Ausei-

nandersetzung mit dem Gewerbege-
biet Grünwinkel in den letzten Jahren 
führte zu einer verstärkten Hand-
lungsbereitschaft bei Eigentümern 
und Unternehmen im Gebiet. 

Mit dem städtebaulichen Rah-
menplan griff die Stadt den Wunsch 
nach einer Konkretisierung des Maß-
nahmenplans auf und bewirkte damit 
vor Ort das Gefühl, „gehört zu wer-
den“. Zudem zeigte sie damit ihren 
Willen, Veränderungen systematisch 
in die Wege zu leiten. Gleichzeitig 
eröffnet der Rahmenplan Gestal-
tungsmöglichkeiten, die bei einer 
planungsrechtlichen Umsetzung den 
Flächeneigentümern zugutekommen: 
Mit der Möglichkeit einer höheren 
Ausnutzung ihrer Grundstücke bleibt 
für die Eigentümer nun auch eine 
gewerbliche Nutzung attraktiv.

Die Aufstellung des städtebau-
lichen Rahmenplans erwies sich somit 
als hilfreich und zielführend. Mit ihm 
konnten städtebauliche Leitideen 
und Ziele anschaulich dargestellt und 
kommuniziert werden. Das Verständ-
nis für die geplanten Maßnahmen 
nahm deutlich zu.

Die Einbindung der Akteure vor 
Ort in den Planungsprozess erzeugten 
im Gebiet eine Aufbruchsstimmung. 
So haben inzwischen einige Grund-
stückseigentümer Interesse gezeigt, 
die im Rahmenplan dargestellten 
Entwicklungsmöglichkeiten auch zu 
realisieren. 

Allerdings gelang es nicht, ein 
Unternehmensnetzwerk aufzubauen. 
Dazu waren die Nutzerstrukturen 
und Interessenlagen der Akteure im 
Quartier zu heterogen; es fehlte ein 
gemeinsames Problembewusstsein, 
Partikularinteressen standen vielfach 
im Vordergrund.

Im Modellvorhaben in Karlsruhe 
zeigte sich zudem, dass die Ansprache 
von Schlüsselakteuren – dazu gehören 
insbesondere Eigentümer von Schlüs-
selgrundstücken – von zentraler Be-
deutung ist, um den städtebaulichen 
Erneuerungsprozess anzustoßen. Sie 
sollte zu einem sehr frühen Zeitpunkt 
im Prozess erfolgen. So können die 
Belange und Vorstellungen der Be-
troffenen individuell aufgenommen 
werden und in den Gebietsplanungen 
Berücksichtigung finden. Daher ist die 
langfristige Einrichtung eines „Küm-

merers“ und Koordinators, d. h. eines 
Gebietsmanagements vor Ort, sinnvoll 
und wichtig.

Das ExWoSt-Projekt hat mit sei-
nen verschiedenen Aktivitäten und 
konzeptionellen Arbeiten deutliche 
Impulse zur Qualifizierung des Ge-
werbegebiets ausgelöst. Das zeigt 
sich aktuell u. a. an einer hohen An-
zahl an Bauvoranfragen. Gleichzeitig 
sind einige Grundstückseigentümer 
bereit, an der Weiterentwicklung 
des Standorts mitzuwirken und ihre 
brachliegenden oder leergeräumten 
Flächen entsprechend den Zielen der 
Rahmenplanung zu entwickeln.

Weiterführung, Ausblick 
Die Stadt wird auf Grundlage des 

städtebaulichen Rahmenplans am 
Projekt REGEKO weiterarbeiten. Dazu 
sollen für verschiedene Teilräume 
Bebauungspläne aufgestellt werden. 
Im Bereich der Hardeckstraße ist das 
Interesse einzelner Grundstückseigen-
tümer an einer Flächenentwicklung 
derzeit besonders groß; daher wird 
die Stadt hier mit der Ausarbeitung 
eines Bebauungsplans beginnen. Zu-
sätzlich soll geprüft werden, ob sich 
Teilbereiche zur Ausweisung eines 
Sanierungsgebiets eignen.

Das Gebietsmanagement wird 
vorerst nicht weitergeführt. Stadtpla-
nungsamt und Wirtschaftsförderung 
bleiben mit den bisher im Projekt 
aktiven Personen jedoch weiterhin 
Ansprechpartner vor Ort.

Die Gründung eines Unterneh-
mensnetzwerks verfolgt die Stadt nicht 
weiter, zumal die Unternehmerschaft 
selbst hierin keinen Nutzen sieht. Die 
Stadt wird daher vor allem auf die Zu-
sammenarbeit mit Schlüsselakteuren 
im Gebiet setzen.

Visualisierung zum Westbahnhof (Quelle: berchtoldkrass space&options)
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Kassel

Gewerbegebiet 
Waldau-West

Handlungsstrategien zur Konsolidierung und nachhaltigen  
Weiterentwicklung des Gewerbegebiets

Projektträger:  
Stadt Kassel, Amt für Stadtplanung, Bauaufsicht und Denkmalschutz,  
Kontakt: Birgit Schwarze (birgit.schwarze@kassel.de)

Projektbeteiligte: 
Wirtschaftsförderung Region Kassel GmbH (WFG) 
Netzwerk Industriepark Kassel

Projektassistenz:  
regioconsult in Kooperation mit Spath+Nagel

Luftbild des Gewerbegebiets Waldau-West, Stand 2018 (Foto: Stadt Kassel)

Hintergrund des Modellvorhabens
Mit Stadtverordnetenbeschluss 

von September 2013 beabsichtigte 
die Stadt Kassel die Einführung einer 
kommunalen Flächenkreislaufwirt-
schaft. Übergeordnetes Ziel war eine 
verstärkte Innenentwicklung, die auch 
die Revitalisierung bzw. nachhaltige 
Weiterentwicklung bestehender Ge-
werbegebiete beinhaltete. Dabei sollte 
versucht werden – analog der Strate-
giebildung bisheriger Stadterneue-
rungsprozesse in Wohnquartieren –  
Handlungsfelder und Instrumente für 
die Erneuerung bzw. Attraktivierung 
bestehender Gewerbegebiete zu ent-
wickeln. 

Hierbei gilt dem Kasseler Osten 
mit seinen gewerblichen Schwer-
punktgebieten besondere Aufmerk-
samkeit. Im integrierten Stadtentwick-
lungskonzept „Kasseler Osten“ wurde 
2014 das Ziel „den Kasseler Osten als 
attraktiven und klimaverträglichen 
Gewerbestandort fördern“ formu-
liert. Im Bereich der gewerblichen 
Altstandorte bestanden und bestehen 
Reaktivierungs- und Umstrukturie-
rungspotenziale, die im Sinne der 
Modernisierung und Nutzungsinten-
sivierung verfügbar gemacht werden 
sollten. Kleinen und mittelständischen 
Betrieben könnten so Flächen in gut 
erschlossenen Lagen zur Verfügung 
gestellt werden. 

Da mit einer Revitalisierung dieser 
Flächen auch Renaturierungs-, Boden-
schutz- und Klimaschutzmaßnahmen 
umgesetzt werden können, ist die 
Initiierung und planerische Begleitung 
dieser Umstrukturierungsprozesse für 
die Stadt Kassel eine gesamtstädtische 
und ebenenübergreifend wichtige 
künftige Aufgabe.

Situation 
Das Plangebiet Waldau-West ist 

der älteste Teil des insgesamt 230 ha 
großen Industrieparks Kassel-Waldau 
am südlichen Rand des Stadtgebiets. 
Im Modellgebiet mit einer Gebietsgrö-
ße von 135 ha sind ca. 250 Unterneh-
men unterschiedlicher Gewerbearten 
ansässig. Dazu zählen sowohl kleine 
als auch flächenintensive großgewerb-
lich produzierende und exportorien-
tierte Unternehmen, Logistikbetriebe, 
Großhandel sowie Dienstleister, Hand-
werksbetriebe und Bildungsinstitu-

tionen. Das gewerbegebietstypisch 
heterogene bauliche Erscheinungsbild 
wird in weiten Teilen durch einen 
dichten Baum- und Gehölzbestand 
entlang der öffentlichen Straßen und 
teils auch auf den Grundstücken 
geprägt. Neben der Vermeidung ge-
bietsuntypischer Ansiedlungen beste-
hen Handlungsbedarfe vor allem bei 
den energetischen Gebäudezustän-
den, in Bezug auf die unzureichende  
ÖPNV-Erreichbarkeit sowie hinsicht-
lich weiterer klimaschutzrelevanter 
Zielsetzungen.

Die Modellvorhaben
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Einwohnerzahl der Stadt (Stand 31.12.2017): 204.000 
Bevölkerungsprognose: leicht wachsend
Gebietstyp: Gewerbegebiet überwiegend mit kleinen bis mittleren Gewerbebetrieben und Handwerk sowie  
Gewerbemischgebiet mit Betrieben unterschiedlicher Gewerbearten, teils auch mit Vergnügungsstätten,  
Einzelhandel oder Wohnen durchsetzt 
Nutzungsarten gemäß FNP/B-Plan: vorwiegend gewerbliche Baufläche; Regelung nach § 34 BauGB 
Gebietsgröße: Waldau-West ca. 135 ha, gesamter Industriepark Kassel-Waldau ca. 230 ha 
Anteil an den Industrie- und Gewerbeflächen der Gesamtstadt: 25 %
Anzahl Unternehmen: ca. 250 in Waldau-West, im gesamten Industriepark Kassel-Waldau ca. 500 
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte: ca. 4.000 im Gebiet, im gesamten Industriepark ca. 10.000 
Anteil an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten der Gesamtstadt: 3,6 % (bezogen auf 4.000 Beschäftigte)

ExWoSt-Bausteine und  
durchgeführte Aktivitäten 

Das Gebietsmanagement und 
die Erarbeitung eines Leitlinien-
Konzepts für den Gewerbestandort 
bildeten die Kernmaßnahmen des 
Projekts. Für das Vorhaben wurde 
eine Lenkungsgruppe eingerichtet, in 
der neben der Stadtplanung und dem 
Gebietsmanagement auch die Wirt-
schaftsförderung Region Kassel und 
das Unternehmens-Netzwerk Indus-
triepark Kassel vertreten waren. Mit 
dem Gebietsmanagement wurde eine 
Kooperation aus zwei externen Büros 
beauftragt. Diese übernahmen die 
Koordination des Kommunikations- 
und Abstimmungsprozesses zwischen 
den beteiligten Akteuren sowie die 
Förderung des unternehmerischen 
Eigenengagements. 

Mit dem Leitlinien-Konzept sol-
len Strategien und Handlungsfelder 
für die nachhaltige Weiterentwick-
lung des Gebiets auch über den Pro-
jektzeitraum hinaus gelegt werden. 
Dazu wurden Bestandserhebungen, 
Befragungen der Eigentümer, Un-
ternehmen und Belegschaften sowie 
städtebauliche Analysen im Gebiet 
durchgeführt. Schwerpunkte bilden 
die Themenbereiche planerische 
Sicherung, Grün- und Freiraumquali-
täten, Verkehr und Mobilität sowie Sta-
bilisierung der Standortgemeinschaft.

links, von oben: Die im Rahmen des 
ExWoSt-Modellvorhabens entwickelte 
Wortwolke zum Gewerbegebiet Wal-
dau-West; Auszüge aus dem Faltblatt 
„MehrWert durch mehr Grün – Auf 
dem Weg zu einem grünen Industrie-
PARK“ (Quelle: Stadt Kassel)

Mehr Wert durch mehr Grün
Waldau-West ist bereits heute ein grünes Gewerbegebiet. Die Betriebe 
vor Ort wissen das zu schätzen. Auf manchen Grundstücken ist bereits 
ein wertvoller Grünbestand vorhanden. Auf anderen werden die damit 
verbundenen Chancen noch kaum genutzt. Die vorliegende Information 
soll deshalb dazu anregen, Betriebsflächen attraktiver zu gestalten und 
Waldau-West als grünen IndustriePARK weiter aufzuwerten.

Sieben gute Gründe  
für mehr Grün auf Ihrem Grundstück

1. Ein grüner Standort weist den Betrieb als zukunftsorientiertes, nach­
haltig denkendes und handelndes Unternehmen aus. 

2. Ein Unternehmen, das in einen „grünen Standort“ investiert, erzeugt 
eine positive Außenwirkung bei seinen Kunden und trägt zum Schutz 
der Umwelt bei.

3. Einladende Pausenbereiche und abwechslungsreich gestaltete 
Außenanlagen fördern die Aufenthaltsqualität am Arbeitsplatz und 
die Identifikation der Mitarbeiter mit ihrem Betrieb.

4. Begrünte Flächen heizen sich im Sommer weniger auf. Sie sorgen für 
angenehme Umgebungstemperaturen,  verbessern das Mikroklima 
vor Ort und tragen zu einer Verbesserung des Stadtklimas insgesamt 
bei.

5. Selbst kleine Maßnahmen, gerade auch in Gewerbegebieten, können 
spezielle Lebensräume für Tiere und Pflanzen schaffen und damit zur 
biologischen Vielfalt beitragen.

6. Auf begrünten Oberflächen kann Regenwasser versickern. Dadurch 
wird  die Kanalisation entlastet und die Neubildung von Grundwasser 
gefördert.  

7. Eine naturnahe Gestaltung kann Kosten sparen, z.B. wenn Regen­
wassergebühren geringer veranschlagt werden oder ein übermäßiger 
Pflegeaufwand vermieden wird.

Mehr Grün:  
Was sind die Voraussetzungen?

Wichtigste Voraussetzung sind Interesse und Engagement für eine 
attraktive Betriebsfläche, einen grünen Industriepark und eine gesunde 
Umwelt bei allen Beteiligten. 

Zur Begrünung braucht es geeignete Flächen. Diese müssen nicht unbe­
dingt groß sein oder besondere Eigenschaften aufweisen. Auch Flächen, 
die zeitlich begrenzt noch nicht benötigt werden, kommen in Frage. 
Für einen nachhaltigen Erfolg der Begrünung müssen die jeweils besonde­
ren Standortbedingungen bereits in der Planung berücksichtigt werden.

Viele für Gewerbegrundstücke geeignete Pflanzen begnügen sich mit 
nährstoffarmen Böden und benötigen keinen oder nur wenig Humus. 
Auch auf Schotter oder Sand, auf Recyclingmaterialien und in Pflaster­
fugen können sich wertvolle Kleinbiotope entwickeln. 

Bereits zu Beginn der Maßnahmen sollte geklärt werden, wie die Pflege 
des Grüns sichergestellt werden soll. Bei ökologisch orientierten Maß­
nahmen ist der Pflegeaufwand oft geringer, als es ein regelmäßiger 
Rasen­ und Heckenschnitt wären.  Aber gerade hier kommt es auf den 
richtigen Zeitpunkt und den Umfang der Pflege an.  

Mehr Grün: 
In der Fläche, auf den Dächern und an den Wänden
Der Eingangsbereich und die Vorzone sind die Visitenkarte jedes Unter ­
nehmes.  Ein Randstreifen zur Straße sollte von Parkplätzen, Verkehrs­ 
und Lagerflächen frei bleiben. Die Begrünung soll ganzjährig attraktiv 
sein. Bäume in dieser Vorzone binden auch architektonisch weniger 
attraktive Gewerbegebäude ein und werten den Industriepark insgesamt 
auf.  

An den seitlichen und rückwärtigen Grundstücksgrenzen gibt es oft kaum 
genutzte Abstandsflächen. Aus solchen vermeintlich „unnützen“ Flächen 
können Aufenthaltsbereiche für Mitarbeiter, aber auch Lebensräume für 
Tiere und Pflanzen entstehen. Zugleich wird eine Abschirmung gegenüber 
den Nachbarn erreicht.

Stellplätze und Zufahrten können mit schattenspendenden Bäumen 
überdeckt werden und müssen nicht vollflächig versiegelt sein. 
Manche Flächen in Rand­ und Ecklagen werden selten oder nie befah­
ren. Mitarbeiterstellplätze und Feuerwehrzufahrten können mit ver­
sickerungsfähigen Materialien oder begrünten Fugen angelegt werden.

Begrünte Dächer verzögern den Abfluss des Regenwassers, verbessern  
das Mikroklima und wirken wärmedämmend. Begrünte Wände lassen das 
Gewerbegebäude freundlicher wirken und bieten kleine Nischen für Tiere, 
insbesondere für Vögel und Insekten.

Weiterführende Informationen

Unter: www.naturnahefirmengelaende.de/massnahmensteckbriefe.html 
finden Sie viele Anregungen zur Begrünung und naturnahen Gestaltung 
Ihres Betriebsgeländes. Es gibt Steckbriefe zur Gestaltung von Eingangs­
bereichen und Feuerwehrzufahrten, zur Dach­ und Fassadenbegrünung, 
zur Anlage von Wiesen und Blühflächen, zu Baum­ und Heckenpflan­
zungen und zu vielen weiteren Themen. Darin sind jeweils die mit der 
Maßnahme erreichbaren Wirkungen, ihre Eignung für unterschiedliche 
Situationen, Tipps zur Umsetzung und Pflege sowie Links zur vertiefen­
den Information aufgeführt. 

Weitere Informationen und Praxisbeispiele finden Sie hier:

Wege zum naturnahen Firmengelände ­ 21 Ideen von einfach bis aufwendig 
Bundesamt für Naturschutz (BfN) (Bonn, 2015)
https://www.ioew.de/publikation/wege_zum_naturnahen_firmengelaende/

Moderne Unternehmen im Einklang mit der Natur
LUBW Baden­Württemberg (Karlsruhe, 2013) 
http://www.naturnahefirmengelaende.de/LeitfadennaturnaheGestaltung.html 

WirtschaftsGrün – Naturnahe Gestaltung von Firmengeländen    
IHK Dortmund 
https://www.dortmund.ihk24.de/produktmarken/Interessenvertretung/raum­
ordnung_und_planung/gewerbeflaechen/WirtschaftsGruen/3133328

Handbuch Biodiversitätsmanagement – Ein Leitfaden für die betriebliche Praxis       
Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (Berlin, 2010)
www.bmu.de/fileadmin/bmu­import/files/pdfs/allgemein/application/pdf/
handbuch_biodiversitaetsmanagement_bf.pdf 

Kontakt: 
Stadt Kassel ­ Umwelt­ und Gartenamt,  
Umweltplanung 
Michaela Ruhr­Lotze, Telefon: 0561 / 787­3155

Oktober 2018

Mehr Grün: Erste Schritte

Wenn Interesse und Bereitschaft geweckt sind, heißt es zunächst Krea­
tivität entwickeln: Wo auf dem Betriebsgelände können Gelegenheiten 
für eine Begrünung genutzt und Flächen verfügbar gemacht werden? 
Wie sollen diese bepflanzt und gestaltet werden, um den Anforderun­
gen des Betriebs an Funktionalität und Ästhetik gerecht zu werden, 
eine hohe Aufenthaltsqualiät zu erreichen und zugleich einen Beitrag 
zur biologischen Vielfalt zu leisten? 
Bereits in diesem Schritt ist es sinnvoll, Beratung einzuholen: Wie, mit 
welchen Pflanzen und Materialien,  zu welchen Kosten und in welchen 
Stufen lassen sich die grünen Gestaltungsideen umsetzen?  
Ein Beginn mit einfachen Maßnahmen auf einer „Pilotfläche“ bringt erste 
Erfolge und motiviert zum Weitermachen.

Der Industriepark blüht auf

Als Startschuss wird im November 2018 eine Pflanzaktion durchgeführt, die 
einen bunten Frühling 2019 vorbereiten soll. Dazu werden auf öffentlichen 
und privaten Grünflächen in einer gemeinsamen Pflanzaktion möglichst viele 
Blumenzwiebeln von Frühblühern in den Boden gebracht.  
Für das Frühjahr 2019 plant die Stadt Kassel als weitere Aktion die Anlage ein-
zelner Blühstreifen, die den Unternehmen als Anschauungsbeispiele für eigene 
Pflanzmaßnahmen dienen sollen.

MehrWert durch mehr Grün
Auf dem Weg zu einem grünen IndustriePARK
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Die Modellvorhaben

Über verschiedene Workshops 
und Fachveranstaltungen wurden 
die relevanten Interessensgruppen 
aktiviert und in die Konzepterstellung 
einbezogen. Im Rahmen einer Auf-
taktveranstaltung wurden gemeinsam 
mit den anwesenden Unternehmen 
Ansatzpunkte für das Projekt identifi-
ziert. Die Öffentlichkeitsarbeit erfolgte 
durch Informationen im Newsletter 
bzw. der Infopost des Netzwerks In-
dustriepark, über persönliche Direkt- 
ansprache der Unternehmen seitens 
des örtlichen Netzwerkkoordinators 
sowie auf der projektbezogenen Inter-
netseite der Stadt Kassel. 

Im Projektdesign vorgesehen war 
die Initiierung und Umsetzung von 

Pilotmaßnahmen. Gemeinsam mit 
den Unternehmen wurden folgende 
Ansätze entwickelt:

Erarbeitung von städtebau-
lichen und grünordnerischen Ziel-
setzungen für den Bebauungsplan: 
Die planungsrechtliche Sicherung 
des Gewerbestandorts war eine der 
zentralen Zielsetzungen des Gesamt-
projekts. Auf Basis einer umfassenden 
Analyse des Standorts wurden Emp-
fehlungen für die städtebaulichen 
und grünordnerischen Zielsetzungen 
des Bebauungsplan-Entwurfs formu-
liert und in einem verwaltungsinter-
nen Workshop mit Beteiligung von 
Wirtschaftsförderung und Netzwerk 
abgestimmt. 

Elektromobilität: Ein von den 
Unternehmen vorgebrachter Interes-
sensschwerpunkt betraf die Themen 
Energiewende und Elektromobilität; 
daher initiierte das Gebietsmanage-
ment hierzu eine Arbeitsgruppe. 
Die Elektromobilität wird von den 
Unternehmern als zentrale Zukunfts-
technologie betrachtet. Allerdings 
bestehen vielfach Unsicherheiten be-
züglich Chancen, Herausforderungen, 
Hemmnissen, steuerlicher Rahmenbe-
dingungen und Fördermöglichkeiten. 
Vonseiten der Stadtverwaltung wird 
die Notwendigkeit gesehen, Leitli-
nien zur Steuerung der Entwicklung 
der Elektromobilität und einer be-
darfsgerechten Ladeinfrastruktur zu 
definieren. Um diese Fragestellungen 
konzeptionell zu erörtern, wurde ein 
Fachgespräch mit relevanten Akteuren 
aus Verwaltung, Politik und Instituti-
onen durchgeführt. 

Profilierung als „Grüner Indus-
trie-Park“: Weitgehende Einigkeit 
bestand bei den im Prozess beteiligten 
Unternehmen hinsichtlich einer Pro-
filierung als grüner Gewerbestandort: 
So werden die Straßenbäume und Be-
pflanzungen im Gebiet bereits heute 
als ein prägendes Merkmal angesehen. 
Es soll daher zu einem zentralen Punkt 
in der Außendarstellung weiterent- 
wickelt werden. Waldau soll als „der“ 
gepflegte und grüne Standort entwi-
ckelt werden. Zur weiteren Motivie-
rung und Verbreitung des Themas 
wurden die Unternehmen direkt 
angesprochen und Aktionen im Ge-
biet durchgeführt. Auf der lokalen 
Messe „Industriepark-Dialog 2018“ 
konnten sich die Unternehmen über 
Möglichkeiten der Gebäudebegrü-

von links und oben: Auftaktveranstaltung im Gewerbegebiet; erste Sitzung der 
Arbeitsgruppe Energie; Industrieparkdialog im Gewerbegebiet: ExWoSt-Stand 
zum Thema Grüner IndusriePark; verwaltungsinterner Strategieworkshop 
(Fotos: regioconsult)
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Zentrale Ergebnisse
• gute Erkenntnisse über die Defizite und Bedarfe im Gebiet
• Leitlinien-Konzept mit Strategien und Handlungsfeldern
• städtebauliche und grünordnerische Zielsetzungen für den Bebauungsplan 
• Pflanzaktion und Info-Faltblatt als Impuls zur Profilierung als grüner IndustriePark 
• Auftaktgespräch „Handlungsempfehlungen zur Umsetzung der Elektromobilität in der Stadtentwicklung,  

insbesondere in gewerblichen Gebieten“

Weitere Ergebnisse aus und Wechselwirkungen mit
• dem Klimaschutzteilkonzept „Flächenmanagement“; gefördert im Rahmen der Klimaschutzinitiative des BMU,
• dem Aufstellungsbeschluss zum B-Plan.

Die Modellvorhaben

nung und der naturnahen Gestaltung 
der Firmenareale informieren. Als 
Anschauungsbeispiel wurden das 
Betriebsgelände eines ortsansässigen 
Unternehmens präsentiert sowie 
Informationsmaterial und Blumen-
samenmischungen verteilt. Im No-
vember 2018 fand eine gemeinsame 
Pflanzaktion der Stadt Kassel und 
ansässiger Unternehmen auf öffent-
lichen und privaten Flächen statt, 
um Blumenzwiebeln, die von der 
Stadt Kassel im Rahmen von ExWoSt 
zur Verfügung gestellt wurden, zu 
pflanzen. Zusätzlich wurde ein Info-
Faltblatt erarbeitet, das den Unter-
nehmen sieben gute Gründe für mehr 
Grün aufzeigt. 

Reflexion der Ergebnisse
Die Sicherung des Gewerbestand-

orts durch die Schaffung von Baurecht 
war eines der zentralen Ziele des 
ExWoSt-Prozesses. Die Entscheidung 
über die Einleitung des Bebauungs-
planverfahrens als Ergebnis des um-
fangreichen Beteiligungsprozesses war 
ein wichtiges Signal an die Unterneh-
men. Aufgrund der planerischen Vor-

arbeiten und intensiven Diskussion 
mit den Unternehmen im Rahmen 
des ExWoSt-Prozesses zu den Zielen 
und Verbindlichkeiten der Gebietsent-
wicklung wird eine hohe Akzeptanz 
im Bebauungsplanverfahren erwartet.

Mit dem Leitlinienkonzept und der 
zugrunde liegenden Bestandsanalyse 
wird ein Handlungskonzept zur weite-
ren Entwicklung des Gebiets vorliegen. 

Die im Rahmen von ExWoSt ge-
führten Gespräche und Diskussionen 
wurden in zwei verwaltungsinternen 
Workshops aufgegriffen. In diesen 
Veranstaltungen konnte der verwal-
tungsinterne Zielfindungsprozess zur 
Zukunft des Standorts Waldau-West 
vorangetrieben werden. Gleichzei-
tig diskutierten die Teilnehmenden 
Fragen zur Bedeutung der Gewerbe- 
flächen im Allgemeinen und trugen 
zur Konzeptionierung einer Strategie 
zur Gesamtentwicklung von Gewer-
bebestandsgebieten in Kassel bei.

Gemeinsam mit den Unternehmen 
und dem Netzwerk konnten kleinere 
Erfolge – u. a. Pflanzaktionen, Info-
Faltblatt, Überarbeitung der Website –  
verzeichnet werden. Verschiedene 
weitere Pilotprojekte – u. a. Objektsi-
cherung, Breitbandanbindung, Elek-
tromobilität – wurden angestoßen.

Weiterführung, Ausblick 
Im Rahmen des ExWoSt-Projekts 

wurden mehrere Projektideen ange-
stoßen, aber lediglich ein geringer Teil 
dieser Aktivitäten konnte tatsächlich  
in der Projektlaufzeit abgeschlossen 
werden. Teilweise sind während der 
Bearbeitung auch neue Projektideen 
entstanden, so beispielsweise die 
Überlegung, den Standort noch stär-

Pflanzaktion 2018 
(Foto: Stadt Kassel)

ker als „Modellstandort Elektromobi-
lität“ zu profilieren bzw. die Idee der 
Erstellung eines Elektromobilitätskon-
zepts für den Standort Waldau-West 
oder die Anlage von städtischen Blüh-
flächen als Vorzeigebeispiele für un-
ternehmerische Eigeninitiativen. Eine 
Fortführung eines Teils der Aktivitäten 
ist durch unterschiedliche beteiligte 
Akteure – z.B. Wirtschaftsförderung, 
Netzwerk Industriepark, Regionalma-
nagement, Stadtverwaltung- gesichert 
oder zumindest denkbar. 

Das laufende Bebauungsplan-
verfahren wird auf der Grundlage 
der Ergebnisse des ExWoSt-Projekts 
fortgeführt.  

Im Rahmen von verwaltungsin-
ternen Workshops wurde die Über-
tragbarkeit der Erfahrungen aus dem 
ExWoSt-Prozess in Waldau-West auf 
die übrigen Gewerbebestandsgebiete 
in Kassel andiskutiert. Die Ergebnisse 
werden im Leitlinienkonzept zusam-
mengefasst und aufbereitet. Damit 
sollen auch die Grundlagen für ein 
Gesamtkonzept zur Gewerbeflächen-
entwicklung in der Stadt Kassel gelegt 
werden, das in den nächsten Jahren 
erarbeitet werden soll.
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Oranienburg

Gewerbepark 
Mitte

Aktivierung und Qualifizierung des Gewerbegebiets an der  
Sachsenhausener Straße

Projektträger: 
Stadt Oranienburg, Stadtplanungsamt,
Kontakt: Christian Kielczynski (kielczynski@oranienburg.de)

Projektbeteiligte:
Regionaler Wachstumskern Oranienburg-Hennigsdorf-Velten

Projektassistenz:  
LOKATION:S Partnerschaft für Standortentwicklung

Die Modellvorhaben

Hintergrund des Modellvorhabens
Die Stadt Oranienburg hat sich zum 

Ziel gesetzt, den innerstädtischen Ge-
werbestandort an der Sachsenhausener 
Straße zu sichern und zu profilieren. 
Dazu sollten in einem dialogorien-
tierten Ansatz mithilfe eines Gebiets-
managements unter- bzw. fehlgenutzte 
Flächen im Gebiet für die Erweiterung 
und Entwicklung von Bestandsunter-
nehmen sowie die Ansiedlung neuer 
Unternehmen aktiviert werden.

Situation
Erhebliche Teile des rund 41 ha 

großen, nördlich des Oranienburger 
Stadtzentrums gelegenen Gewerbe-
gebiets waren zu Projektbeginn von 
Unternutzungen und Leerständen 
geprägt. Die Nutzung zahlreicher 
Bestandsgebäude und Freiflächen als 
Lager- bzw. Abstellflächen war der 
zentralen Lage des Standorts nicht 
angemessen. Durch verschiedene Ver-
käufe hat sich seit den 1990er-Jahren 
eine kleinteilige Eigentümerstruktur 
herausgebildet. Flächenteilungen 
führten zu Problemen bei der Erschlie-
ßung sowie der Ver- und Entsorgung 
rückwärtig gelegener Bereiche.

Das größte Entwicklungshemmnis 
stellte das Fehlen gültiger Kampfmit-
telfreiheitsbescheinigungen für nahe-
zu alle Flurstücke des Gewerbegebiets 
dar. Ohne diese Bescheinigungen 
werden im Land Brandenburg weder 
Nutzungsänderungen noch Bauan-
träge genehmigt. Die Beteiligung 
der Eigentümer an den Kosten der 
Kampfmittelsuche überschreitet den 
aktuellen Grundstückswert teils deut-
lich. Zudem führen Beantragung und 
Durchführung der Kampfmittelsuche 
zu erheblichen Verzögerungen bei der 
Entwicklung.

ExWoSt-Bausteine und  
durchgeführte Aktivitäten

Der Schwerpunkt des ExWoSt-
Modellvorhabens lag auf der städ-
tebaulichen und wirtschaftlichen 
Erneuerung des Gewerbegebiets an 
der Sachsenhausener Straße. Hierzu 
dienten folgende Projektbausteine:

Der Aufbau eines Gewerbegebiets-
managements über ein externes Pla-
nungsbüro ermöglichte eine aktive 
Begleitung der Eigentümer und an-
sässigen Unternehmen während des 
gesamten Standortentwicklungspro-
zesses. Aufgrund der Größe des Ge-
werbegebiets und der vergleichsweise 
geringen Anzahl an Akteuren wurde 
auf die Einrichtung eines Vor-Ort-Büros 
verzichtet. Aufgaben als zentraler An-
sprechpartner für das Gebiet waren die 
Aktivierung, Beratung und Unterstüt-

zung beim Aufbau von langfristig trag-
fähigen Kooperationsstrukturen. Das 
Gebietsmanagement unterstützte die 
Eigentümer beim Umgang mit Altlasten 
und bei der Erlangung von Kampfmit-
telfreiheitsbescheinigungen als zen-
trale Voraussetzungen einer Nutzung 
und Entwicklung ihrer Grundstücke. 
Durch die Begleitung eines bilateralen 
Austauschs zwischen Eigentümern 
und Verwaltung konnten konkrete 
Maßnahmen wie die Bereinigung von 
Flurstücksgrenzen oder die privatrecht-
liche Regelung von Erschließungsfragen 
umgesetzt werden. Weitere Aufgaben 
waren eine begleitende Öffentlichkeits-
arbeit und erste Marketingaktionen 
sowie die Entwicklung von Ansätzen 
einer umweltgerechteren verkehrlichen 
Erschließung und Mobilität. 

Lage des Modellvorhabens in der Stadt bzw. Region (Quelle: LOKATION:S)
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Eine vom Gebietsmanagement 
erarbeitete Ansiedlungsstrategie zeigt 
den Eigentümern – unabhängig von 
der gegenwärtigen Flächennutzung –  
Entwicklungspotenziale, mögliche 
Ausrichtungen und Ansätze der zu-
künftigen Flächennutzung auf. Das in 
diesem Konzept entworfene Profil für 
den Gewerbestandort kann als Grund-
lage für zukünftige Vermarktungs-
maßnahmen des Standorts dienen. 
Im Rahmen der Standortprofilierung 
erfolgte auch eine Umbenennung des 
Standorts zum „Gewerbepark Mitte“ 
sowie die Entwicklung eines Logos zur 
Unterstützung der Vermarktung. 

Vor dem Hintergrund der teils man-
gelhaften verkehrlichen und tech-
nischen Erschließung sowie ungünstiger 
Grundstückszuschnitte wurden Varian-
ten zur Neuordnung und Nachverdich-
tung von Teilen des Gewerbegebiets 
erarbeitet. Diese bildeten die Grundlage 
für einen parallel zum ExWoSt-Modell-
vorhaben aufgestellten Bebauungsplan, 
der die rechtlichen Voraussetzungen 
für eine Neuordnung schafft. Die Be-
troffenen wurden über Workshops 
und Einzelgespräche über die formal 
erforderliche Beteiligung hinaus in den 
Planungsprozess eingebunden.

Um den Bau der im Bebauungs-
plan vorgesehenen Erschließungs-
straße im westlichen Gebietsteil zu 
ermöglichen, führt die Stadt Orani-
enburg Gespräche mit den betrof-
fenen Eigentümern zum freihändigen 
Erwerb der erforderlichen Grund-
stücksteile. Diese signalisierten ihr 
grundsätzliches Interesse an der 
Erschließungsstraße, eine Einigung 
konnte jedoch zunächst nicht erzielt 
werden. Parallel dazu werden ge-
genwärtig in einer Umlegungsstudie 
die Möglichkeiten einer gesetzlichen 

Umlegung geklärt. 
Durch individuelle Absprachen der 

Eigentümer untereinander konnte zu-
dem in Einzelfällen ein Flächentausch 
zur Bereinigung von Grundstücks-
zuschnitten und zur Sicherung ihrer 
Erschließung durchgeführt werden. 

Die Ansiedlung von Einzel-, Klein- 
und Kleinstbetrieben sowie Existenz-
gründern soll durch die Entwick-
lung eines (Handwerker-)Gewer-
behofs gefördert werden. Mit einer 
Bestandsaufnahme auf geeigneten 
Grundstücken und in Abstimmung 
mit den Flächeneignern wurden 
Umsetzungsoptionen ausgelotet. Ein 
Workshop mit Eigentümern, Projekt- 
entwicklern und potenziellen Be-
treibern sowie Vertretern aus Politik 
und Verwaltung setzte einen weiteren 
Impuls. Geplant ist, den Dialog fort-
zuführen und eine konkrete Machbar-
keitsstudie zu erstellen.

Das Gebietsmanagement recher-
chierte verschiedene Handlungsan-
sätze, wie die Stadt z. B. mithilfe von 
Vorfinanzierungsmodellen und/
oder nicht rückzahlbaren Förder-
mitteln eine Flächenmobilisierung 
unterstützen kann. So wurde ein 
allgemeinverständlicher Leitfaden 
zum Umgang mit Kampfmitteln 
erarbeitet, der die Grundstückseigen-
tümer über Voraussetzungen für eine 
kostenfreie Kampfmittelsuche durch 
den Kampfmittelbeseitigungsdienst 
des Landes Brandenburg informiert. 
Ergänzend führte das Gebietsmanage-
ment Beratungen bei individuellen 
Fragen zur Kampfmittelbefreiung und 
der Projektentwicklung durch. Die 
so erarbeiteten einzelfallbezogenen 
Lösungen haben dazu beigetragen, 
Flächen umzunutzen und bestehende 
Unternehmen am Standort zu halten.

Grundstückssituation zweier Eigentümer in der Sachsenhausener Straße
Überlegungen zum Grundstückstausch aufgrund der geplanten neuen 
Erschließungsstraße im Bebauungsplan 112

Gefördert im Rahmen des Forschungsprogramms „Experimenteller Wohnungs- und 
Städtebau (ExWoSt)“  Das Forschungsprogramm „ExWoSt“ ist ein Programm des Bundes-
ministeriums für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) und wird vom 
Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt für Bauwesen 
und Raumordnung (BBR) betreut.
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(ExWoSt)“  Das Forschungsprogramm „ExWoSt“ ist ein Programm des Bundesministeriums 
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für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung 
(BBR) betreut.
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Überlegungen zum Grundstückstausch aufgrund der geplanten neuen 
Erschließungsstraße im Bebauungsplan 112

Gefördert im Rahmen des Forschungsprogramms „Experimenteller Wohnungs- und 
Städtebau (ExWoSt)“  Das Forschungsprogramm „ExWoSt“ ist ein Programm des Bundes-
ministeriums für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) und wird vom 
Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt für Bauwesen 
und Raumordnung (BBR) betreut.

Gefördert im Rahmen des Forschungsprogramms „Experimenteller Wohnungs- und Städtebau 
(ExWoSt)“  Das Forschungsprogramm „ExWoSt“ ist ein Programm des Bundesministeriums 
für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) und wird vom Bundesinstitut 
für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung 
(BBR) betreut.

Grundstückssituation 2017

Grundstücksituation B-Plan 112

Grundstücksituation nach Grundstückstausch
oben: Varianten zum Grundstücks- 
tausch für zwei Eigentümer; von oben: 
Grundstückssituation 2017, im Be-
bauungsplan 112 sowie nach Grund-
stückstausch (Quelle: Steffen Weber 
Architekten)

Workshop zur Bebauungsplan- 
aufstellung (Foto: LOKATION:S)

Die Modellvorhaben

Einwohnerzahl der Stadt (Stand 31.12.2017): 44.815  
Bevölkerungsprognose: wachsend

Gebietstyp: Gewerbegebiet überwiegend mit kleinen bis mittleren Gewerbebetrieben und Handwerk  
Nutzungsarten gemäß FNP/B-Plan: ausschließlich GE und GEe (B-Plan in öffentlicher Auslegung)  
Gebietsgröße: ca. 41 ha 
Anteil an den Industrie- und Gewerbeflächen der Gesamtstadt: 15,75 %

Anzahl Unternehmen: 50 
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte: 400 
Anteil an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten der Gesamtstadt: 2,3 %
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Die Modellvorhaben

Auszug aus dem Bebauungsplan Nr. 112 „Gewerbepark Mitte – Sachsenhausener Straße“, Entwurf zur  
Behördenbeteiligung gemäß § 4 Abs. 2 BauGB und Offenlage gemäß § 3 Abs. 2 BauGB, Stand 11.07.2018  
(Quelle: Stadt Oranienburg; Katasternachweis Stand: Juli 2016; Ergänzungsvermessung ÖbVI Dirk Fienke & Andreas 
Horst; Vermesserplan: September 2016, Maßstab 1:500; Höhenbezugssystem: DHHN 92, Lagebezug: ETRS 89)
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"GEWERBEPARK MITTE ‘ SACHSENHAUSENER STRASSE"

Entwurf zur Behürdenbeteiligung gemöä § 4 Abs. 2 BauGB und
Offenlage gemöä § 3 Abs. 2 BauGB

BEBAUUNGSPLAN NR. 112 STAND 11.7.2018

LEGENDE

Art der baulichen Nutzung (gem. § 9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB)

Gewerbegebiet (gem. § 8 BauNVO), z.B. GE1

Eingeschrönktes Gewerbegebiet (gem. § 8 BauNVO), z.B. GEe1

Maü der baulichen Nutzung

Grundflöchenzahl (gem. § 19 Abs. 1 BauNVO)

Baumassenzahl (gem. § 21 Nr. 1 BauNVO)

Zulössige Oberkante baulicher Anlagen –ber NHN (gem. § 16 Abs. 2 BauNVO)

Bauweise

Baugrenze (§ 9 Abs. 1 Nr. 2 BauGB i. V. m. § 23 BauNVO)

Verkehrsfl–chen (gem. § 9 Abs. 1 Nr. 11 und Abs. 6 BauGB)

Üffentliche Straäenverkehrsflöche

Verkehrsflöche besonderer Zweckbestimmung

Straäenbegrenzungslinie

Gr�nfl–chen (gem. § 9 Abs. 1 Nr. 15 BauGB)

Private Gr–nflöche

Umgrenzung von Flöchen zum Anpflanzen von Böumen, Ströuchern und sonstigen

Bepflanzungen (gem. § 9 Abs. 1 Nr. 25 Buchstabe a) BauGB)

Ver- und Entsorgung

Flöche f–r Versorgungsanlagen

Elektrizitöt

Sonstige Planzeichen

Grenze des röumlichen Geltungsbereichs des Bebauungsplans

Abgrenzung unterschiedlicher Nutzung

Mit Geh- und Radfahrrechten zu belastende Flöche

Nachrichtliche Übernahmen

Umgrenzung von Flöchen mit wasserrechtlichen Festsetzungen, Zweckbestimmung

Schutzgebiet f–r Grundwassergewinnung - Trinkwasserschutzzone III B (TWSZ III B)

Umgrenzung von Flöchen mit umweltgeföhrdenden Stoffen

Umgrenzung von Gesamtanlagen (Ensembles), die dem Denkmalschutz unterliegen

Einzelanlage, die dem Denkmalschutz unterliegt

Hinweisliche Darstellung

Maäangabe in Meter

Bezeichnung der Maänahmenflöche, z.B. M1

Bebauungsplan Nr. 112
"Gewerbepark Mitte - Sachsenhausener Straüe"

M 1:2.000

804020

0 240 m

60 200

Planunterlage: Katasternachweis Stand: Juli 2016
Ergönzungsvermessung ÜbVI Dirk Fienke & Andreas Horst
Vermesserplan: September 2016, Maästab 1:500
Hühenbezugssystem: DHHN 92, Lagebezug: ETRS 89

Textliche Festsetzungen
gem. § 9 BauGB in Verbindung mit BauNVO und § 87 BbgBO

Art der baulichen Nutzung (§ 9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB i.V.m. § 1 Abs. 3 BauNVO)

1. In den eingeschrönkten Gewerbegebieten sind das Wohnen wesentlich stürende Betriebe und Anlagen 
sowie Lagerplötze nicht zulössig.

2. Im Geltungsbereich des Bebauungsplans sind Einzelhandelsbetriebe nicht zulössig. Hiervon unber–hrt 
bleiben Einzelhandelsbetriebe mit einer Verkaufsflöche von bis zu maximal 400 m² und 
Einzelhandelsbetriebe, die in einem unmittelbaren röumlichen und betrieblichen Zusammenhang mit 
Handwerksbetrieben und produzierenden Gewerbebetrieben stehen, deren Verkaufsflöche nicht mehr als 
10 von Hundert der mit dem Betriebsgeböude –berbauten Flöche einnimmt und keine der folgenden 
zentrenrelevanten Sortimente f–hren:

- medizinische und orthopödische Artikel,

- zoologischer Bedarf, lebende Tiere,

- B–cher, Papier, Schreibwaren, B–roorganisation,

- Kunst, Antiquitöten, Kunstgewerbe, Antiquariat,

- Bekleidung, Lederwaren, Schuhe,

- Unterhaltungselektronik, Computer, Elektrohaushaltswaren,

- Foto, Optik,

- Einrichtungszubehür (ohne Mübel), Haus- und Heimtextilien, Haushaltsgegenstönde,

- Musikalienhandel,

- Uhren, Schmuck,

- Spielwaren, Bastelbedarf,

- Sportartikel.

3. Im Geltungsbereich des Bebauungsplans sind Bordelle und bordellöhnliche Betriebe als Unterart der in 
§ 8 Abs. 2 Nr. 1 BauNVO genannten Nutzungen nicht zulössig.

4. In den Gewerbegebieten GE1, GE3, GE4 und GE5 und dem eingeschrönkten Gewerbegebiet GEe2 sind 
die in § 8 Abs. 2 Nr. 3 BauNVO genannten Tankstellen ausnahmsweise zulössig.

5. In dem Gewerbegebiet GE2 und den eingeschrönkten Gewerbegebieten GEe1 und GEe3 bis GEe6 sind 
die in § 8 Abs. 2 Nr. 3 BauNVO genannten Tankstellen nicht zulössig. Hiervon unber–hrt bleiben 
Betriebstankstellen.

6. In den Gewerbegebieten GE1 bis GE5 sind die in § 8 Abs. 2 Nr. 4 BauNVO genannten Anlagen f–r 
sportliche Zwecke nicht zulössig.

7. In den eingeschrönkten Gewerbegebieten GEe1 bis GEe6 sind die in § 8 Abs. 2 Nr. 4 BauNVO 
genannten Anlagen f–r sportliche Zwecke ausnahmsweise zulössig.

8. In den Gewerbegebieten GE1 bis GE5 und den eingeschrönkten Gewerbegebieten GEe1 bis GEe4 sind 
die in § 8 Abs. 3 Nr. 2 BauNVO genannten Anlagen f–r kirchliche, kulturelle, soziale und gesundheitliche 
Zwecke nicht zulössig.

9. In den eingeschrönkten Gewerbegebieten GEe5 und GEe6 sind die in § 8 Abs. 3 Nr. 2 BauNVO 
genannten Anlagen f–r kirchliche, kulturelle, soziale und gesundheitliche Zwecke ausnahmsweise 
zulössig.

10. Im Geltungsbereich des Bebauungsplans sind die in § 8 Abs. 3 Nr. 3 BauNVO genannten 
Vergn–gungsstötten nicht Bestandteil des Bebauungsplans.

Maü der baulichen Nutzung (§ 9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB)

11. In den eingeschrönkten Gewerbegebieten GEe1 bis GEe6 d–rfen bauliche Anlagen eine Hühe der 
Oberkante von 47,3 m –ber NHN nicht –berschreiten. In den Gewerbegebieten GE1 bis GE5 d–rfen 
bauliche Anlagen eine Hühe der Oberkante von 55,3 m –ber NHN nicht –berschreiten. Bezugspunkt ist 
die mittlere Hühenlage zur nöchstgelegenen Erschlieäungsstraäe.

12. Die festgesetzten Oberkanten baulicher Anlagen künnen f–r technische Aufbauten wie z. B. Schornsteine, 
L–ftungsrohre und Solaranlagen in den Gewerbegebieten bis zu einer Hühe der Oberkante von 57,8 m 
–ber NHN und in den eingeschrönkten Gewerbegebieten bis zu einer Hühe der Oberkante von 49,8 m 
–ber NHN –berschritten werden. Technische Aufbauten, deren Einhausung und Technikgeschosse sind 
mindestens 2,50 m von der darunterliegenden Geböudeauäenwand zur–ckzusetzen.

Straüenverkehrsfl–chen (§ 9 Abs. 1 Nr. 11 BauGB)

13. Die Einteilung der Straäenverkehrsflöche ist nicht Gegenstand der Festsetzung.

Geh- und Fahrrechte (§ 9 Abs. 1 Nr. 21 BauGB)

14. Die Flöche GF1 ist mit einem Geh- und Radfahrrecht in einer Breite von 3,50 m zu belasten.

Immissionsschutz (§ 9 Abs. 1 Nr. 24 BauGB)
15. Im Gewerbegebiet sind auf den Teilflöchen GEe1 bis GEe6 und GE1 bis GE5 nur Betriebe und Anlagen 

zulössig, deren Lörmemissionen so weit begrenzt sind, dass die in der folgenden Tabelle 1 angegebenen 
Emissionskontingente LEK nach DIN 45691 weder tags (6 ‘ 22 Uhr) noch nachts (22 ‘ 6 Uhr) 
–berschritten werden:

Tabelle 1: Emissionskontingente

Teilflöche LEK, tags LEK, nachts

GEe1 57 42

GEe2 52 32

GEe3 55 33

GEe4 58 33

GEe5 65 43

GEe6 65 42

GE1 56 40

GE2 60 45

GE3 59 44

GE4 60 48

GE5 60 50

Diese Emissionskontingente beziehen sich auf eine richtungsunabhöngige Kontingentierung, bei der als 
maägebliche Immissionsorte die umliegenden Wohnbebauungen (Fürsterstraäe, Schreberweg, 
Wiesengrund, Chausseestraäe, An den Russenfichten, Am Aderluch, Rosenweg, Heidestraäe, 
Sachsenhausener Straäe) mit dem Schutzanspruch �Allgemeines Wohngebiet WA„ bzw. �Mischgebiet MI„ 
festgelegt wurden.

Das Vorhaben ist zulössig, wenn der Beurteilungspegel der Betriebsgeröusche der Anlage oder des 
Betriebes (beurteilt nach TA Lörm / 1998 unter Ber–cksichtigung der Schallausbreitungsverhöltnisse zum 
Zeitpunkt der Genehmigung) das nach DIN 45691, Abschnitt 5 f–r das Betriebsgrundst–ck berechnete 
Immissionskontingent oder einen Wert von 15 dB(A) unter dem maägeblichen Immissionsrichtwert (Nr. 
6.1. der TA Lörm) am maägeblichen Immissionsort im Einwirkungsbereich (Nr. 2.2 und 2.3. der TA Lörm) 
nicht –berschreitet (Relevanzgrenze).

16. Zum Schutz vor dem Straäen- und Schienenverkehrslörm der Sachsenhausener Straäe/Chausseestraäe

bzw. der Bahnstrecke 6088 m–ssen bei Errichtung, Änderung oder Nutzungsönderung von baulichen
Anlagen die Auäenbauteile schutzbed–rftiger Aufenthaltsröume der Geböude bewertete
Gesamtbauschalldömm-Maäe (erf. R’ w,ges) aufweisen, die nach der Norm DIN 4109-1; 2018
Schallschutz im Hochbau- Teil 1: �Min -destanforderungen„ und Teil 2: �Rechnerische Nachweise„  zu
berechnen sind mit der Gleichung: R“w,ges = La ‘ K Raumart

mit La = maägeblicher Auäenlörmpegel

mit KRaumart  = 30 DB f–r Aufenthaltsröume in Wohnungen

= 35 dB f–r B–roröume und Ähnliches

Dabei sind auch die l–ftungstechnischen Anforderungen durch den Einsatz von schallgedömmtem L–ftern 
in allen Bereichen mit maägeblichen Nacht-Auäenlörmpegeln >50 dB(A) zu ber–cksichtigen.

Der Nachweis der Erf–llung der Anforderungen ist im Baugenehmigungsverfahren zu erbringen. Dabei 
sind im Schallschutznachweis insbesondere die nach DIN 4109 geforderten Sicherheitsbeiwerte 
zwingend zu beachten.

Die zugrunde zu legenden maägeblichen Auäenlörmpegel (La) künnen auch dem Schallgutachten G 
37/2018 (06/2018) entnommen werden, das Bestandteil der Bebauungsplanunterlagen ist. Von diesen 
Werten kann abgewichen werden, wenn nachgewiesen wird, dass die im Schallgutachten zugrunde 
gelegten Ausgangsdaten nicht mehr zutreffend sind.

Gr�nordnerische Festsetzungen (§ 9 Abs. 1 Nr. 25 BauGB)
17. Die Pflanzflöchen mit der Bezeichnung M1, M2, M3, M4, M5 und M6 sind unter Einbeziehung der 

vorhandenen Böume, Ströucher und sonstigen Bepflanzungen mit Laubgehülzen so zu bepflanzen, dass 
der Eindruck einer dichten Hecke entsteht. Die Bepflanzungen sind zu erhalten und bei Abgang 
nachzupflanzen. Die Verpflichtung zum Anpflanzen gilt nicht f–r Wege und Zufahrten. F–r die 
Anpflanzung sind Gehülze gemöä der Pflanzlisten 1 und 2 zu verwenden.

18. Innerhalb des üffentlichen Straäenlandes der Adolf-Mertens-Straäe ist eine beidseitige 
Straäenbaumpflanzung (Allee) mit Laubböumen in einem Pflanzabstand von 12 Metern vorzunehmen. 
F–r die Auswahl geeigneter Baumarten wird die Verwendung der aktuellen Fassung der 
GALK-Straäenbaumliste des Arbeitskreises Stadtböume der ’Deutschen Gartenamtsleiterkonferenz’ 
empfohlen.

19. Innerhalb des üffentlichen Straäenlandes der Planstraäen A und B ist jeweils eine einseitige 
Straäenbaumpflanzung mit Laubböumen in einem Pflanzabstand von 12 Metern vorzunehmen. F–r die 
Auswahl geeigneter Baumarten wird die Verwendung der aktuellen Fassung der GALK-Straäenbaumliste 
des Arbeitskreises Stadtböume der ’Deutschen Gartenamtsleiterkonferenz’ empfohlen.

20. Die Bebauung in den Gewerbegebieten GEe2 auf dem Flurst–ck 67/188, Flur 30, Gemarkung 
Oranienburg und GEe3 auf dem Flurst–ck 67/209, Flur 30, Gemarkung Oranienburg ist erst dann 
zulössig, wenn die jeweils erforderlichen Ersatzflöchen f–r den Biotopersatz und die Entsiegelung 
nachgewiesen und abgesichert sind (z.B. durch Vertrag, Grunddienstbarkeiten, Baulast). Die 
Ersatzflöchen f–r den �Trockenrasen„ sind im Verhöltnis 1:2, die hüherwertigen Staudenfluren und 
Biotope der krautigen Vegetation im GEe2 und GEe3 im Verhöltnis 1:1 und die Entsiegelungsflöchen im 
GEe2 und GEe3 im Verhöltnis 1:1 herzustellen. Dieses ist vor Baubeginn durch die untere 
Naturschutzbehürde zu bestötigen.

Nachrichtliche Übernahmen
1. Der Industrieschornstein der ehemaligen H–ttenwerke C. Wilhelm Kayser und Co. aus dem Jahr 1905 auf 

dem Grundst–ck der Sachsenhausener Straäe 29a ist in der amtlichen Denkmalliste des Landes 
Brandenburg vom 31.12.2015 als Denkmal mit der Dokumentnummer 09165114 gef–hrt.

2. Im Geltungsbereich des Bebauungsplans liegt im Bereich des Flurst–cks 848 (teilweise) eine 
urgeschichtliche Siedlung, die in der amtlichen Denkmalliste des Landes Brandenburg vom 31.12.2015 
als Bodendenkmal mit der Dokumentnummer 701549 gef–hrt ist.

3. Die Flurst–cke 369/5, 369/10, 369/24, 369/25, 370/1, 470 und 471 der Flur 4 im nordüstlichen Teilbereich 
des Plangebiets liegen zum Schutz des Grundwassers im Einzugsbereich des Wasserwerks 
Oranienburg-Sachsenhausen innerhalb der weiteren Schutzzone III B. Die Verbote und 
Nutzungseinschrönkungen gem. § 3 der Verordnung zur Festsetzung des Wasserschutzgebietes f–r das 
Wasserwerk Oranienburg-Sachsenhausen vom 02.05.2012 (GVBl. II/12, [Nr. 39]) sind zu beachten.

4. Im Geltungsbereich des Bebauungsplans gelten die Bestimmungen der Satzung der Stadt Oranienburg 
–ber die Herstellung und die Beschrönkung notwendiger Stellplötze sowie –ber die Ablüsung von 

notwendigen Stellplötzen (2. Änderung vom 30.06.2010, mit Ergönzungen von 8/2012).

5. Im Geltungsbereich des Bebauungsplans gelten die Bestimmungen der Satzung zum Schutz des 
Baumbestands der Stadt Oranienburg (Baumschutzsatzung) vom 14.12.2010, zuletzt geöndert durch 
Satzung vom 11.12.2012.

Hinweis

1. Der Geltungsbereich des Bebauungsplans befindet sich in einem kampfmittelbelasteten Gebiet. Damit ist 
vor der Ausf–hrung von Erdarbeiten eine Kampfmittelfreiheitsbescheinigung des 
Kampfmittelbeseitigungsdienstes des Landes Brandenburg (KMBD) oder einer vom 
Grundst–ckseigent–mer/Vorhabentröger beauftragten Fachfirma vorzulegen, die zur Austragung aus dem 
Kampfmittelverdacht durch den KMBD f–hrt. Die Bestötigung –ber die Entlassung aus dem 

Kampfmittelverdacht durch den KMBD ist der Stadt vorzulegen. Antröge zur ßberpr–fung der konkreten 
Kampfmittelbelastung sind durch den Grundst–ckseigent–mer rechtzeitig vor Beginn von Baumaänahmen 
zu stellen.

2. Auf Flöchen, die den Status einer radiologischen Altlastverdachtsflöche haben, ist im Zusammenhang mit 
der Durchf–hrung von Arbeiten (einschlieälich Kampfmittelsuche) zu beachten, dass anfallendes 
Aushubmaterial (Bodenaushub, Bohrgut, Versiegelungsmaterial), das nicht am Herkunftsort verbleiben 
kann, als zu ber–cksichtigender R–ckstand den R–ckstandsregelungen der §§ 97 ff 
Strahlenschutzverordnung unterliegt.

3. Alle Verönderungen von Bodennutzungen wie z.B. die Errichtung von baulichen Anlagen, die Anlage oder 
Befestigung von Wegen, Verlegungen von Leitungen, umfangreiche Hecken- und Baumpflanzungen mit 
Pflanzgruben grüäer als 50 x 50 x 50 cm bed–rfen im Bereich des Bodendenkmals einer Erlaubnis (§ 9 
Abs. 1 Nr. 5 BbgDSchG). Sie ist bei der zustöndigen Unteren Denkmalschutzbehürde des Kreises 
Oberhavel zu beantragen (§ 19 Abs. 1 BbgDSchG) und wird im Benehmen mit dem Brandenburgischen 
Landesamt f–r Denkmalpflege und Archöologisches Landesmuseum erteilt (§ 19 Abs. 3 BbgDSchG). Alle 
Maänahmen sind dokumentationspflichtig (§ 9 Abs. 3 und Abs. 4 BbgDSchG). Erdeingriffe m–ssen 
archöologisch begleitet und entdeckte Bodendenkmale fachgerecht untersucht werden.

4. Bei Erdarbeiten dar–ber hinaus unvermutet entdeckte Bodendenkmale (Scherben, Knochen, Stein- und 
Metallgegenstönde, Steinsetzungen, Holz, Verförbungen etc.) sind unverz–glich der Unteren 
Denkmalschutzbehürde und dem Brandenburgischen Landesamt f–r Denkmalpflege und Archöologischen 
Landesmuseum anzuzeigen (§ 11 Abs. 1 und Abs. 2 BbgDSchG). Die aufgefundenen Bodendenkmale 
und die Entdeckungsstötte sind mindestens bis zum Ablauf einer Woche nach der Anzeige, auf Verlangen 
der Denkmalschutzbehürde in unveröndertem Zustand zu erhalten, in geeigneter Weise vor Gefahren f–r 
die Erhaltung zu sch–tzen (§ 11 Abs. 3 BbgSchG) und dem Brandenburgischen Landesamt f–r 
Denkmalpflege und Archöologischen Landesmuseum zu –bergeben (§ 11 Abs. 4 und § 12 BbgDSchG).
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M1

Pflanzliste 1 � B–ume
Groükronige Baumarten
Acer platanoides Spitz-Ahorn
Acer pseudoplatanus Berg-Ahorn
Aesculus hippocastanum Rotbl–hende Kastanie
Betula pendula Sand-Birke
Carpinus betulus �fastigiata„ Hainbuche
Fraxinus excelsior ´diversifolia` Einblatt-Esche
Quercus petraea Trauben-Eiche
Quercus robur Stiel-Eiche
Tilia cordata Winter-Linde
Tilia platyphyllos Sommer-Linde
Tilia vulgaris Hollöndische Linde

Kleinkronige Baumarten
(bevorzugte Verwendung alter, regionaltypischer Sorten bzw. Wildformen):
Acer campestre Feldahorn
Corylus colurna Baum-Hasel
Crataegus laevigata �Pauls Scarlet„ Rotdorn
Crataegus monogyna Eingriffliger Weiädorn
Malus silvestris Holzapfel
Prunus avium Vogelkirsche
diverse Malus-, Pyrus- und Prunus-Arten Obstböume wie Apfel, Birne, Kirsche etc.
Prunus padus Gewühnliche Traubenkirsche
Pyrus pyraster Holzbirne
Sorbus intermedia Schwedische Mehlbeere
Sorbus aucuparia Eberesche
Sorbus aria Mehlbeere
Ulmus laevis Flatter-Ulme

Pflanzliste 2 � Str–ucher
Cornus mas Kornelkirsche
Cornus sanguinea Roter Hartriegel
Corylus avellana Haselnuss
Crataegus monogyna Eingriffliger Weiädorn
Crataegus laevigata Zweigriffliger Weiädorn
Euonymus europaeus Europ. Pfaffenh–tchen
Frangula alnus Faulbaum
Lonicera xylosteum Heckenkirsche
Rhamnus catharticus Kreuzdorn
Rhamnus frangula Faulbaum
Rosa canina agg. Hunds-Rose
Rosa corymbifera Busch-Rose
Salix caprea Sal-Weide
Salix viminalis Korbweide
Sambucus nigra Schwarzer Holunder
Viburnum opulus Gewühnlicher Schneeball
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"GEWERBEPARK MITTE ‘ SACHSENHAUSENER STRASSE"

Entwurf zur Behürdenbeteiligung gemöä § 4 Abs. 2 BauGB und
Offenlage gemöä § 3 Abs. 2 BauGB

BEBAUUNGSPLAN NR. 112 STAND 11.7.2018

LEGENDE

Art der baulichen Nutzung (gem. § 9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB)

Gewerbegebiet (gem. § 8 BauNVO), z.B. GE1

Eingeschrönktes Gewerbegebiet (gem. § 8 BauNVO), z.B. GEe1

Maü der baulichen Nutzung

Grundflöchenzahl (gem. § 19 Abs. 1 BauNVO)

Baumassenzahl (gem. § 21 Nr. 1 BauNVO)

Zulössige Oberkante baulicher Anlagen –ber NHN (gem. § 16 Abs. 2 BauNVO)

Bauweise

Baugrenze (§ 9 Abs. 1 Nr. 2 BauGB i. V. m. § 23 BauNVO)

Verkehrsfl–chen (gem. § 9 Abs. 1 Nr. 11 und Abs. 6 BauGB)

Üffentliche Straäenverkehrsflöche

Verkehrsflöche besonderer Zweckbestimmung

Straäenbegrenzungslinie

Gr�nfl–chen (gem. § 9 Abs. 1 Nr. 15 BauGB)

Private Gr–nflöche

Umgrenzung von Flöchen zum Anpflanzen von Böumen, Ströuchern und sonstigen

Bepflanzungen (gem. § 9 Abs. 1 Nr. 25 Buchstabe a) BauGB)

Ver- und Entsorgung

Flöche f–r Versorgungsanlagen

Elektrizitöt

Sonstige Planzeichen

Grenze des röumlichen Geltungsbereichs des Bebauungsplans

Abgrenzung unterschiedlicher Nutzung

Mit Geh- und Radfahrrechten zu belastende Flöche

Nachrichtliche Übernahmen

Umgrenzung von Flöchen mit wasserrechtlichen Festsetzungen, Zweckbestimmung

Schutzgebiet f–r Grundwassergewinnung - Trinkwasserschutzzone III B (TWSZ III B)

Umgrenzung von Flöchen mit umweltgeföhrdenden Stoffen
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Hinweisliche Darstellung

Maäangabe in Meter

Bezeichnung der Maänahmenflöche, z.B. M1
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Textliche Festsetzungen
gem. § 9 BauGB in Verbindung mit BauNVO und § 87 BbgBO

Art der baulichen Nutzung (§ 9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB i.V.m. § 1 Abs. 3 BauNVO)

1. In den eingeschrönkten Gewerbegebieten sind das Wohnen wesentlich stürende Betriebe und Anlagen 
sowie Lagerplötze nicht zulössig.

2. Im Geltungsbereich des Bebauungsplans sind Einzelhandelsbetriebe nicht zulössig. Hiervon unber–hrt 
bleiben Einzelhandelsbetriebe mit einer Verkaufsflöche von bis zu maximal 400 m² und 
Einzelhandelsbetriebe, die in einem unmittelbaren röumlichen und betrieblichen Zusammenhang mit 
Handwerksbetrieben und produzierenden Gewerbebetrieben stehen, deren Verkaufsflöche nicht mehr als 
10 von Hundert der mit dem Betriebsgeböude –berbauten Flöche einnimmt und keine der folgenden 
zentrenrelevanten Sortimente f–hren:

- medizinische und orthopödische Artikel,

- zoologischer Bedarf, lebende Tiere,

- B–cher, Papier, Schreibwaren, B–roorganisation,

- Kunst, Antiquitöten, Kunstgewerbe, Antiquariat,

- Bekleidung, Lederwaren, Schuhe,

- Unterhaltungselektronik, Computer, Elektrohaushaltswaren,

- Foto, Optik,

- Einrichtungszubehür (ohne Mübel), Haus- und Heimtextilien, Haushaltsgegenstönde,

- Musikalienhandel,

- Uhren, Schmuck,

- Spielwaren, Bastelbedarf,

- Sportartikel.

3. Im Geltungsbereich des Bebauungsplans sind Bordelle und bordellöhnliche Betriebe als Unterart der in 
§ 8 Abs. 2 Nr. 1 BauNVO genannten Nutzungen nicht zulössig.

4. In den Gewerbegebieten GE1, GE3, GE4 und GE5 und dem eingeschrönkten Gewerbegebiet GEe2 sind 
die in § 8 Abs. 2 Nr. 3 BauNVO genannten Tankstellen ausnahmsweise zulössig.

5. In dem Gewerbegebiet GE2 und den eingeschrönkten Gewerbegebieten GEe1 und GEe3 bis GEe6 sind 
die in § 8 Abs. 2 Nr. 3 BauNVO genannten Tankstellen nicht zulössig. Hiervon unber–hrt bleiben 
Betriebstankstellen.

6. In den Gewerbegebieten GE1 bis GE5 sind die in § 8 Abs. 2 Nr. 4 BauNVO genannten Anlagen f–r 
sportliche Zwecke nicht zulössig.

7. In den eingeschrönkten Gewerbegebieten GEe1 bis GEe6 sind die in § 8 Abs. 2 Nr. 4 BauNVO 
genannten Anlagen f–r sportliche Zwecke ausnahmsweise zulössig.

8. In den Gewerbegebieten GE1 bis GE5 und den eingeschrönkten Gewerbegebieten GEe1 bis GEe4 sind 
die in § 8 Abs. 3 Nr. 2 BauNVO genannten Anlagen f–r kirchliche, kulturelle, soziale und gesundheitliche 
Zwecke nicht zulössig.

9. In den eingeschrönkten Gewerbegebieten GEe5 und GEe6 sind die in § 8 Abs. 3 Nr. 2 BauNVO 
genannten Anlagen f–r kirchliche, kulturelle, soziale und gesundheitliche Zwecke ausnahmsweise 
zulössig.

10. Im Geltungsbereich des Bebauungsplans sind die in § 8 Abs. 3 Nr. 3 BauNVO genannten 
Vergn–gungsstötten nicht Bestandteil des Bebauungsplans.

Maü der baulichen Nutzung (§ 9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB)

11. In den eingeschrönkten Gewerbegebieten GEe1 bis GEe6 d–rfen bauliche Anlagen eine Hühe der 
Oberkante von 47,3 m –ber NHN nicht –berschreiten. In den Gewerbegebieten GE1 bis GE5 d–rfen 
bauliche Anlagen eine Hühe der Oberkante von 55,3 m –ber NHN nicht –berschreiten. Bezugspunkt ist 
die mittlere Hühenlage zur nöchstgelegenen Erschlieäungsstraäe.

12. Die festgesetzten Oberkanten baulicher Anlagen künnen f–r technische Aufbauten wie z. B. Schornsteine, 
L–ftungsrohre und Solaranlagen in den Gewerbegebieten bis zu einer Hühe der Oberkante von 57,8 m 
–ber NHN und in den eingeschrönkten Gewerbegebieten bis zu einer Hühe der Oberkante von 49,8 m 
–ber NHN –berschritten werden. Technische Aufbauten, deren Einhausung und Technikgeschosse sind 
mindestens 2,50 m von der darunterliegenden Geböudeauäenwand zur–ckzusetzen.

Straüenverkehrsfl–chen (§ 9 Abs. 1 Nr. 11 BauGB)

13. Die Einteilung der Straäenverkehrsflöche ist nicht Gegenstand der Festsetzung.

Geh- und Fahrrechte (§ 9 Abs. 1 Nr. 21 BauGB)

14. Die Flöche GF1 ist mit einem Geh- und Radfahrrecht in einer Breite von 3,50 m zu belasten.

Immissionsschutz (§ 9 Abs. 1 Nr. 24 BauGB)
15. Im Gewerbegebiet sind auf den Teilflöchen GEe1 bis GEe6 und GE1 bis GE5 nur Betriebe und Anlagen 

zulössig, deren Lörmemissionen so weit begrenzt sind, dass die in der folgenden Tabelle 1 angegebenen 
Emissionskontingente LEK nach DIN 45691 weder tags (6 ‘ 22 Uhr) noch nachts (22 ‘ 6 Uhr) 
–berschritten werden:

Tabelle 1: Emissionskontingente

Teilflöche LEK, tags LEK, nachts

GEe1 57 42

GEe2 52 32

GEe3 55 33

GEe4 58 33

GEe5 65 43

GEe6 65 42

GE1 56 40

GE2 60 45

GE3 59 44

GE4 60 48

GE5 60 50

Diese Emissionskontingente beziehen sich auf eine richtungsunabhöngige Kontingentierung, bei der als 
maägebliche Immissionsorte die umliegenden Wohnbebauungen (Fürsterstraäe, Schreberweg, 
Wiesengrund, Chausseestraäe, An den Russenfichten, Am Aderluch, Rosenweg, Heidestraäe, 
Sachsenhausener Straäe) mit dem Schutzanspruch �Allgemeines Wohngebiet WA„ bzw. �Mischgebiet MI„ 
festgelegt wurden.

Das Vorhaben ist zulössig, wenn der Beurteilungspegel der Betriebsgeröusche der Anlage oder des 
Betriebes (beurteilt nach TA Lörm / 1998 unter Ber–cksichtigung der Schallausbreitungsverhöltnisse zum 
Zeitpunkt der Genehmigung) das nach DIN 45691, Abschnitt 5 f–r das Betriebsgrundst–ck berechnete 
Immissionskontingent oder einen Wert von 15 dB(A) unter dem maägeblichen Immissionsrichtwert (Nr. 
6.1. der TA Lörm) am maägeblichen Immissionsort im Einwirkungsbereich (Nr. 2.2 und 2.3. der TA Lörm) 
nicht –berschreitet (Relevanzgrenze).

16. Zum Schutz vor dem Straäen- und Schienenverkehrslörm der Sachsenhausener Straäe/Chausseestraäe

bzw. der Bahnstrecke 6088 m–ssen bei Errichtung, Änderung oder Nutzungsönderung von baulichen
Anlagen die Auäenbauteile schutzbed–rftiger Aufenthaltsröume der Geböude bewertete
Gesamtbauschalldömm-Maäe (erf. R’ w,ges) aufweisen, die nach der Norm DIN 4109-1; 2018
Schallschutz im Hochbau- Teil 1: �Min -destanforderungen„ und Teil 2: �Rechnerische Nachweise„  zu
berechnen sind mit der Gleichung: R“w,ges = La ‘ K Raumart

mit La = maägeblicher Auäenlörmpegel

mit KRaumart  = 30 DB f–r Aufenthaltsröume in Wohnungen

= 35 dB f–r B–roröume und Ähnliches

Dabei sind auch die l–ftungstechnischen Anforderungen durch den Einsatz von schallgedömmtem L–ftern 
in allen Bereichen mit maägeblichen Nacht-Auäenlörmpegeln >50 dB(A) zu ber–cksichtigen.

Der Nachweis der Erf–llung der Anforderungen ist im Baugenehmigungsverfahren zu erbringen. Dabei 
sind im Schallschutznachweis insbesondere die nach DIN 4109 geforderten Sicherheitsbeiwerte 
zwingend zu beachten.

Die zugrunde zu legenden maägeblichen Auäenlörmpegel (La) künnen auch dem Schallgutachten G 
37/2018 (06/2018) entnommen werden, das Bestandteil der Bebauungsplanunterlagen ist. Von diesen 
Werten kann abgewichen werden, wenn nachgewiesen wird, dass die im Schallgutachten zugrunde 
gelegten Ausgangsdaten nicht mehr zutreffend sind.

Gr�nordnerische Festsetzungen (§ 9 Abs. 1 Nr. 25 BauGB)
17. Die Pflanzflöchen mit der Bezeichnung M1, M2, M3, M4, M5 und M6 sind unter Einbeziehung der 

vorhandenen Böume, Ströucher und sonstigen Bepflanzungen mit Laubgehülzen so zu bepflanzen, dass 
der Eindruck einer dichten Hecke entsteht. Die Bepflanzungen sind zu erhalten und bei Abgang 
nachzupflanzen. Die Verpflichtung zum Anpflanzen gilt nicht f–r Wege und Zufahrten. F–r die 
Anpflanzung sind Gehülze gemöä der Pflanzlisten 1 und 2 zu verwenden.

18. Innerhalb des üffentlichen Straäenlandes der Adolf-Mertens-Straäe ist eine beidseitige 
Straäenbaumpflanzung (Allee) mit Laubböumen in einem Pflanzabstand von 12 Metern vorzunehmen. 
F–r die Auswahl geeigneter Baumarten wird die Verwendung der aktuellen Fassung der 
GALK-Straäenbaumliste des Arbeitskreises Stadtböume der ’Deutschen Gartenamtsleiterkonferenz’ 
empfohlen.

19. Innerhalb des üffentlichen Straäenlandes der Planstraäen A und B ist jeweils eine einseitige 
Straäenbaumpflanzung mit Laubböumen in einem Pflanzabstand von 12 Metern vorzunehmen. F–r die 
Auswahl geeigneter Baumarten wird die Verwendung der aktuellen Fassung der GALK-Straäenbaumliste 
des Arbeitskreises Stadtböume der ’Deutschen Gartenamtsleiterkonferenz’ empfohlen.

20. Die Bebauung in den Gewerbegebieten GEe2 auf dem Flurst–ck 67/188, Flur 30, Gemarkung 
Oranienburg und GEe3 auf dem Flurst–ck 67/209, Flur 30, Gemarkung Oranienburg ist erst dann 
zulössig, wenn die jeweils erforderlichen Ersatzflöchen f–r den Biotopersatz und die Entsiegelung 
nachgewiesen und abgesichert sind (z.B. durch Vertrag, Grunddienstbarkeiten, Baulast). Die 
Ersatzflöchen f–r den �Trockenrasen„ sind im Verhöltnis 1:2, die hüherwertigen Staudenfluren und 
Biotope der krautigen Vegetation im GEe2 und GEe3 im Verhöltnis 1:1 und die Entsiegelungsflöchen im 
GEe2 und GEe3 im Verhöltnis 1:1 herzustellen. Dieses ist vor Baubeginn durch die untere 
Naturschutzbehürde zu bestötigen.

Nachrichtliche Übernahmen
1. Der Industrieschornstein der ehemaligen H–ttenwerke C. Wilhelm Kayser und Co. aus dem Jahr 1905 auf 

dem Grundst–ck der Sachsenhausener Straäe 29a ist in der amtlichen Denkmalliste des Landes 
Brandenburg vom 31.12.2015 als Denkmal mit der Dokumentnummer 09165114 gef–hrt.

2. Im Geltungsbereich des Bebauungsplans liegt im Bereich des Flurst–cks 848 (teilweise) eine 
urgeschichtliche Siedlung, die in der amtlichen Denkmalliste des Landes Brandenburg vom 31.12.2015 
als Bodendenkmal mit der Dokumentnummer 701549 gef–hrt ist.

3. Die Flurst–cke 369/5, 369/10, 369/24, 369/25, 370/1, 470 und 471 der Flur 4 im nordüstlichen Teilbereich 
des Plangebiets liegen zum Schutz des Grundwassers im Einzugsbereich des Wasserwerks 
Oranienburg-Sachsenhausen innerhalb der weiteren Schutzzone III B. Die Verbote und 
Nutzungseinschrönkungen gem. § 3 der Verordnung zur Festsetzung des Wasserschutzgebietes f–r das 
Wasserwerk Oranienburg-Sachsenhausen vom 02.05.2012 (GVBl. II/12, [Nr. 39]) sind zu beachten.

4. Im Geltungsbereich des Bebauungsplans gelten die Bestimmungen der Satzung der Stadt Oranienburg 
–ber die Herstellung und die Beschrönkung notwendiger Stellplötze sowie –ber die Ablüsung von 

notwendigen Stellplötzen (2. Änderung vom 30.06.2010, mit Ergönzungen von 8/2012).

5. Im Geltungsbereich des Bebauungsplans gelten die Bestimmungen der Satzung zum Schutz des 
Baumbestands der Stadt Oranienburg (Baumschutzsatzung) vom 14.12.2010, zuletzt geöndert durch 
Satzung vom 11.12.2012.

Hinweis

1. Der Geltungsbereich des Bebauungsplans befindet sich in einem kampfmittelbelasteten Gebiet. Damit ist 
vor der Ausf–hrung von Erdarbeiten eine Kampfmittelfreiheitsbescheinigung des 
Kampfmittelbeseitigungsdienstes des Landes Brandenburg (KMBD) oder einer vom 
Grundst–ckseigent–mer/Vorhabentröger beauftragten Fachfirma vorzulegen, die zur Austragung aus dem 
Kampfmittelverdacht durch den KMBD f–hrt. Die Bestötigung –ber die Entlassung aus dem 

Kampfmittelverdacht durch den KMBD ist der Stadt vorzulegen. Antröge zur ßberpr–fung der konkreten 
Kampfmittelbelastung sind durch den Grundst–ckseigent–mer rechtzeitig vor Beginn von Baumaänahmen 
zu stellen.

2. Auf Flöchen, die den Status einer radiologischen Altlastverdachtsflöche haben, ist im Zusammenhang mit 
der Durchf–hrung von Arbeiten (einschlieälich Kampfmittelsuche) zu beachten, dass anfallendes 
Aushubmaterial (Bodenaushub, Bohrgut, Versiegelungsmaterial), das nicht am Herkunftsort verbleiben 
kann, als zu ber–cksichtigender R–ckstand den R–ckstandsregelungen der §§ 97 ff 
Strahlenschutzverordnung unterliegt.

3. Alle Verönderungen von Bodennutzungen wie z.B. die Errichtung von baulichen Anlagen, die Anlage oder 
Befestigung von Wegen, Verlegungen von Leitungen, umfangreiche Hecken- und Baumpflanzungen mit 
Pflanzgruben grüäer als 50 x 50 x 50 cm bed–rfen im Bereich des Bodendenkmals einer Erlaubnis (§ 9 
Abs. 1 Nr. 5 BbgDSchG). Sie ist bei der zustöndigen Unteren Denkmalschutzbehürde des Kreises 
Oberhavel zu beantragen (§ 19 Abs. 1 BbgDSchG) und wird im Benehmen mit dem Brandenburgischen 
Landesamt f–r Denkmalpflege und Archöologisches Landesmuseum erteilt (§ 19 Abs. 3 BbgDSchG). Alle 
Maänahmen sind dokumentationspflichtig (§ 9 Abs. 3 und Abs. 4 BbgDSchG). Erdeingriffe m–ssen 
archöologisch begleitet und entdeckte Bodendenkmale fachgerecht untersucht werden.

4. Bei Erdarbeiten dar–ber hinaus unvermutet entdeckte Bodendenkmale (Scherben, Knochen, Stein- und 
Metallgegenstönde, Steinsetzungen, Holz, Verförbungen etc.) sind unverz–glich der Unteren 
Denkmalschutzbehürde und dem Brandenburgischen Landesamt f–r Denkmalpflege und Archöologischen 
Landesmuseum anzuzeigen (§ 11 Abs. 1 und Abs. 2 BbgDSchG). Die aufgefundenen Bodendenkmale 
und die Entdeckungsstötte sind mindestens bis zum Ablauf einer Woche nach der Anzeige, auf Verlangen 
der Denkmalschutzbehürde in unveröndertem Zustand zu erhalten, in geeigneter Weise vor Gefahren f–r 
die Erhaltung zu sch–tzen (§ 11 Abs. 3 BbgSchG) und dem Brandenburgischen Landesamt f–r 
Denkmalpflege und Archöologischen Landesmuseum zu –bergeben (§ 11 Abs. 4 und § 12 BbgDSchG).
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M1

Pflanzliste 1 � B–ume
Groükronige Baumarten
Acer platanoides Spitz-Ahorn
Acer pseudoplatanus Berg-Ahorn
Aesculus hippocastanum Rotbl–hende Kastanie
Betula pendula Sand-Birke
Carpinus betulus �fastigiata„ Hainbuche
Fraxinus excelsior ´diversifolia` Einblatt-Esche
Quercus petraea Trauben-Eiche
Quercus robur Stiel-Eiche
Tilia cordata Winter-Linde
Tilia platyphyllos Sommer-Linde
Tilia vulgaris Hollöndische Linde

Kleinkronige Baumarten
(bevorzugte Verwendung alter, regionaltypischer Sorten bzw. Wildformen):
Acer campestre Feldahorn
Corylus colurna Baum-Hasel
Crataegus laevigata �Pauls Scarlet„ Rotdorn
Crataegus monogyna Eingriffliger Weiädorn
Malus silvestris Holzapfel
Prunus avium Vogelkirsche
diverse Malus-, Pyrus- und Prunus-Arten Obstböume wie Apfel, Birne, Kirsche etc.
Prunus padus Gewühnliche Traubenkirsche
Pyrus pyraster Holzbirne
Sorbus intermedia Schwedische Mehlbeere
Sorbus aucuparia Eberesche
Sorbus aria Mehlbeere
Ulmus laevis Flatter-Ulme

Pflanzliste 2 � Str–ucher
Cornus mas Kornelkirsche
Cornus sanguinea Roter Hartriegel
Corylus avellana Haselnuss
Crataegus monogyna Eingriffliger Weiädorn
Crataegus laevigata Zweigriffliger Weiädorn
Euonymus europaeus Europ. Pfaffenh–tchen
Frangula alnus Faulbaum
Lonicera xylosteum Heckenkirsche
Rhamnus catharticus Kreuzdorn
Rhamnus frangula Faulbaum
Rosa canina agg. Hunds-Rose
Rosa corymbifera Busch-Rose
Salix caprea Sal-Weide
Salix viminalis Korbweide
Sambucus nigra Schwarzer Holunder
Viburnum opulus Gewühnlicher Schneeball
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Reflexion der Ergebnisse
Oranienburg hat mit dem flächen- 

mäßig kleinsten Gewerbegebiet durch 
einen pragmatischen Ansatz und 
den Fokus auf infrastrukturelle Pro-
blemlagen maßgebliche Entwick-
lungen anstoßen können. Durch die 
Einbettung in eine regionale Strate-
gie und die in diesem Zusammen-
hang geleisteten Vorarbeiten kam das  
ExWoSt-Projekt zur richtigen Zeit. Als 
besondere Stärke erwies sich sicher- 
lich die personelle Kontinuität zwi-
schen Stadtverwaltung und beauf-
tragtem Büro über die verschiedenen 
Projektzusammenhänge hinweg.

Die Kombination von formellen 
und informellen Planungsprozessen 
im Parallelverfahren hat sich bewährt. 
Mit der Aufstellung des Bebauungs-
plans unterstrich der Stadtrat die 
Ernsthaftigkeit der Gebietsentwick-
lung und vergrößerte über das Pla-
nungsrecht auch den städtischen 
Einfluss auf das Gebiet. Gleichzeitig 
konnten durch die informellen Un-
terstützungs- und Beratungsangebote, 
etwa zur Kampfmittelbefreiung, das 

Vertrauen der Eigentümer gewonnen 
werden.

Der individuelle Austausch mit 
Eigentümern erforderte jedoch einen 
viel höheren und intensiveren Zeitauf-
wand als von den Antragstellern ange-
nommen. Gerade in kleinen Gebieten 
ist dies aber der erfolgversprechendste 
Weg, um über Akzeptanz und Mitwir-
kungsbereitschaft zu nachhaltigen Lö-
sungen zu kommen. Dabei bewährte 
sich ein externes Planungsbüro als 
Gebietsmanager für ein kleineres Ge-
biet mit konkreten Vorhaben, da viele 
Eigentümer Vorbehalte gegenüber 
der Verwaltung hatten. Eine Vor-Ort-
Präsenz war nicht erforderlich.

Durch die etablierten Strukturen 
und Planungsgrundlagen konnte 
während des Prozesses schnell auf 
die unerwartete Standortaufgabe des 
größten Flächeneigentümers im Ge-
biet (Laurent Reifen GmbH) reagiert 
werden. Interessenten für den Stand-
ort wurden zeitnah gewonnen.

Die Unterstützung durch den Regi-
onalen Wachstumskern Oranienburg-
Hennigsdorf-Velten war ein wichtiger 

Erfolgsfaktor, denn sie ermöglichte 
die Erstellung der vorbereitenden 
Standortstudie sowie gemeinsame 
Maßnahmen zur Standortprofilierung 
und -vermarktung.

Weiterführung, Ausblick
Aufgrund der positiven Erfah-

rungen soll das Gebietsmanagement 
in reduziertem Umfang auch über das 
Projektende hinaus fortgeführt werden 
und den weiteren Entwicklungsprozess 
begleiten. Entsprechende Mittel wur-
den in den Haushalt eingestellt.

Neben der Problematik der feh-
lenden Kampfmittelfreiheitsbescheini-
gungen wird der Bau einer öffentlichen 
Erschließungsstraße im westlichen 
Teilbereich des Gewerbegebiets eine 
zentrale Aufgabenstellung der Gebiets-
entwicklung in den kommenden Jahren 
bleiben. Der Bebauungsplan bildet hier 
die Grundlage für mögliche freiwillige 
Übereinkünfte oder auch weitrei-
chende Eingriffe wie beispielsweise ein 
Umlegungsverfahren.

Luftaufnahmen des Modellgebiets (Fotos: Stadt Oranienburg/Steffen Hinz)

Zentrale Ergebnisse
• Gebietsmanagement
• Vorschläge zur Neuordnung und Nachverdichtung des Gebiets unter Mitwirkung der Betroffenen
• Eigentümerworkshop zur Umsetzbarkeit eines (Handwerker-)Gewerbehofs 
• Vorschläge zu Vorfinanzierungsmodellen für Gutachten und Vorarbeiten zur Flächenmobilisierung 
• Ansiedlungsstrategie zur Standortprofilierung
• Kampfmittelleitfaden 

Weitere Ergebnisse aus
• der Aufstellung des Bebauungsplans,
• der Standortstudie als Teilmaßnahme des Projekts „Standortmanagement und -profilierung“ des RWK O-H-V.

Die Modellvorhaben
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Die Modellvorhaben

 
Gewerbegebiet  
Ratingen  
Tiefenbroich/West

InWest 2025 – Chancen gemeinsam nutzen.  
Neuaufstellung eines Gewerbe- und Bürostandorts

Projektträger: 
InWest – Standortinitiative Ratingen Tiefenbroich/West e.V.,
Kontakt: Thomas Frühbuss (info@inwest.org), 
Standortmanager: Leonhard Sibbing (leonhard.sibbing@inwest.org)

Projektbeteiligte:
Stadt Ratingen, Wirtschaftsförderung 
Stadt Ratingen, Sachgebiet Stadtentwicklung, Statistik, Verkehr, Stadt- 
forschung

Hintergrund des Modellvorhabens 
Das Projektgebiet ist ein wichtiger 

Standort für Büro- und Dienstlei-
stungen, produzierendes Gewerbe 
und Handwerk in Ratingen. Es spielt 
als einer der größten Arbeitgeber der 
Stadt auch regional eine bedeutende 
Rolle. Zunehmende Schwierigkeiten 
bei der Vermarktung und Entwicklung 
freier Grundstücke und die wachsende 
Zahl von Leerständen veranlassten die 
Stadt Ratingen, Maßnahmen zur Akti-
vierung von Eigentümern und Nutzern 
in den Gewerbegebieten Tiefenbroich/
West einzuleiten. Sie organisierte im 
Juni 2011 eine erste Standortkonfe-
renz, auf der übergreifende Strategien 
für die Weiterentwicklung des Stand-
orts erarbeitet wurden. Nach weiteren 
Treffen gründete sich 2012 die Stand-
ortinitiative InWest als eingetragener 
Verein. Zu den Mitgliedern gehören 
Eigentümer und Unternehmen am 
Standort Tiefenbroich/West sowie der 
Unternehmensverband Ratingen, die 
Stadt Ratingen und die IHK zu Düs-
seldorf. Die Standortinitiative InWest 
beabsichtigt, den Standort strukturell 
aufzuwerten, die Standortvorteile zu 
bewerben sowie Firmen und Gewer-
betreibenden Serviceangebote zu 
offerieren.

Situation
Die Entwicklung der Gewerbe-

gebiete in Tiefenbroich und West 
begann Ende des 19. Jahrhunderts 
mit der Eröffnung der Westbahn. Die 
Standorte prosperierten aufgrund 
der günstigen Lage und der guten 
Verkehrsanbindung. Sie unterlagen 
dabei einem stetigen Wandel, was zu 
einer interessanten Nutzungs- und 
Branchenmischung sowie einer hete-
rogenen Baustruktur führte. 

Gewerbegebiete Tiefenbroich und West in Ratingen (Quelle: Stadt Ratingen)

Seit mehreren Jahren ist eine starke 
Abwanderung von Büronutzungen
festzustellen. Mehrere Betriebe gaben 
ihre historischen Produktionsstätten
in Ratingen auf. Die Mehrzahl der
Bestandsgebäude ist wenig energieef-
fizient, die Gebäudetechnik veraltet

 

 
 

 

und das äußere Erscheinungsbild 
oftmals nicht mehr marktgängig. Ein 
weiteres Problem stellt der Mangel an 
Stellplätzen, insbesondere auf den Be-
triebsgeländen, dar. Unmittelbar an die 
Gewerbeflächen angrenzende Wohnge-
biete verursachen Nutzungskonflikte.
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Diese Entwicklungen haben insge-
samt zu einem Imageverlust geführt. 
Durch den starken Nutzungs- und 
Branchenmix stößt die Schärfung 
eines Standortprofils rasch an Gren-
zen. Gleichzeitig stellt diese Vielsei-
tigkeit eine Stärke der Gebiete dar, die 
zusammen mit der guten Verkehrsan-
bindung Potenziale zur Weiterentwick-
lung birgt.

ExWoSt-Bausteine und  
durchgeführte Aktivitäten

Die Entwicklungsstrategie der Stadt 
Ratingen ist darauf ausgerichtet, die 
Gewerbegebiete Tiefenbroich/West 
als Standorte für den Mittelstand, für 
verarbeitende Betriebe und für das 
Handwerk zu sichern und gleichzei-
tig die Ansiedlung internationaler 
Dienstleistungen sowie von Handel 
und technologieorientierten Unter-
nehmen zu fördern. Mit der Gründung 
der Standortinitiave InWest leitete die 
Stadt erste Schritte zu einer Weiterent-
wicklung der Gewerbestandorte ein. 
Der Umfang der Aufgaben stellte den 
ehrenamtlich tätigen Vorstand und den 
über Mitgliedsbeiträge finanzierten 
Verein vor große Herausforderungen. 
Daher sollte die zielgerichtete Ent-
wicklung der Gebiete mit einem von 

Bund und Stadt finanzierten Standort-
management und einem Masterplan 
vorangetrieben werden.

Das Gebietsmanagement sollte 
die bisherigen Aktivitäten der Stand-
ortinitiative InWest in den Gewerbe-
gebieten Tiefenbroich und West zur 
nachhaltigen Verbesserung der Struk-
turen intensivieren und auf einer pro-
fessionellen Ebene vorantreiben. Seit 
Mai 2016 steht ein Standortmanager 
als Koordinator und Ansprechpartner 
im Gebiet zur Verfügung. Er ist mit 
folgenden Aufgaben betraut:
• Organisation der Standortinitiative 
• Öffentlichkeitsarbeit, Imagebildung
• Schärfung des Standortprofils
• Leerstands- und Ansiedlungsma-

nagement
• Beratungsangebote
• Netzwerkbildung vor Ort (v. a. mit 

Stadtverwaltung, Unternehmens-
verband und IHK) und Netzwerk-
verstetigung

•  Schnittstelle zwischen Unterneh-
merschaft und Verwaltung (Lotse)

Der Gebietsmanager war für die 
Laufzeit des ExWoSt-Modellvorhabens 
bei der Stadt angestellt; dass er der 
Standortinitiative InWest zur Verfü-
gung stand, war vertraglich geregelt. 

Die Stadt richtete ein Büro bei der 
städtischen Wirtschaftsförderung ein, 
wodurch sich kurze Kommunikations-
wege zur Verwaltung ergaben.

Im Juli 2016 führte das Gebietsma-
nagement eine schriftliche Befragung 
der Unternehmen durch, um zukünf-
tige Handlungsschwerpunkte des 
Standortmanagements zu ermitteln. 

Eine zentrale Aufgabe des Stand-
ortmanagers war die Beratung von 
Unternehmen und Grundstücks- 
eigentümern in Bezug auf baupla-
nungsrechtliche Fragestellungen oder 
Fördermöglichkeiten wie ÖKOPROFIT. 
Als Schnittstelle zu den Behörden 
knüpfte er die erforderlichen Kontakte 
zu Ansprechpartnern und begleitete 
die Bauvorhaben im Gebiet. Er über-
nahm so eine wichtige Lotsenfunktion 
und vermittelte zwischen Unterneh-
merschaft und Verwaltung.

Im Hinblick auf Öffentlichkeitsar-
beit und Imagebildung hatte InWest 
einiges an Vorarbeit geleistet. Beim 
Start des ExWoSt-Modellvorhabens 
gab es bereits eine Wort-Bild-Marke, 
eine Internetpräsenz und eine Stand-
ortbroschüre. Der Außendarstellung 
diente das Positionspapier „Agenda 
2025“, das Perspektiven, Ziele, Leit-
linien und Maßnahmen zur Weiter-
entwicklung umfasst. Der Standort-
manager präsentierte den Standort 
auf Immobilien- und Projektentwick-
lungsmessen wie der EXPO REAL.

Die Standortkonferenz „Im Westen  
viel Neues“ im Dezember 2016 machte 
auf die Aktivitäten von InWest auf-
merksam. Für eines ihrer Hauptanlie-
gen, die Reaktivierung der Westbahn 
für den Personenverkehr, organisierte 
die InWest eine weitere Demonstrati-
onsfahrt im September 2017, an der 
rund 200 Interessierte teilnahmen.

Einwohnerzahl der Stadt (Stand 31.12.2017): 92.487 
Bevölkerungsprognose: leicht steigend
Gebietstyp: Gewerbemischgebiet mit Betrieben unterschiedlicher Gewerbearten, ggf. auch mit Vergnügungsstätten, 
Einzelhandel oder Wohnen durchsetzt 
Nutzungsarten gemäß FNP/B-Plan: gewerbliche Baufläche (FNP); Regelung nach § 34 BauGB 
Gebietsgröße: ca. 245 ha 
Anteil an den Industrie- und Gewerbeflächen der Gesamtstadt: Da das 245 ha große Gebiet unterschiedliche Nut-
zungen aufweist, kann es nicht anteilig an den Industrie- und Gewerbeflächen der Gesamtstadt gemessen werden.
Anzahl Unternehmen: ca. 300 (145 größere) 
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte (Stand 31.12.2017): 8.102 
Anteil an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten der Gesamtstadt: ca. 25 %

von links: Bürgermeister Klaus Pesch und Prof. Dr. Jürgen Erbach (InWest- 
Mitglied) beim Kommunalcafé zum Thema Masterplan (Foto: Stadt Ratingen); 
Logo der Standortinitiative 
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Im Bereich Leerstandsmanage-
ment erfasste der Gebietsmanager 
in enger Zusammenarbeit mit dem 
Stadtplanungsamt und der Wirt-
schaftsförderung Leerstände und 
Flächenpotenziale im Projektgebiet. 
Bei Interesse begleitete er die Eigen-
tümer von der Flächenentwicklung 
bis hin zur Vermarktung. Die geplante 
Einführung eines digitalen Potenzi-
alflächenkatasters ist bisher daran 
gescheitert, dass die Web-Infrastruktur 
der Stadt Ratingen für diesen Zweck 
wenig geeignet ist. Das Kataster soll 
daher auf der Website von InWest 
implementiert werden.

Den Orientierungsrahmen für das 
Wirken der Standortinitiative sowie für 
Projekte und Maßnahmen vonseiten 
der Stadt gibt der Masterplan mit 
einem integrierten Handlungskonzept 
bis 2025 vor. Mit seinen Maßnahmen-
vorschlägen in den Handlungsfeldern 

Nutzungen, Kfz-Verkehr, ÖPNV, Fuß- 
und Radverkehr, Stadtgestaltung und 
Freiraum zielt der Masterplan u. a. 
auf mehr Lebensqualität im Quartier, 
ein urbaneres Arbeitsumfeld, die Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf und 
ein vielfältigeres Mobilitätsverhalten.  
Es wird eine enge räumliche und zeit-
liche Verflechtung von Arbeiten, Versor-
gen, Freizeit und Wohnen angestrebt.

Im Masterplan werden die struk-
turgebenden Elemente der Stadtge-
staltung wie Chausseen und Westpark, 
Ankommens- und Orientierungs-
punkte sowie die Vernetzung der 
Freiräume benannt. Es werden Vor-
schläge für eine städtebauliche und 
funktionelle Neuordnung gemacht 
und Schwerpunkte für unterschied-
liche Nutzungs- und Versorgungsfunk-
tionen festgelegt. Für das Straßen-, 
Rad- und Fußwegenetz sowie für 
den ÖPNV umfasst der Plan konkrete 

Maßnahmen. Für zehn sogenannte 
Lupenräume werden konkrete Ent-
wicklungsoptionen beschrieben. 

Der Plan wurde in enger Abstim-
mung zwischen dem beauftragten 
Büro ulrich hartung gmbh, der Stand-
ortinitiative InWest und der Stadt 
Ratingen aufgestellt. Zudem wirkten 
die Akteure vor Ort im Planungspro-
zess mit.

Ein Schlüsselprojekt der InWest ist 
die Reaktivierung der Westbahn für 
den Schienenpersonennahverkehr. 
Die Anstrengungen der Standort- 
initiative führten dazu, dass der Stadt-
UmlandNRW-Verbund die Westbahn 
als Leitprojekt in das „RegioNetzwerk“ 
aufgenommen hat. Für das Westbahn-
Projekt haben die Städte Duisburg, 
Düsseldorf und Ratingen, der Kreis 
Mettmann sowie der Verkehrsverbund 
Rhein-Ruhr im Juni 2018 einen Koope-
rationsvertrag geschlossen.

von links: Website der Standortinitiative www.InWest.org; Demonstrationsfahrt der Westbahn, von rechts: Bürgermeister 
Klaus Pesch, Carsten Tum (Baudezernent Stadt Duisburg), Thomas Frühbuss (Standortinitiative „InWest“), Olaf Tünkers 
(UVR), Dr. Jan Heinisch (Staatssekretär im Ministerium für Heimat, Kommunales, Bau und Gleichstellung NRW), Mini-
sterialrat Thomas Lennertz (Bahnflächenentwicklungsgesellschaft NRW), Martin Sträßer MdL und Klaus Lorenz (Refe-
rent für Verkehrsangelegenheiten und Verkehrsplanung, Büro Oberbürgermeister Düsseldorf). (Foto: Stadt Ratingen)
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Zentrale Ergebnisse
• Gebietsmanagement bei der Standortinitiative InWest
• Informations- und Austauschveranstaltungen
• neue Mitglieder für die Standortinitiative
• Potenzialflächenkataster im Aufbau, Grundstücksbroschüre
• Masterplan mit Aussagen u. a. zur künftigen städtebaulichen und Nutzungsstruktur,  

zur Verbesserung der Erschließung und zur Gestaltung der Freiräume
• Reaktivierung Westbahn für den Personenverkehr auf der (regional-)politischen Agenda
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Reflexion der Ergebnisse
Das Modellvorhaben in Ratin-

gen profitierte von der bestehenden 
Standortinitiative. Es konnte gut an 
den vorhandenen Strukturen an-
knüpfen. Die räumliche Nähe des 
Standortmanagers zur Stadtverwal-
tung förderte die enge Kooperation 
zwischen Standortmanagement und 

Wirtschaftsförderung bzw. Stadtpla-
nungsamt. Damit konnte der Stand-
ortmanager seiner Funktion als Lotse 
und Vermittler zwischen Unterneh-
men/Eigentümern und Stadtverwal-
tung gerecht werden. Über die beste-
henden Netzwerkstrukturen hatte der 
Standortmanager gleichzeitig engen 
Kontakt zu den Unternehmen vor Ort.

Der Masterplan bindet die lose 
zusammenhängenden Quartiere Tie-
fenbroich und West in eine klare 
räumliche Struktur ein. Es werden 
deutliche städtebauliche Akzente ge-
setzt und Wege zu einer Neuordnung 
des Projektgebiets aufgezeigt. Der 
Masterplan bildet damit ein Grund-
gerüst für die künftige städtebauliche 
Entwicklung und setzt Schwerpunkte, 
die ein zielgerichtetes Vorgehen in den 
nächsten Jahren ermöglichen. 

Für die Weiterentwicklung des 
Gewerbegebiets wurden mit dem 
Gebietsmanagement und dem Ma-
sterplan somit erfolgreiche Strukturen 
geschaffen. 

Weiterführung, Ausblick
Der stetige Ausbau des Netzwerks 

bleibt ein Arbeitsschwerpunkt der 
Standortinitiative. Auf ein Stand-
ortmanagement möchte die Stand-
ortinitiative nicht mehr verzichten. 
Dazu will InWest weitere Fördermittel 
akquirieren und ggf. eine halbe Stelle 
aus eigenen Mitteln finanzieren.

Die weitere Gebietsentwicklung 
und insbesondere die gezielte Steu-
erung von Ansiedlungen neuer Be-
triebe im Gebiet sollen sich an der 
vorliegenden planerischen Grundlage 
des Masterplans orientieren. Dies gilt 
gleichermaßen für Bebauungspläne, 
die eventuell angepasst oder aufge-
stellt werden müssen.

Das Potenzialflächenkataster soll 
über eine landesweite Plattform on-
line gestellt und mit der InWest-
Website verlinkt werden. 

Für das Westbahn-Projekt wollen 
die Kooperationspartner eine Mach-
barkeitsstudie „Ratinger Weststrecke“ 
auf den Weg bringen.

Masterplan Gewerbegebiet Ratingen Tiefenbroich/West: Rahmenplan  
(Quelle: ulrich hartung gmbh)
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Begleit- 
forschung

Im Rahmen der Begleitforschung kooperierte das BBSR mit der ex-
tern beauftragten Forschungsassistenz aus agl/Saarbrücken und BPW/
Bremen. Die Forschungsassistenz begleitete die neun städtebaulichen 
Modellvorhaben von Anfang 2016 bis Ende 2018 intensiv. Während dieser 
Zeit wurden die Konzepte, Projekte und Prozesse in den Modellvorhaben 
kontinuierlich beobachtet und fachlich ausgewertet. Die Informationen 
und Erfahrungen aus den Modellvorhaben bilden die primäre Erkennt-
nisquelle dieses ExWoSt-Forschungsfelds.

Die Forschungsassistenz agl  
Hartz • Saad • Wendl aus Saarbrücken 
und BPW baumgart+partner aus Bre-
men begleitete in den letzten drei Jah-
ren die Modellvorhaben wissenschaft-
lich, stellte Untersuchungsergebnisse 
zusammen und unterstützte den Aus-
tausch zwischen den Modellvorhaben.

Im Durchführungszeitraum von 
Anfang 2016 bis Ende 2018 wurden die 
Konzepte und Verfahren sowie Projekte 
und Maßnahmen in den Gewerbebe-
standsgebieten der Modellvorhaben 
fachlich begleitet, beobachtet und 
ausgewertet. In diesem Zeitraum 
fand zudem ein intensiver Austausch  
zwischen allen Projektbeteiligten statt. 
Eine Literaturrecherche und eine 
vertiefte Analyse von Aktivitäten im 
europäischen Ausland, insbesondere 
den Niederlanden und Belgien bzw. 
Flandern, ergänzten die Arbeiten 
auf Bundesebene. Für die Begleitfor-
schung schloss sich mit der Abgabe 
der Endberichte aus den Modellvor-
haben eine Auswertungsphase an, 
in der eine Querschnittsanalyse aller 
Ergebnisse erfolgte.

Recherchen und Sekundäranaly-
sen: Auf Basis von Internetrecherchen 
und der Analyse themenrelevanter 
Literatur wurden Praxisbeispiele und 
weitere Quellen zur nachhaltigen Ge-
werbegebietsentwicklung identifiziert 
und als Impulse für die Arbeit in den 
Modellvorhaben aufbereitet. Ziel war 
es, weiterführende Hinweise für die 
Modellvorhaben und das Forschungs-
feld zu sammeln. Die Recherche 
umfasste städtebauliche Vorhaben, 
kommunale und regionale Strategien, 
Leitfäden und Forschungsaktivitäten. 

Zudem wurden Finanzierungs- und 
Fördermöglichkeiten recherchiert und 
ausgewertet.

Expertise zu Erfahrungen bei 
der Entwicklung von Gewerbebe-
standsgebieten im europäischen 
Ausland („Auslandsexpertise“): Die 
Expertise gibt auf Basis von Recher-
chen und Befragungen Hinweise, wie 
andere europäische Länder mit der 
Qualifizierung von Gewerbebestands-
gebieten, die überwiegend in den 
1960er- bis 1980er-Jahren entwickelt 
wurden, umgehen. Ausgangspunkt 
bildete eine Internetrecherche. Parallel 
führte die Forschungsassistenz eine 
Befragung von Experten an Universi-
täten, Forschungsinstituten und aus 
Planungsbüros sowie Vertretern von 
Ministerien und öffentlichen Stellen 
mit Planungsbezug durch. Im Ergeb-
nis zeigte sich, dass insbesondere die 
Niederlande und Belgien interessante 
Ansätze zur nachhaltigen Gewerbege-
bietsentwicklung verfolgen. In beiden 
Ländern haben in den vergangenen 
Jahrzehnten Impulse der staatlichen 
Ebene zu vielfältigen Aktivitäten auf 
allen (Planungs-)Ebenen beigetragen. 
Neben der Bereitstellung von Förder-
geldern für eine nachhaltige Gewerbe-
gebietsentwicklung und Subventions-
programmen zur Gewerbegebietsmo-
dernisierung spielen institutionelle In-
strumente wie Restrukturierungs- und 
Entwicklungsgesellschaften oder das 
Parkmanagement eine wichtige Rolle. 
Anhand verschiedener Praxisbeispiele 
werden die beschriebenen Instru-
mente veranschaulicht. Eine Ausgabe 
der ExWoSt-Informationen war der 
Publikation zentraler Erkenntnisse aus 

der Auslandsexpertise gewidmet. Die 
Erfahrungen aus den Niederlanden 
waren Thema in der zweiten Projekt-
werkstatt und wurden zudem auf der 
Fachtagung in Frankfurt vorgestellt.

Projektwerkstätten
Vier Projektwerkstätten dienten 

dem Austausch der Modellvorhaben, 
der Vorstellung von Zwischenergebnis-
sen und der Diskussion des weiteren 
Vorgehens. Die Projektwerkstätten 
fanden in verschiedenen Modellstäd-
ten statt und umfassten Exkursionen 
in das jeweilige Gewerbegebiet: 

Die erste Projektwerkstatt am 
27. April 2016 in Hamburg warf Schlag-
lichter auf die Projektgebiete, Zielset-
zungen und Themenstellungen in den 
verschiedenen Städten. In drei the-
matischen Diskussionsrunden wur-
den wichtige Aspekte wie integrative 
Planungsansätze, Akteursbeteiligung, 
städtebauliche Maßnahmen sowie de-
ren Nutzen vertieft und Perspektiven 
der Modellvorhaben diskutiert. 

Im Rahmen der zweiten Projekt-
werkstatt in Ratingen am 01./02. De-
zember 2016 standen Bedarf und 
Anforderungen eines Gewerbegebiets-
managements sowie die Erkenntnisse 
aus der Auslandsexpertise zum Park-
management und Bedrijven Inverste-
rings Zones (BIZ) in den Niederlanden 
im Fokus. Einige Modellvorhaben 
konnten ihre eigenen Erfahrungen 
zum Gebietsmanagement einbrin-
gen. In vier Arbeitsgruppen wurden 
thematische Schwerpunkte der städte- 
baulichen Qualifizierung in den Mo-
dellvorhaben vertieft. 

Die Begleitforschung
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Darüber hinaus wurden Erfahrungen diverser Referenzprojekte aus der 
städtebaulichen Praxis sowie Informationen aus weiteren Sekundär-
quellen herangezogen. Des Weiteren wurden fachgutachterliche Beiträge 
erarbeitet, insbesondere eine Expertise zu ausländischen Erfahrungen 
mit der städtebaulichen Erneuerung von Gewerbegebieten. Schließlich 
wurden die Erfahrungen und Ergebnisse aus diesen Methodenbausteinen 
mit Lokal- und Fachexperten rückgekoppelt.

Die dritte Projektwerkstatt am 
26./27. Februar 2018 in Augsburg 
stand unter dem Motto „Zwischenbi-
lanz ziehen“. Hier stellte die Begleit-
forschung erste Erkenntnisse aus dem 
Forschungsfeld vor. Die Ergebnisse 
der Querschnittsauswertung wurden 
in drei Diskussionsrunden vertieft. 
In Arbeitsgruppen wurden die Hand-
lungsansätze reflektiert und die For-
schungsleitfragen diskutiert. 

Die vierte Projektwerkstatt fand 
am 11./12. Dezember 2018 in Karls-
ruhe statt. Sie stand im Zeichen der 
Ergebnisauswertung und der Beant-
wortung der Forschungsleitfragen. Die 
Ergebnisthesen der Begleitforschung 
wurden gemeinsam diskutiert und 
verifiziert. In einer Posterausstellung 
präsentierten die Modellvorhaben ihre 
Aktivitäten und Ergebnisse.

Fachtagung
Auf der Fachtagung am 19. Mai 

2017 in Frankfurt am Main wurden 
die Ziele und Zwecke des Forschungs-
vorhabens sowie erste Erfahrungen, 
mögliche Konzepte und Beispiele 
aus den Niederlanden einer brei-
ten Fachöffentlichkeit vorgestellt. In 
mehreren Gesprächsrunden mit Ver-
tretern aus den Modellvorhaben und 
Experten aus unterschiedlichen Fach-
ressorts wurden zentrale Fragestel-
lungen des ExWoSt-Forschungsfelds 
diskutiert. Über die Aktivitäten vor 
Ort berichteten die Projektträger des 
Frankfurter Modellvorhabens. In einer 
Posterausstellung präsentierten sich 
alle Modellvorhaben mit ihren Zielset-
zungen und Projekten. Zum Abschluss 
wurde ein Blick auf die staatlichen 
Restrukturierungsprogramme und das 
Gewerbegebietsmanagement in den 
Niederlanden geworfen.

ExWoSt-Informationen
Im Projektverlauf erarbeitete die 

Begleitforschung mit Unterstützung 
der Projektpartner in den Modellvor-
haben vier ExWoSt-Informationen:
• Heft 49/1, April 2016 – Das For-

schungsfeld: Das Forschungsfeld 
und die neun Modellvorhaben 
wurden vorgestellt.

• Heft 49/2, März 2017 – Erfah-
rungen aus dem Ausland: Die 
Ergebnisse der Auslandsexpertise 
wurden zusammenfassend auf-
bereitet.

• Heft 49/3, Februar 2018 – Gebiets-
management und Netzwerke: 
Unterschiedliche Formen und 
Herangehensweisen zur Umset-
zung eines Gebietsmanagements 
und zur Bildung von Netzwerken 
in den Modellvorhaben wurden 
präsentiert.

• Heft 49/4, April 2019 – Ergebnisse 
der Modellvorhaben: Die in den 
Modellvorhaben durchgeführten 
Projekte und Aktivitäten sowie 
erste Erkenntnisse wurden im 
Überblick dargestellt.

Die Begleitforschung

Impressionen der Fachtagung am 19. Mai 2017 in Frankfurt (Fotos: agl)
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